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1. 
ce het em ’8 uheehübeli gfeit. 

'S Suheehübelt — wül’s jo jhön höch glege 
i u mit em Nüggen a Srieniswald, gegen Oben a Chanite- 
del, nidfig a Schwendichrage. Summjyts aber ijch die 
prächtigfti Uusficht git — und isch fte au Hütt no — 1’8 Dorf 
abe, id’ Ebeni: uf die jchönen Obsgärte, wo die großen 
und chlyne Buurehünfer mit ihre vothen und brumme 
Firfte drums uje Inege und dr mächtig Chilchsthurn, mit 
fyın gligerige Blehmänteli uf dr Adile; uf die wite 
Belg- und Gmeinsmatte, fo ebe wie ne Tiich; -uf die 
fruchtbare Felder, die Bäh und Heeg, Steg und Weg 
bis überen a Berg: uf die Höf und Dörfer Yand uf 
und ab. | 

&’ Juhechiüigelt — wül frücdher, zue olte Zute, dr. 
Geißhirt jy Heerd druf ghüetet het, und d’ Burebe g’johlet 
und g’juuzget hei vo Weorge bis Nadıt. | 

S’ ZJuheehiibeli — wül fpöter dr Heinifchrehinächer 
nes Hühslt druuf bouet het ımd will — doc das wei 
mr mit Verlaub c8 Bibelt grauer evzelle, 

Alfo het dr Hemmifchuehmacher e8 güüsli druuf Doitet, 
Und das het fi au jo zuetreit, wie no Mängs nf dr Welt, 
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Es ifch nämlig e Zyt ho, wo me gfunde het i dr Gmein 
inne, e3 jyg nümme jchielig, aß die adhag nünzg Schuel- 
hinder länger i 'S Schuellehrers Strouhütten me jchlüüffe, 
iho wege dr enge nidere Stube und au wege 'm vile 
Nueß, dr Feijtert. Drum het me bichlojfe, nes Fchöng 
(uftigs, neus Schuelhuus 3’ boue, nooch bi dr Chilche, 
z’mitts im Dorf. — Nooch bi dr Chilche, z’mitts im 
Dorf — do ijch fei andert Ölegeheit gft und feis Jchöners 
Plätli, ag em Heintichuehmacher jys Heimetli, es Hüieli 
olt und gwaggelig, eberecht zum Abryße. — Was witt 
drfür? het’ gheiße. Dr Heint, gar nit fuul, jeit: Wiys 
Heimetli, das verchauf i nit! Doch vrtunfche thuen 18: 
Dir gät mr 8’ Gmeinhübeli drfür, 8’ Juheehübelt, und 
Holz zum boue und jo und fo viel Geld. — — 

So und jo viel Geld —— dorum het je fi ebe zlett 
no ghandlet. Doch endligen if) mr einig worde bi Wy 
und Wurjt, wie's brüüchlig ifch bi fettige Händle. Und 
dr Heini het i 8’ Filjtli glachet und denft: ©’ ich Fei 
uble Schid, my. See! — — — 

Ne fröhligeri Hunt het8 feint gä, wyt und breit, 
ag dr Heint uf em Hübeli, im neue Hüüsli! 

Wien ’r do im heitere funbere Stübli gjelfen ich) 
und 8’ Xeder Flopfet und d’ Köcher gftoche und 8’ Dröht 
pechet und ufe. gluegt. het i ’8 wYte Thal, uf die grüene 
Matte und Baumgärte, und d’Vögeli fürt het pfyfe tm 
nooche Buechwald ärte,.uf de Bäume, ide Stunde, zäntume, 
do het au er afo fingen und pfyfe, eis Gjäsli um ’s 
ander, aß mr ’S wyt fört het unden im Thal. Und ifch 
d’ ran cho jäge: „Aber, Heini, jehäm di au, jo 3’hajeltere, 
du, ne bitandne Ma!“ — fo het ’r druuf g’antwortet: 


- 
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„2os, Bäbi, los! Sett i öppe flenne und mungge? 
Gieng’s de bas? xöre nei, viel jchlimmer ! 

Gang und Klang git frühe Weneth 

De Ichafft me ring und vueihet guet. 

Und d’ Sorge, wen fi ine wet, 

Berfhuücht me mit Feim Yerehei! 

Do bruucht’S nen andri Medizin, 

Die Hauft me t feim Chlofter in; 

Das ii dr Flyß Sohr us und y — 
und e SJuchzer obenuus — Juher! — Dder jott i, wenn 
i brav fchaffe, nit au Injtig dörfe jy, do obe, uf em 
Hübeli? My Großmuetter felig, nes gebornigg &ulde- 
thalerchind, if nüünzg SJohr olt worde, jo niünzgi uf 
e Zupf! Und wern me ft gfrogt het, wie ji 'S au agitellt 
heb, für jo olt z’werde, het ft grad '8 Nezättli agä: \$ 
ha dr Chummer nie über 'S Strumpfbändlt ufe gloh.“ 

Dr Heint aber tjeh nit Niünzgt worde, nit emol 
recht Vierzgi. 

Do het nämlig jy Schweiter Kiimigunde '8 Nerve- 
fieber übercho. Site het bi ihrem Schwoger gwohnt im 
Nied. „Bäbi“, het dr Heint gfeit, „wettiich nit au 
einijch go [uege, was d’ Gundi mat? D’ Schwögeri 
tie im ene Zueftand, wo mr nit Als ma vriyde, Die 
Ati a Chindesftatt — ’8 ifch Chriftepflicht, aß mr do 
uushilft. ZNadt de gohn ig!“ 

'8 Bäbi ifch go mushelfe. Und überchummt dr Grunfe 
und bringt 8 Fieber hei. — — — 

Au dr Heimi leit 8 i '8 Bett. 

Und i fiebe Wuche, won ’r wieder zuem DVBrftand 
ho isch, und Iuuter fröndi Yüüt gjeh het umen ume, 
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het ’r großi Auge gmacht und gfrogt: „Wo ii nıy 
Frau, ’S Babi?“ Do hei d’ Yüit enand verlegen agluegt; 
und 3 Yunzt’S Grit het gjeit: „St ich, zum Chrämer 
gange — — — Bil du nume rüeihig, Hemt, und 
ichlof, das thıtet dr am bejte!“ 

Aber dr Heini het. nit welle jchlofe, „Bäbi! Bäbt, 
wo bifch?“ So het ’v gruefe und fei Nueih meh gha, 
nümm im Bett welle biybe. Endlige, 3’ ODbe, het em ’8 
dr Pfarer gfeit, jo hübjcheli Hinte dure: „’8 DBäbt tjch 
im Himmel — — Schid di dıy, Heini, ımd dent '8 
ich Gottswill gii!“ | 

Und dr Heint het fi din gichieft. Das heißt, er 
het feis Wort me gjeit, nume jo furios dry gluegt. 
ZNaht Het 'r wieder afo fiebere, jtärfer as nie und 
„Bäbi!“ nüt as „Bäbi!“ gruefe. „Bäbi, je wart nr 
doch, i dumme jo an!” — Und am niünte Tag het 
au ’r d’ Auge zuetho, für etjter. 

Und 8’ Pirüt hei gjeit: „Bialler Fröhligfeit, — ne 
brävere Ma het’s feine gä, wyt und breit! So friedlig, 
gichaffrig und Huuslig! Geb em Öott die eebig Aueih!” 

Druuf ifch ’8 Kventari zoge worde über Guet und 
Schulde. Do het fi vorgfunde: Das Huüuslt mit jant 
dritt Maad Juheehübelt — Werth dreitunfig Franfe, viel- 
(icht au vieri. Nes Chüchli md nes Geifli und Schiff und 
SGichirr und Huusvoth amd Grümpel aller Art — madt 
wieder tunfig Franke. Divo ab Hv’Schulde: zwöttutufig 
Tranfe, biybt jo und jo viel, het die Here grechnet. 

Ferner zwöt umerzogeni Chinder, ’S Büebli viert, 
8 Meitelt drü Jahr alt. „Was ft die werth2“ frogt 
dr Amme. | 
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„Yet !” fett dr täubbelig Sedelmeifter. „Die cha 
mr zue de Schulde rechne; de fie werde müelje prehojt- 
geldet jy. Und wenn einisch 'S Vermögeli nümmte längt, 
‚goht’s uf d’ Armefaffe los. Wie wett au 9’ Gmein chönne 
huufe Däweg ?" | 

Em Heini jy Schweiter, 8 Gundi, het fi diwple 
wieder ordli ebehymt gha vo ihrer Ichwere Chranfet. Grad 
isch fie ’S erjt Mol wieder a d’ Sunnen uje gange, 1 '8 
Gärtli vor em Haus — herrje, wie mager und bleich! 
Do chunnt dr Amme ’S Fueßwegli ab und dr Ömein- 
ichryber mit 'm Brodikol und göth vrby. „Wo jy fie 
ücht gji?” Frogt 8 Gumdi. 

„Uf em Hübeli obe, iS Heinis Huus“, jeit '3 Nood)- 
buuren Anni. „Die Sache werden am Donnftig vriteigeret, 
'$ ijch vrlefe worde. Und wer d’ Chinder a d’ Chojt 
well näh, jell fi bim Sedelmeifter melde — — '8 U 
au grüsli, jo jung ıumd fei Vater ımd Denetter meh!“ 

„Was du nit jeifch!” Feit 8 Gumdt umd thuet d’ 
Auge wyt uf. 

ZNadht Het 8 gar fei Schlof chönne finde, het 
gituumet ohni End, au mörnderiih no, dr ganz Tag. X 
dr Ehiltmacht chumnt vd’ Schwögeri i '3 Chänmerlt ine 
und meldet: „Dr SJofeb ich do — — Was fell em jüge?“ 

„Säg, 1 fig go fchlofe. - Er fell morn de ho —- 
i löih en grüeße! Dä guet Sofeb!” jirüfzget 8. „Sit 
niun Sohre isch 'v zue mir cho T Yieb md Zren — — 
Het ghunfet und graggeret Kohr ınıs ımd Y, fir Dppig 
zläme z’bringe, und geduldig gwartet, bis d’ Schweitere 
gmannet hebe, aß 'v my hönmm ine näh, 1 ’8 Huus. Jet 


J Fam 


hei jie gmannet, jogar Sujanne mit ihrem giftige 
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Deunl het no Einen übercho — erbarın Gott dä Tfehumnpel- 
Hand — — — %o, nüün Kohr het 'r gwartet, dä 
guet Kofeb, und nm 8’ Händ unter d’ Füeß gleit und 
ji fchter Hinterfinnet währed myr Chranfet! Ye, won i 
wieder e chli hergitellt bi, wird 'r weile ho froge um 
8 Wort — — grad jeß, wo das grüüslig Unglüd 
ptreten isch bim Heimi! Wege mir ıfch D’ Frau, wege 
dr Frau if) dr Heini dranf worde umd ligge beedi teuf 
im Grab. Und die zwöt arme Hüdeli ji Weisli, jetten 
bi frönde Yiriten umegftoße werde — nei, net, das han 
i nit zue gä, um WYb und Sterbe nit — — — Uber 
was fell i em Kofeb jüge? Sell ig de uf alli Liebi, uf 
8 ehlig Glück vrzichte, für alli Zyte? — Zericht dr 
Fänbizimmerma — me fy fjcho vriprode gfi, ig nes 
jungs fröhligs Bluet, er ne Durjcht wie ne Flureh, Hübjch 
und gflingg wie jelten eine. Do fallt 'r abe, vom huus- 
höche Giebel — muustod! Du lieber Gott, wenn i dra 
denke, goht mir jeß no ne Stih 1 '3 Herz. So lieb, 
wie dä, tich mr halt doch feine meh worde — — — 
Achtedrypgi, Shoe achtedryggi — und jeß, wo dr Weg 
endlig g’ebnet und Als zweg ifch, Hunnt das! Uf eimer 
Spte die Chinder, wo kei Muetter me hei, uf dr andere 
dä guet Sofeb mit jym Hürothsantrag — o du heiligi 
Mucettergottes, voth mr doch!“ 

Und am Morge drunf isch 'S Gumdi zum Amme 
gange, troß aller Wiiedi und Schwädi. 

„Dr wellet i ’8 Heinis Chindere ihri Sad) orchaufe, 
Her Amme?“ 

„so, grad morn. Go -tich ’8 agjeßt.“ 

„Ihüeit das nit, Her Amme, ı bitten eh!“ 


Er Er 


„sä, t Gottsname, was cha mr anders mache ?“ 
D’ Chind ji hlei, und niemer do, wo zıte ne Iuegt, und 
zue dr Sad!“ 

„sg mwüll zue ne Iuegen, ig!” 

„Io denfih au Hy? Du wotich jo hürothe, han 
ı g’hört, i hinzer Zyt" — 

ns tue '8 nit, thue ’8 nit, de Chmde z’lieb! 
Will ne Vater und Muetter y!“ 

„sh 8 müglig?“ feit dr Amme und liegt das 
Meitli. mit großen Augen a. „Wotich uf alli Freud ver- 
zichte, ganz und gar? Bin di wohl, Gundi! Es 
braucht e8 hächs Herz und e große jtarfe Miuretd — 
dfinn di wohl!“ 

„$ ha mi bjunne, Ker Amme, die ganzi Nacht 
— — Und wo '8 Früchglöggli glüütet het, hit morge, 
und i betet gha ha zue dr heilige Jungfrau, do tjch mi 
Cntihluß gfaßt gi: SH go i ’s Hüüsli ufe, uf ’S Hübelt, 
zue dene zwöt Chindere! Syt jo guet, Her Ammte, md 
‚brirauet mir ji a, Alle, was dr Heimt jelig hinterloh 
het. $ will drzue Iuege, Tag und Nadıt, und my Chraft 
und my guet Wille dra jege — — -— Öjtöiht mer ’8 
zue, Her Amme, ti bitten eh!“ | 

„Du. biich nes haudentiish bravs Meeitli!” jert dr 
Amme grüchrtt. „Es fell di, was do thuejch, nit grene, 
28 Sell dr Sege bringe!“ 


2 
So ih de ’S Gumdi ie 8 Zaferübc zoge, mit 


jyın Bett, mit for Sad). - 
Am Brünneli vor em Se wäjcht’8 Chindsftrümpfli 
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und Hömmeli, und denft drby Allerhand, wie's öppe 


Hunt: A die Chinder, wo nebezue im Gras umerüßze 


und d’,Tante-Gotte“ jcho ordli gwohnetfy — — a ihre 
Brücder Heimt jelig, wo das Heimetli gründet het mit 
Flyß und Sparjamkeis „Wenn ’r ji gjäädh, 8 Gumdt 
md die Chinder binand, gwür thät 'v fi rvechtichaffe 
freue; und ere danfe — -— — 8 denft au a SKofeb 
und füüfzget fchwer: „Was macht ’v ächt, was denft ’r 
acht? ’8 Herz het’s em fchter verfprengt, won: em abgjeit 
ha, Be ee | 
Do ftoht dr Kofeb neben anem, wie zum- Boden 

uns are 

„Sefis! wie Heid) mi au erfchreckt!“ Teil 8 Gmdi. 
Au Het’8 würflig vecht.rothi Bädlt überche. — „Wo 
hunjch her? Wo wotich. Hy?“ 

„Won 1 her. dumme? Grad. vo Heimet dırr e Wald. 
Won 1 hy well? Halt zue Dinl”: feit. dr. solch. — 
„Sundi! i cha nit von dr fy! Mir wer hiürothe — — 
Und ig chume do ufe, uf 'S Hübeli. Die Ehinder fellen 
cu mini Ehinder jy!“ 

8 Oundi fehüttelt truurig dr Chopf — „Yueg 
fe, 8 ha nit y! Shid Hi dıy — — — Mit de 
Ehinde — da 'jch gly gfeit, aber jchwer zHolte, bjunders, 
wenn zwöterleti umelanfe thäte — — ei, nei, Soleb, 
8 cha nit Sy! Au han i ’S ent Amme verjproche, ver- 
iprochen em Xiebeherget, im ftille Gebt — — Du 
dınweich mi, aber ’S Schiefal het jo welle ha, aß ig 
jet. Kidig blybe. Du aber, thue du mume wybe! Chmmjt 
janft en Andert über, ne bravi, Hibfcht, granfchtertt, fo 
tte. dolle Huuslige Burfcht, wie d’ eine bifch!“ 


ea 


„ei, nei!” feit.da olt Chnab mwillig. : „Wotjcht 
Du lidig blybe, jo biyb ig’s an — do heich d’. Hand 
drauf! & tuujche nit um d’ Schäß, wie d’Bueben um 
ihri Chappe,. - Dofür bin i 3’olt worde — — — 
goh hei und Haufe mit myr Minetter furt, wien i cha 
und ma.. Und heih du Hilf nöthig, Gundi, jig’s was 
8 well, im Holzen und Mäihen und Säye — mad) mr 
Briht! Für dy jpring i dir ’S Für dure zue jeder 
Stund!" 

Sp ij 8 denn au gange furta. 

Uf em Auhehübeli, dr früiechere Geißeweid, wachst 
je Gras, gar Shöng und chräftigs. Us dem Gras, wo 
dr Sofeb und ’8 Gumndi zjäme mäihe, git’S gar duftigs 
Heu, nes ordligs Stöcli, grad gute fir’s Chüehli und 
3 Geißli. e, 

Scho dr Heint felig het die Hafel- und Necdholder- 
jtuude ausgritütet und junge Obsbäum  hipflanzet, uf 
em Hübelt ume, und Spöhnherd dizue tho ımd feißi 
Gülle. Die Baum fi gwachie zum Brjtumme und irybe 
icho Dlueft. | 

Aber ebe jo jchnell wie d’ -Bäum, ji au die zwöt 
Chinder gwachje, und hei grüßt md g’juzget und glachet 
md jy giprumgen md gummpet jchter dr ganz läng Tag, 
aß 8 ec Freud git isch zluege. Und die größtt Freud 
het ’3 Gundi gha. „Öott bhitets!“ het’S gfeit, zum 
tunfigfte Mol, de ft fin em bereits fo lieb gft, wie wenn 
’8 fini eigene gfi wäre. | 

Dr Heireli gar, da ch nes bjumderbar Hübjches, 
unfgweckts Buebli gfi, wie nit bold eis; e3 fröglet ohni 
End, Tanti das, Tanti diefes, und ifch jo gwunderig 
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und wül Als wüfje, wies ne Bichaffeheit heb, aß die 
gueti Tante mänggijch nit weiß z’antworte, 

„Dört dr Mon,“ frogt ’8 Büecbli — „was Iuegt 
dä ein eister a, fo gipäffig? Und ei Daden ifch em 
gihwulle — er wird dent au Zahnweh ha, wie du, 
Tanti, die letjchtt Wuche? — — Und dr Ma drin — 
ich 8 wohr, het 'r Holz gfreolet, nom Betzytlüüte, und 
cha jeb numm vom led, fit viele hundert Kohre nit 
— ih 8 wöhr, Tanti? Und die Sternli alli, groß 
und chly, was thüet die dort obe, Tanti? Worum gliteren 
und zwitere jie jo hal?“ | 

„Das ji”, jeit d’ Tante, „die viele tuufig Engeli, 
won i8 mahnen und winfe, aß mr jelle zue ne ho, 1 '8 
Himmehyh. Ar dy Vater und Miretter ji dört md 
(tegen obenabe, db dr wißig jiget und brav ımd fromm, 
du und 8 Anneli. —“ 

„Köre fi ’S au, Tanti, wem mw wueft thiei umd 
händle?* 

„Allweg jo! De briegge fie und chlage ’8 ent Liebe 
Gott; und dä fett zum Schugengeli: Pag mr uf umd 
jäg mr’8 gjchwind, wenn fie em Zanti nit folge! De 
höme fie am Chriftchindlistag feis Chröömli über.“ 

Do jeit 8 Anneli Iyjeli: „Sel Heireli, mr wei 
ömel jchön Folge!“ 

Dä aber het fi Gwimderfiß jchier nit hönne ftelle. 
„Dört änen uf em Berg,“ frogt ’v, „zoberift obe — 
iich’8 wohr, Tanti, fi däirs Soldate? Michels Gregori 
het’s brichtet.“ 

D’Iante lachet und feit: „Nei wägerli nit, dr Gre- 
gorli het let. Das jt großt längt Tanne, wo übere 
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Berg uus Iuege. Soldate — was meinjch au, Heireli, 
die möchte’8 jo nit vriyde, dört obe zjtoh, zuer Vinters- 
syt, im teufe Schnee, oder wenn dr Byswind goht!“ 

„Und felb dört, uf dätr graue Fluh — id '8 
wohr, ijch däls es Schloß?“ | 

„0.8 fh wohr.“ 

„Do bruudht’s ne große Schlüffel drzue N” 

„Du Narli,“ feit d’ Zante und ladjet überluut, 
„das tjch Feis8 Schloß für Thüren und Thor! Nes Huus 
ich's, nes großmächtigs Huus, mit Wiunve jo dick wie 
eujers Heuftöcli, mit enge Fenjtere und teufe gruufige 
Chelfere. D’ Stei drzue hei D’Buuren uf ihre. Büggle 
müeße zueträge und deßglyche die Schwere Zräm Und 
für's Pflafter azmahe het me dr Schweiß vo denen 
arıne Züüfle gno, drum 1fd’8 au u hert worde wie 
Sti — — — Und drinn hei d’ Grofe gwohnt.“ 

„D Grofe? Was isch dag?“ 

„Weiß fjelber nit, wien i ’S füge jell — — — 
Alfo die Srofe fi Adeligi gfi. Und die Adelige hei gmeint 
und meine’s z'Plätewys jeß no, dr Herrgott heb zwo 
Klaffe Yıüt erjchaffe, expreß, eimt as hönn befehle und 
gnieße, die ander wo müeß folgen und jchaffe und faite. 
D’ Buure hei fi würflig nume für Beh gholte und ji 
plogt und uusgjugget bis uf ’S: Bluet.“ 

„St fie denn au gjtorbe, Tante? Und het fie dört 
obe dr glych Himmel, wie- mir? Dder öppe ne bjundere, 
fürnemmere ?* 

„sm Himmel“, meint y Tante, „wird’8 wohl fei 
großen Untericheid jy. Die einzigt Frog ich's nume, 
wer ine chunnt oder wer: 'mueß duße jtoh. De dr Herr: 
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gott könnt fiher nume zwöierlei Yüüt, die Gueten umd die 
Böje; und wohl müglig, aß die, wo do unte höch vbe 
gieffe fi, uf em Aede vo den arme Buure, dört FIRE 
abe chömte, recht teuf abe — —-" 

E groß Noth ieh git mit em Wald, wo nordiyten 
s das Hübelt grenzt. „Yofet, Chinder, göiht mr nit dört 
ine!“ So het dr Tanten ihres Vrbot gluutet und drzue 
het fi no dr Fünger uuf gha. 

De, wenn dr Heireli de Geiße glaubet het em 
Waldrand noh und ine gjeh het dur- die die Hajel- 
und Wypdornitunde i das stille Heiligthum ine, die viele 
Daum mit de höhe Stämme und em jchattige Yaubdacd, 
wo d’ Sumnmneftrahle nume ganz vritohle hei chömme dure- 
dringe und musgjeh hei wie gligerigt filberigi "Streipfe; 
und am Dode dä grüen Meieich, wo ’8 gwüß jo jchön 
und Iimd druff z’vülze gji wär 78 het’ en jchier bi 
alle Hoore zogt. 

„Heireli, was gjefch?“ het einijch ’S Anneli gfrogt. 

„Chumm Iueg au!“ antwortet dr Hetrelt. Und au 
8 Anneli chnenet a Bode, und Deedi ftece 8 Chöpfli 
dur die Stunde dure umd Tuege ler d Augen uu8. 

„Ad Gott, wie. jchön!“ jeit 8 Anneli. Base 
me mimen au ine dörft!“ ug 

„50, wen me dörft!“ siifsget 8 Büebli. Dod) 
ihlünft ’S eiiter wie mwhter ine, dur das Gftiid, ganz 
jättei — — — und 'S5 Meiteli uuf umd nocdhe. eb 
ji fie din — ad) wie chlopfet ne ’s De _ worum? 
'S ijch bafd errothe: Tante! — / 

„Sie gjeht 8 ja mit“, meint dr Seireft, „Ne ich jo 
im Bohnepläg, md au d’ Sternli jchyne mit — —" 


ee 


Site: boden unter dr erjt beit Baum, me mächtig 
dit Eich, 1 ’8 Imde Wiiefch; und Iuege linggs. und rechts, 
schier. d’ Augen uns. Am Bode, huum paar Schritt 
wot,..jtöih 8 Blüemli, wyß und zagget, ohni Zahl, 
Maldmeifterli im jchönfte Blueft. | 

„Dem ji fie äht?“ frogt 'S Annelt gluftig, „dent 
em Amme — — — OD, e8 fi fo viel, er merft ’S jo nit, 
(ueg dört und dört, jo wyt me gjeht!“ — Und 'S jtredt 
3 Händli us und giwiünnt nes ganzes Hämpfeli md 
fest fi nieder zum Brüederli, wo dr Amsle zuelost, 
wie Schön ji fingt dört oben nf em Baum im grüene 
Bwyg, und em Specht, wien 'r hlopfet, e Büchfeichug wit, 
am Eichejtamm. „Wunderlig,“, denkt 'v, „wie wunderlig!“ 

Drunf giehaue ji die Mieielt und jchmöce dra und 
flechte .Chränzli — doc), was ijch das? Dört dur die 
Waldbäum dure, 38 miefchig Wegli ab, dhummt es gäls 
Thier cho z’laufe, nei cho z’güimperle, jo groß, jo wohl 
jo groß wie d’ Kat drheim, der olt Wiaudi! Wit länge 
breiten Ohre und eme Mintsichwänzli, wo 8 vıwegen 
id’ Hööcht Ttellt — — es Ttoht 8 ftill, macht 'S 
Männli ftritüßt d’ Ohre und -negt die zwör Chinder 
mit fyue Bolaugen jo böhmifd; a — —. 

nase” vüeft ’S_ Anmeli und nimmt jy8 Brücderlt 
erichroden um e Hals ume. Ar em Heireli wird's uf 
ei mol füttig heiß vor Angft und Schreden: Oben au 
ein runjchet Öppis, und wien "vr td’ Hodöcht Inegt, geht 
rt am. Eicheftamm. obe nes bruums Thierli hange, mit 
en e fpite Schnörrli, jpigen Dehrlene, nen große ghoorige 
Schwanz; und ’8 Inegt mit jyne brimmen Auge jo vr> 
wegen’ nbenabe = ===: 


Sr 


„nsefis!“ Fchreit jeß au dr Heireli, ganz erbärmlig, 
amd jpringt nuf und drvo, mas gisch was heich, 8 Annelt 
ruf und noche, dure Stundehaag dure; fie achte weder 
Zwyg no Dorn — wenn jt i Öottsname nume duße 
jy, us dem grüslige Wald, wo jo jchrödligt Thier huufe. 
Und Yaubjfad Hy, Yaubjad her — fie fpringe mit leere 
Hände Hei zue, und erjt wo ft hinterem Dfe hode, im 
jicheren Eggelt inm, dörfe fie, wieder herzhaft jchnuufen. 

%o 8’ Tante mit dr Haue hei hunnt, frogt fie: 
„Was tich gange, Chinder? Dr gjeiht jo fo ergeljteret 
und vrzuust ung, wie d’ Hüchner, wenn dr Tubevogel 
unter je gfahren fh! Und du, Anneli, bifch ganz ver- 
Hrist a Gicht und Händlene — ufe mit dr Sprod, 
was tich gange?“ 

Do het fie bychtet! „Sieibt dr“, Seit d’ Tante und 
het 8 Yache schier nit chönne vrwehre, „gjeiht dr, wie 
8 goht, wenn me nit folget!“ 


3 
€ 


Dr Spotherbjt hunnt, de Martistag, und dr Heirelt 
jett id’ Schuel. D’ Tante goht jelber mit, denn er 
fürchtet ft fajt vor dene frönde wilde Buebe. Sie bringt 
em Schuelmetjter nö früfcht füreße Niedlewäihe, aß 'r 
ömel jüüferlt umgöih mit dem zarte Bücbli. 

Sm Heigoh goht fie bi dr, Schefter vrby. Dürt 
venimmmt ji allerlei: Wie chranf dr DOltfchuelmeifter 
ig; aß ’3 Weetgertoni’s nes Chind übercho hebe; und 
d’ DVerlobig vo ’8 Bede Mareili. Au ’8 Bammerts 
Maribäb fig druf und dra, 3’häürothe mit em Wagner- 


\ of? 
dursli. 


DE er 


Spgar vom MWegmatturfi werd gredt, 


'8 werd 


bfahre, das Advent no, mit jym Niederämterchnab. 
„Als Hülvothet!” jüüfzget ’S Gundt vor anem ane. 

„Dir elfer — mir elfer isch ’8 verjeit — 1 Gottsname!“ 
Es mat em doch no Miteih, jo dann und wann! 


Und deheim, 


wo 3 .am Spinnrad hodet, und '8 


Anneli mit em Dotti gfätterlet, chunnt em das Yied i 
Sinn, wo '3 albe gjunge het mit '8 Hechler’s u 


Es Meitli goht i Stuudejchlag, 
Sp muetterjeelellet ; 


Es finnt und jtimmt ne ganze Tag - 


Und hodet uf em Stet. 

Am Nain do blüeihe d’ Blüemelt 
Do gjeht me häl und wit, 

Do wachje jücßi DBeereli — 

Das Meitli gjeht fi mit. 

Se us em Bujch ne Jäger humnt, 
Mit Piyl und Hirzegweih, 

Yıregt aben i dä funnig Grund, 
Sieht 3 Meitli uf em Stei. 

Er lüpft jy Huet vor Iuuter Freud 
Und juuzget lunt drby: 

Grüeß ott, dir allerichönftt Weatd! 
Wotih du mys Schäsli jy? 

$ füehre di 1 ’8 Schönfte Schloß, 
%$ fleide di mit Pradt, 

Muefh vyten uf em jchönfte Noß, 
Chanjch Freud ha Zag und Wadt! 


s 
3. Soahim, Aus Berg und Thal, II. 2 


Das Meitli feit: Ne dumfli Beil 
sich künftig jo mys Sclof, 

e Chutte vun, nes Hölzigs Gftell 
. Miys Brachtfleid und ms Noß. 
Din Bater het um Geld und Guet 
Ye Schwere Meineid tho. 

geb, won en ’s böje Gwälfe quält, 
Sett ig i 's Chlofter goh. 

Das ijch ne jchwert, hertt Buch, 
Drum thuet mr ’S Herz jo weh, 
Daß 1g vo allem jcheide much, 
My Schas jet nümme gieh — — 


„gwar,“ denkt d’ Tante, „grad jo ftreng chlöfterlig 
gjeht's hie obe nit uns. Aber myde ınueR 1 doch mängs, 
myde grad was ını ’S herzliehjte wir — — — Furt 
mit dam Gedanke, 'v maht me nume ’8 Yebe jchwer. 
VHS vrgeffe, vrgrabe t tenfjt Herzensgrund. Und einifch 
de, wenn '8 wusglitten und usgftritten ijch, wird ı im 
Sınmeliydh au nes Brunthränzli übercjo, vom liebe 
Hergott Felber." — 

Dr Heireli goht Fyßtg id’ Scuel. 

Und 3’ Dbe, wenn "vr T dr Fıbel liest: „R—I— 
Krei— de, M-M—Mei---Dieife, —H—Hu—hn”, do 
Itegt en de 8 Anneli andädhtig a und denft: „Ach, wie 
glehrt!“ 

Sogar dr Schuelmeifter jet, es jyg 'S wißtgiich 
Birebli 1 dr ganze Klaffe, em Anımte |ys natürlig uusgnoh 
vo Amtswege. 

Au t dr Chindeichr weiß das DBüeblt gar guete 


eg. 


Dicheid und het von Bifart jcho nes Dildli übercho, dr 
Sant Heinerid) mit der Katjerfron — er gäb ’S nit um 
tuufig Gulde! 

Vie ’8 aber zum byte jett goh, foht ’r grüüstt 
afo briegge: „Ag darf 'S nit füge, 1 darf ’S nit fäge!“ 
„as de, Ehind?“ frogt d’ Tante mitlydig. 

Do feit vr mdlige: „He wege Fraß md Böllerei 
— — wege 'm Opfelwegge, fürn am Santiflaustag, wo 
me jo Buuchwch gmacht het! Gwüß thuet ’r mi niı ab- 
jolviere — —" 

D’ Tante tröftet: „Säg’s du nume herzhaft, Bitebli ! 
Und dent, c3 figge jcho viel grüüsligere Sache bychtet 
worde, aß das mit dem Wegge —“ 

„Und ha nüt gmördet —“ 

„Ss macht nüt, ’S macht nüt!“ feit d’ Tante! „’8 
isch mit abjelnt nöthig, aß mr alli Gebot übertrete felle, 
im Gegetheil! Vo de Halbe fettifch du nume gar nüt 
wülle, dyr Yebtig nit!“ 

Au 3 Anmelt het mücßen id’ Schuel god. Ad, 
such jo Fhüüch gi, jo gramskt Schiüch! Und mit em 
Ichre Het’s Meüeih ha, gar viel Miteih. 

„An End ijch 'S ömel nume nes Meitjchi!" Het 
d° Tante denft, „Wenn ’S nume brav schaffe lehrt, Fpinnen 
und naihe, pflanzen md choche — da Ich doch d’ Haupt- 
jah! .5g jelber ha ’S t der Schuel au nit viel wyter as 
zum Yeje brocht und dr Name z’jchrybe, und jtoh doc) i 
alle Stuce, was d’ Hunsholtig atrifft, Feineren us Weg, 
nit emol dr Frau Anımene!“ 

Und wo dr Huustage cho if mit ym guldige 
Summefchyn und dr Schnee vrtvibe het ab cm Hübeli, 


yore 


us cm Wald; und d’ Merzebliemli füregjchloffe ji i 
windtille funnige Gründe — 0, do het’S die zwee Bunze 
nümme länger glitten i dr enge Stuben inne; do ft fie 
ufe giprungen uf 8’ Weid, i Busch, it Wald. eb hei 
je ji nimme gförchtet vor em Hääsli, vor em Eichhörnli 
und au nit vor em Gugger. | 

„Körich, Anneli, wie d’ Vögel piyfe?“ vüeft dr 
Heireli. „And dr Fink dört uf m Buechezwyg — weich, 
was ’r fingt? Im Büechli ftoht’s, vo 3 Wirths Bäbelt, 
und e jchönt Wy8 draue: 


Fılfi, fifi! 
eb ij 'r vrby 
Dr Winter mit fym Vi und Schnee, 
Sy grunfig Sturm, dä wäiht nümm meh, 
Er ish vrby — 
Silifi,fift! 
Fılifi, fifi! 
Uf ’ım Hübelt 
Stoht ho dr Früchlig im Bluemechleid 
Und winkt vo wytem, ’S ich e Freud, 
Eus alli herby — 
Filifi fifi! 
Filifi, fifi! 
eueg, wie 8 Büüjfelt 
Uf em Hafelzmyg jy’s Chöpfli jtredt, 
Und 8’ Summe Iys us 'm Schlof erwedt 
Dlüemli groß ud dh — 
Filifi, Fifi! 


Fe 


Sılifi, fifi! | 
Ah wie Schön fi. jie 
Die Deatte z’ringsum, dr Berg und ’8 Tat! 
Ade, du Winter voll. Chummer und Qual, 
AL Sorge vrby! 
Filifi, fifit — 

DO’ ZTanten aber jeit: „Syeb, Chinder, Hört’s nuf 
mit dem „Filifiere“, mit dem tänderlen umd pfänderle ! 
Ss Schaffe goht a — jä Iueget mi numen a — au dir 
müeßt jchaffe, Ichret’s nimm jünger! Müept nämlig au 
wüfje, wo '8 Brot herchunnt, e8 dumft ech de viel bejfer! 
Hütt göih mw uf d’ Nütti ufe, uf e Channebiel, go 
Herdöppfel jege. Dir, Heireli, nimmfc dät liechtt Haute 
dört, du, Anneli, dr Chratte! Und ig ’8 Charli mit 
de Setlige —“ 

„Uih!“ juuzge die Chinder, „da 'ich luftig, go Herd- 
öpfel fee!“ 

UF dr NRüttt ligge Furen a Fure; dr Winter het 
ft mund gmadt und zahm. Do werde Köcher dry grabe, 
dr Schnuer noh, jchön grad i dr Neihe. ’S Anneli leit 
Herdöpfel y und Aejche. 

„Chehr 8’ Aeugli [hön obenumf“! mahnet d’ Tante, 
„aß ji guet chönne cheifte — — 5 vier Wuche, wenn's 
jhön warm ich, ft fie füre zum Hade, i witere drei 
Wuhe ha mr ji hüüfle, drunf thüer fie bliteihe, und 3’ 
sofebstag, no dr Ern, fi fie fcho vyf, biunders die Dlau- 
äugler. „Freuet ed), Chinder!” 

Do dr Rüttt uus geht me wyt überen 1’8 äner Thal. 

„Aber nei,“ vüeft ’S Anneli, „wie jehön! Dört die 
EHikhthürn, die Hüüfer und Dörfer, zäntume vrjtrent ' 


Und die breiti wyßt Strooß, wo i de Nänfen ume goht, . 
dir Wölder und Matten ımd Gheid — wie heißt feibt 
Strooß, Zanti?“ 

„Da sch d’ Aare, Chind, ne Bach, mehr as hundert 
Schritt breit md teuf, es weiß fr Mönch! Dä chunnt 
us de Schneebergen ufe — gehjeh 8’ Schneeberge, Anneli, 
dört inne, dort obe, ein Hintere'm andere, dell fptt, wie 
ne HZucderhnet, dell rund wie ne Türggebund, ı alle 
Stalte? Gfchich’S, wie fie gligere i dr Sunne?“ 

„St 8 an Yült deuf, Tanti? Und Thierli? Und 
änedra — ich's änedra au no Welt? 

„Pit amd Ihierli hönne wägerlt nit (ebe uf dem 
gfrorne eebige Schnee“, antwortet d’ Tante; „fie miteßte 
jo vrhungere, vrfruüre — — — Nenedra wird wohl 
an no öppis jy, aber was, han i gwiß nit jüge. Bi 
halt no gar went wyt ume cho: $ d’ Stadt go firme; 
Mit dr Gotte 3’Orebt i ’8 Niederamt abe; nes paar 
mol 3 Märet go Yangebach übere; eich 1 5’ Ein go 
Falleried, mit eujen Amt jelig; bin Dofter tm lite: 
föchli; uf e Dorn abe go wolfarte und einijch i Horn- 
grabe — das ji ımgführ .allı myni Neife git, mıyr Yebtig! 
ie fett i au wyt Hi ho fi, ig, nes Ärmers eifältigs 
Wybervölhli — had, Heireli, had! — Aber nen leber- 
nüchter hei mr albe gha, nen olte Soldat. Dä ii gar 
wyt i dr Welt me cho, glaub no mängt Stund fürufe. 
Und Het de i dene länge Chiltmächte Gfchichten erzellt 
und Deeeri, me het jcehter 3 Schnunfe vrgejfe, oder au 
ich 8 ein ganz chrumfelig: worde drby, Wen de no 
dr Chriftechüefer drzite cho tfch, de Het die Zwee z'jüne 
brichtet, ’S ich eim jchter trimmlig worden im Chopf 


und rängs ol het '3 em dunkt, e3 hm nit iy. Dem 
au dr Chüefer isch jchynts ordli wyt nme cho’i jyne 
junge „sobre, bis men 1 8 Entlibiredh, abe bis Wenmpf 
am Nhyn, wo die Fileße. ri umd die die Hälg 
wachje jelle, hiehar em Badische; und ufe bis uf Wüt- 
ichele, wo jy'8 Fraueli her ich. Und ji Brüeder ich 
cbefale Soldat gji 3'Holand im Prüßifche umd bi de 


granfiychere 3'Baris — — wenn 3 jo KHlynt Selig 
jie, Armelt, je muerh zwee ur c8 Yod time — jo! — 
Und vo dene Burjchte z’rede — do hei jr dem albe 


brichtet vo de Filiirjpenige Berge, w 3’ Nacht lichte, jtund- 
wit, wie ne Chienfachele; vo dene Wayferfälle, wo hööd) 
über D’ Bergen abe gheye; vo de Bäume, wo ’S ganz 
SKohr uus und Yy grüene, blüerhe und Frucht träge; vo 
de wilde Ihiere md Schlange, wo ein no'm Yebe tradte; 
vo de Yüite, wo brandjchwarzt Hunt hebe zäntume; wo 
de Schiffe, wo uf em Weeer me Jhwünme, jo groß iwie 
ne8 Bunrchus; vo dr Hiß I dene warme Yändere, vo 
me chönnt Eier jiede md Sänrippelt brote e dr Summen 
uß; vo dem vielen Ungjüifer, wo em d’Hmt veftüpfe, 
aß Tie gly usgjeht wie ne Schuumchelte; vo dem hrumme 
Thurn md den 32'Strosbrg te, wo tmvendig, pie ne 
Jäg, noch ze) Schuch Hööcher fig as usiwendig; vo de 
Kimige, wo Tag und Wacht ce guldige Kiron ufhebe, jo 
groß wie nes Schäfferchörbli; vo de Wilde, wo im Chyb 
enand uffreife nit Hunt md Hoor; do den Affe, wo’S 
ganz Kohr nut thiet ag tuene, und au uf enen Art Yınt 
jyge, frili ganz apartig — — — DD, i hömt ech. ne 
ganzi Wurchen erzelle, wenn i nit jcho '8 Halbe vrgeife 
hätt! Dem es fi wol über zwärnzg Johr vrby, fitden 
dr Sceeriichlyfer gftorben tjch.“ 


Dr Heireli het gar gityf zueglost, und jert druo 
dv’ Hand ı dr Chitteltäfche: „Au ig wüll furt i d’Fröndi, 
wenn t ein) groß bi! De wüll dr au brichte, Zanti!“ 

Do ich, d’ Tante grüiüstt erfchrode und feit: „Du 
cheers Bueb, was dir nit i Sinn chunnt! Wei, nei, ne 
Wapelitaner muejh du nit werde, fer Fahrumen umd 
Yütnuß, bhüet i8 Gott! Au der Chüeferchrijte tjch mit 
dr beijer gji, hät Allg uusgihänzelet, die Fromme Briüd), 
d Unghüür, d’ Hexen und ’S banne, het went glaubt 
— od Großmmmetter jelig het doch mänge Vrdruß gha 
driwege — aber, Chinder, jo jchaffet doch au! Süft hör 
ig uuf brichte, und dr überchömet erjt nüt Zimmmis!“ 


4. 


Yın Vrenetag, wo d’ Tante vo dr Weeß hei gobt, 
tobt dr Stattholter vor dr Schüur und handtiert am 
ene Pflueg ume. „Gundi“, feit vr, „Humm los doch ec 
Hy! — Was will i fäge: Die ndöchite Täg, wenn’s 
Wetter hHübih biybt, thät i gärn 'S Veh uusloh uf dv’ 
Matte. Der Kareli ifch chränklig, dr Beterli no 3’jung, 
8 Meeitjcht aber ifch halt doc nume nes Meitjcht, fürchtet 
ji vor de Chüchne, vor de Schofe jogar. Do ifch mr 
grad nächti dr Sinn a eue Heireli ho, mi Götti. Da 
;h nes donners heiters gflinggs Bhrjchtli, Ha ’8 jcho 
mängtjch gjeh, wenn 'r id’ Schuel ho if, 3 Hübelt 
ab. Alfo han i denkt, das Biürfchtli hönnt dr '8 Veh 
hüete ganz prächtig, uf dene große, wYte Matten uße. 
Do git’8 jo gar nüt z’thue, aß e Hy ufzpalfe, aß fi 
feis bläiht oder vrlauft. Bös mie 'v nit Ha, i thät’s 
nit und d’ Miuetter no viel weniger. Er überchunnt recht 


z’effe und au ne Date Kohn ätetera — 'v much 3’friede ft, 
und du au, Gumdi! Was feifch drzue?“ 

Gern hätt 8’ Tante Nei gjeit; de ’S DBüebli Het 
jie vechtichaffe dumret wege dene viele Strapagen umd 
Gfohre. Aber gege mn Stattholter het ji 'S nit wellen 
üßere, gege jy Wunfch nit dürfen opentere. De 'S ch 
im Ganze en agjehne guete Mia gfi und het em Heireli 
all Neujohr nes jhöns Göttigjchenf gä, dructi Nafeliimpe, 
HZüüg für nes Paar Hösli, ne wullige Tjcehoope, und ne 
Ring drzue und ne filberige Feufbäßler drin — — 
Drum feit fie: „Mira wol, wüll’s Eu) if, Her Statt- 
holter! 8 Bitebli if zwar no gar jung, blöjeli Delft 
— nu, dr chönnt ’S ja probiere, öb ’8 dr Dienjt- hönn 
prieh!“ ; 

Aber dä Heireli! Demitts ı dr Stuben ch 'r ufe 
Chopf gjtande und hät hHäluuf gjunzget vor lunter Freud! 
„Ui! da ’c) Iuftig, 3Z’Werd fahre!“ feit ’r. „Werd 
fahre mit dene viele Chitcehnen und Nindere, wo Gloggen 
ahei, eini jchöner as die andert! Und ig de Hintedry mit 
dr länge Geiste und chlöpfe — o du wirdich. Iuegen und 
(oje, Zantt, wie dag goht!“ 

Schön tie dr DWeat, wenn die ganzi Natur us 'm 
Schlof erwachet, jogar die olte todte Hoffnigen im Mönjche- 
herze nen uuflebe; d’ Matte, d’ Baum und ’8 Gitritüd) 
— — — Schon ih dr Summer, 8’ Fruchtfelder 1 
ihrer Vracht. 

Schöner aber, as beidi, ijch dr Herbit. 

Das het jogar eufe Heireli empfunde. Wenn 'r 
vüggligs do glegen ich uf dr griiene Iinde Grasdecht, 
im heimelige warme Sunnefhyn und über die Matten 


ewegg gluegt het wo tuufig und tunfig dinmt wyßt Fäden 
ungsgipannet git ji und gicehtmmeret hei wie ne fydige 
Zettel; oder a d’ Dbsbäunt ufe Hugget het, wo zwüfche m 
brunme Yaub guldgält Depfel und Bire oder blaut Zwetichge 
gdanget ji; oder gar a Earblan Himmel ufe, wo zartt 
wyßt Wülchli wie hlymi Schiffli jätteli deher gfahre ft 
uf ihrer große Nımdreis um D’ Welt; und de das har- 
montiche Gliüt vo wyt und nooch, vo dene Chichnen uf 


dr Werd — do Het 'r müängijch D’ Auge zuetho vor 
(unter Andacht und traumt und tramnt — — — Dis ’s 


ein plößglig wieder i Sim cho ch, wege was 'r eigetlig 
au do fig, nämlig zum Veh z’uege, aß ’S nit öppe z’wYt 
goht i jyr wvernünftige Freßluft. 

De ji ’S Stattholters Chind cho mit eme Chrättli 
voll füeß Depfel und teig Bire und Anfebrot oder gar 
nes Stüdlt Wäihe, zum Zimmis, nes Fiürlt het jcho 
brönnt, perfed — da ih jo 8 Hirte Bruud. Do het 
me d’ Depfel i die heißt Aejche gitoße, dengiyche d’ 
Deeeljchnegge oder neun Herdöpfel. DO, feir PBrinzefit 
gihmöct ihres Yuckerbrod, wie dene Bueben und Meit- 
jhene das bäthte und rueßige Züüg ! 

Bo nooh und wyt tönt dr Gang und 'S Gfohl 
vo de SHirtebirebe, jo überniethig luftig! Me rüeft 
enander zue, vo Watte zuc Matte, vo Hubel zue Hubel, 
und antwortet mit em e hüle Juuzger, aß 'S im Wald 


äne hut ajchlogt — me junzget ohmi End, uf enes 
Dose michr oder minder chunnt’s gar nit a, ’S choft jo 
müt, aß 8 Win ufzthue und ne gueten Othe — — Me 


jpringt und gumpet und macht allerhand Spielt: Stigelt- 
Stägeli ab 'm Südeli, 8 Wolfsjage, dr Hexefprung, ’8 


Wespifod — — oder me tiuet uf m Schofbod vyte 
— — ımd goht ne gfräßigt Chuch oder nes übermüthigs 
Chutiht”) über 3 Wiarch uje, jo mücße jelbjtverftändfig 
die Heyne Buuke go umewehre, die ft jo aut für öppie 
do. Bis ji d’ Sunnen em Berg zueloht, ume langjam 
und hübicheli, as thät "8 ere weh, jo früch z’jcheide us 
dent Schöne Thal, md ihri Strahle ganz Ihräg jchyne 
und d’ Düum längt, längi Schatte werfe; de heißt’s 
zjäntume uf dene Matte: „Heigoh! Heigoh!”. Und 3’ 
Alterleßt wird no ned Veutjchefunzert ufgefliehrt md 
gjohlet drzue: „Hoiho, hodeldudoe —- — !* 

Und 3’ Nacht no, im Schlof, traumt '8 ent Heirelt 
vo all dem Luftige Teybe und 'r jporet as 'S Bettjchget- 
orett chrachet und riieft überlumt: „Hüft, Notht! Hottume, 
Blöih! Holifo — Hoho!“ 

Fink, das Schöne Yebe dirmvet Huum nes paar churzt 
Wücelt. Bald no Wüchelstag Foht's notisnoh afo u 
gmitethlig werde, choltt Ayffe, füechtt Nebel, jharyft Wind 
und fröfteligt Negetäg jtelle fiy. Heißt ’S fo i dr Buure- 
regel: „Gall jtellt vor e Stall, Simon md Yıupi ftellt 
ganz 9!“ Und die Bırre, dene 38 Veh lich ifch und d’ 
Hirtebueden au e chly, Ttelle wirklig Y. 

So het 8 au dr Stattholter gmadt. Ein Heireli 
aber het 'v nes halbiynigs Chlerdli gichentt und ne jchöne 
Date drzue umd gjeit: „Heih die Sad) guet gmacht, 
Söttt! 8 mööchit Kohr hannjch de wieder ho -—- gel? 
Grüe mr 8 Oumd — d’ Tante will 1 füge! Ste het 
jo geist Chummmer gha wege dr, dir chönnjd) öppe vr- 





*) Chutiht = Rind. 
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früüre oder jühht Schade nä -— '8 het dr dod müt 
gmacht, gel Göttt?“ | 

„OD nei,” feit dr Heireli, „da. ich recht lujtig gii 
-- dank recht jhön, Herr Götti! — „Und 'r fpringt mit 
fyrre Sache heizue '8 Hübelt uf und junzget vor Freud 
und rüeft ho vo wYtem: „Zanti, Iueg, was mi dr 
Göttt gä het! Gel?" — 

Und jpöter, wo dr Winter ne ganzi Hutte voll Schnee 
uusgleert het über d’ Matte, Felder und Wälder, do 
het me dr Schlitte füre gnoh ab 'm Ejtrig abe — dä 
Gätterlifchlitte, wo jcho dr Aetti jelig bruucht het ti jyne 
Buebejohre — umd ne Geisrolle dra bunde und en Hälfig 
zum füchre. Dr Heireli gutjchtert, ’S Annelt fitt Hinenuf 
— hut! wie ifch das gange, grad wie ne Pfyl Ss Hübelt 
ab, ag ne frei gjunfet Het i den Ohre! Und het men 
au paar Mol uusgleert dört am jchräge Bördli, unte i 
da chneustenf Schnee, und het ’S au rothi Näslt g& und 
blaut Händli und gityf Finger und nafji Strümpf — 
füftigers oit’S jo doc) nüt as das Schlittefahre, fer Chilbi 
nit, net währlt! 

% de Ern het d’ Tante gjeit: „UF den Acheren 
uß, im Feld, ligge 8 Achri 3’ Hüüffewys; jo hahlig 
ish 8 Chorn! Yıreget dort in Weg unte: 3’ Schaarewys 
zieh jie us, die arme Yüüt, Hy und groß, go Aehri 
uuflefe. Göiht au dir! Dr heit ch nüt 3’ fchäme, de 
was rıit Gottswille gwachjien tisch, jell mır nit 3’ Schande 
fo god. Göiht und fyt Flypig!“ 

Das fryli ich fer Ehilbi gii! So am Bode me 
3° buggele, vo Weorge bis Nacht und no den Aechrene 
3’ jueche bt dr großen erjtininlige Hits und de böfe Weuggen 


oe, 


und Bräme! Bieli vo dene Chindere hei no baarfis 
mücße ti dene herte Sıufflen ume laufe und nüt 3’ ejje 
31, as herts Brot. Eufi Zwöt aber hei nes Chrüegli 
gueti Milch bin e gha und nes Hämpfelt dürrt Zwetjchge 
für e Durft. 

Und wo, no dr Ern, die Aehri fürnt umd put git 
ji, fiebe Mäs prächtigs Chorn, und ’3 Chorn gmahlen 
und bachet fi ijch, zeh jchöni Yeibli Brot und no zwo 
groß herrlig Waihe, feit D’ Tante: „feiht dr jeß, was 
dir zwöt Höclt vrdienet heit die paar Tag uus? Gelet, 
das Brot ifch viel bejjer?“ 

Und bi Zyten im Herbjt het: dr Heirelt wieder jy 
Hirtepeutfche zweg gemacht. — „Das Mol“, meint 'r, 
„will i dr böfe Nämichueh jcho zeige, wer Mieijter ich, 
und em Schäggehalbelt au! Sie felle. wieder ho gübele 
gege mr ine, wie fürn — wol, dene wüll ne’s verleide: 
Bi ebe feis jo erichrodnigs Bitebli meh!” 

Hüür isch 8 Stattholters Mina mit 'm 5’ Weid 
gange, ömel bi Ben Wetter, 

UF dr große Dodematt uße, unter em ie AWild- 
birlibaum, het dr Hetreli us Steden und Nuthe ne 
Hütte bont, und mit Niiefch tabiziert, und nes Yadebäntli 
ine gmacht, und us Bachichlanım und Chiefelfter ne Choch- 
herd ufgjegt, und es Schäftlt abrocht für '3 Gichtrr. D 
Mina und ander Chinder hei Flyßig ghandlanget und 
drwyle zum Beh gluegt, aß 8 ji nit vrlauf. 

Und es Pfänn isch au gly bi dr Hand gjt und 
Wafjer gruue im Bad. Und do het men afo rüften und 
choche, Herdöpfel und Wyßrüebe, Depfel und Birejchnit 
und au Suppe. Und ti das Gföch au verfalze gii 
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oder gräucelig worde umd hets ne Farb gha wie nen 
olte Frlzhuet, und vo Anfe nit die Iyjeftt Spur — die 
Bueben amd Meitichi hei ’S gradgiych afchnabeliert bis uf 
'S letjcht Brosmelt und 'S Wem no gichleeket und grüchmt, 
wie guet das jig, jo herrlig, wie nüt uf dr Welt! — 
3O0ben aber, wenn fie hei do ji, het d’ Frau Statt: 
holtert d° Hand oben Chopf zjümegejchlagen und ajeit: 
„AUms Himmels wille, Chinder, wie dir au Miitler heit! 
Und du, Mina, gichau au dymi Händ und S’ Schäubelt, 
iie dredig, wie jchwarz! Schämft die nit au? Bfi 
tunjig |“ | 
. Summntig und Zyrtig ich au 'S Anmeli mit ufe do 
z Weid. De sich D’ Hütten in ce Chilche vrwandelt worde 
und dr Hewelt het dr Pfarher gmacht. Vom Chänzelt, 
das heikt vom Chochherd abe het 'r ’8 Evangeett vrleje 
und prediget nom Täx, und drby 8’ Arme vrworfe, und 
nut giehrane, ap mer ’S wyt umge fürt het und fi d’ Bucben 
und Meeitjcht zjüme grottet hei, jogar vo de Gmemsmatte 
her. Au gramtet ic worden umd gvesperet und Choral 
junge nach Itote — -— — bi dppe plößlich ne rund 
Manneitimm id’ Andacht ime gfahren isch: „Nu dir 
Dialefizbuebe! Heißt das VBich ghitetet, wen d: Chüch 
uf ander Yüite Plät werde und dr Chabis abfreije und 
8 Nüeblihrunt 1 de Bine? Wol, i wüll ech lehre, 
dir Rage!“ De ich Als ufenand gjtobe, dr Pfarrer, dr 
Sigrijt, D’ Veinftrante und d’ Sänger, eis do uje umd 
'S ander dört ufe, für ihres VBch go 3’ fämez’ fucche. 
Und hei Gott danfet, wenn fie unghooret und ungflääret 
ab dr Ehilbi cho 'iY. 

Es anders Deol ich Hoczyt gfyret worde, oder 


Ehmdstauft mit Götti und Öotte. Au am ene Fejtmöhli 
et's nit dörfe fehle. Chabisblätter fi d’ Platte gji, druf 
ji Depfel und Biven und Chruutbüjcheli glege, wo dr 
Brotis und Salot ımd dr Türggebund hei müefje vor- 
jtelle. Us Herbftrüche ji Teller und Schüffelt und Gläjer 
gjchnitlet worde, drums het me dr „Ay“ und dr „Ihee“ 
trumfe, wo jo wyhlig giloflen dh im — Mattegräbti. 
Und me het „Gjumdheit“  gmacht und apütjcht, herz- 
haft umd zimpfer, umd enand Chr atho, grad wie die 
Große. Schlieplig ji mit 'm Brotis.ımd 'm Nohtifch 
au d Blatten md ZTelier" umd jogar 8 Chind — res 
großes Niejerüchli — unfgeffe worde, vumpis und ftumpis. 
Und me het afo fingen und jublen und tanze und thue 
wie närriich — vo dem viele, gnoffne ftardhe Ay! 

Dder um ifch prozeffionsiwys, mit Chriiz und Fahne, 
Pfarher und Sigrift, um 9 Baum ımme zoge und het 
betet umd gjunge und gichellet us Wbschräfte, grad wie 
am YVicberhergetstag; und Dieie gammiet für »’ Chilche 
3° ziere, Chilterbiitente, Gänfebürftli, Bachbummele und 
vothi and jchwarzt Deert us ’m Haag. 

Und das Mol ijd) Simon und Judt em Heivelt 
viel viel z’frlich cho, numen ungen het ’v vor däm 
jchlechte Wetter und de cholte Fröfte ’8 Feld grummt und 
ic) hei zoge T das ftille, enge Stübelt uf 'm Hübelt. 

Doch jo gar ftll ich ’S furta au dört nit blibe. Die 
Defanntjchafte und Frindichafte vom Harbft nodhe fi 
jurtgiegßt worde ganz lebhaft. Zwüjche dr Schuelzyt ji 8 
Stattholters Chimder, 9 Mina und dr Beterle, FlyBig 
uf Djuch ho. Und nen Spieli fi uufgfüchrt und 
Sottsdienft gholt worde, Mep, Metti, und Vejper. Und 


ne glehrteren und gflinggere Pfarer het’s nit ga, as eufi 
Heireli. Das het jogar dr Tante, wenn fie vom Spinn- 
vad us dem Spielt zueglutegt het, afo ylüüchte, und eijter 
wie mehr. ifch ji uf e Gedanfe cho, ganz ernfthaft: „No 
gwüß, dr Heirelt mueß geiftlig werde, oder ’8 miteßt 
au gar nit Z’madhe jy! "5 tfch jo nes diffigs gichyds 
YBiebli — dä bringt’3 jcho zweg, jo ring as Eine! DO 
das wär doch jchön! Und ’8 gäb au, mir umd ei ne 
Staffle i Himmel — —" 

Und ji het ihre Plan, wie Bruuch und Vecht, em 
Pfarher mittheilt. Ar dan het’S gar nit übel gfalle. 
Er het jogar ji Hülf verjproche, i alle Theile. Borab 
müeß dr Her Bifari em Bueb Unterricht gä im Weltjche 
und Yätinifche. De chim mr, wenn ’v guet Lehr, jo 
wieder [utege. — | 

So ijch de dr Heirelt all Oben es Stündli i Pfarhof 
gange. Au ide Chiltnächte und a Sunntigen und Fyrtige 
het ’r z’lehre gha uf WYyb und Yebe. 

Und »’ Zanten ich furta ne Stund länger am 
Spinnrad gjeffe und het ghuufet und gipart, uf das 
Studiere hi, u8 alle Chräfte, und em Anneli abgwehrt, 
cs jell ömel ganz jüüferli mache bin vüfte und hafple, 
aß ’8 Drüederli nit ‚gitört werd i jym geiftlig Studiere. 

| >. 

gwöi volli Kohr het dr Heireli bim liebe Her Vifari 
jint Stunde gnoh und fi mit ’m Storneeli Nepos ume- 
gichlage mit großer Yuft und Tapferkeit. 

Drivo het’8 gheiße: Furt, uf Engelberg zue, a d’ 
Chlojterfchuel! 


Raser 


Und d’ Tante het 'm nes Halbdoge jelberfpunnent, 
vyitigt Hömli 1 ’8 Öufferli padt, und nes Dose rotht 
sazeneetli und zwÖt wyßt für e Helgetag, und Strümpf 
und Sogge, wulligt und bomeligi, wo das Anneli fo 
emfig dra gitrict, und die bruumt Wenntierig, funfelnen 
vom Schnyder — — — Und uf jedes Stüd tjich ne 
TIhränetropfe gfalle, us Yerd wege 'm Abychied, us Freud 
wege dr hööche jegeryche Zuefunft, wo dr Bueb, ihre 
Bueb etgege göih — — 3’ unterifch 1 ’s Göfferli, unter 
dv’ Hömlt untere, het fi nes Miäretjeckli to; und das Sedlt 
het etholte; nes fochets dirrs Säujchiüfelt, ne Ziebele- 
wäthe: fchön zfäme gleit; anderhalbd Dote rothbadig 
Sınbhüsleröpfel, zwänzg Hof Baummuß, ne großt Gouffele 
dürr Zwetjchge — aß dä Bueb ömel nit mücß Hunger 
(yden uf dr Reis und au im Kollegi e hly chönn chäfele, 
Denn jchmal gnue werd ’S dört wohl zuegod. „Wenn 
me die Herelüüt gjeht eife“, Het fie zum Anmnelt gjeit, 
„wenn me fie jo gjeht ejje, jo dunfts ein, fie hebe Iuuter 
Untergihlähtli im Mage. Und ’S Glafers Theres, wo 
viel Sohr bi Herjchafte dienet het, het mänggijch bhauptet, 
jo nes Stadtfräult hönnt ji mit eme Hüchnerbeinlt und 
eme Zucerbrötli ımd eme Taßli Blüemelithee ne ganzi 
Wiuhen uusbringe, jo lang as e8 DVögeli im Chräzli 
— — 683 fi aber au nume VBögeli, die meiste wo me 
gieht, vahın und dünn wie ne DBejefticehl. Sgefis, wenn 
die müeRte cho die zääche Zure hade uf e Chanmnebuehl!” 

Und em SHeirelt het jie gar e jchöne Zuejpruech 
gha; „Folg Ihn dyne Vorgjeßte und Lehr ömel flyRig 
— hejch fört? Und bifch brav und Höflig und manterlig 
und Fromm! Und Heb Sorg zue dr Gjundheit! Am Tifch 
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thue nit Zjchwytig, aber au nit gar zZihuüd, und im 
Bett dedt di ömel jchön zue, aß nit vrfriinfh! Und 


vor Allem uus bet brand — — Dört im Schiletäfchli 
ich dyr Dinetter felig ihres Nofter und t dr Ehitteltäfche 
8 Vaters Mepbüchli — — Denk au a eus, a ’s Anneli 
md a my — —“ 


Sie het numm whYter hönne vede, die guett Tante; 
und wo 8 em d’Yand ga het zum Abjchted, het jie afo 
flenne wie nes Chi. 

Drunf if ’S uf eimol jo fttll worde t dem Hiüsli 
uf 'm Hübelt. 

„Wo ich 'r acht?" Was macht 'r äht?“ Das 
ich 9’ Ned gfi täglig und ftündlig, Ste hei au, d’ 
Zanten und ’8 Anneli, all Obe ne Rojechranz betet, aß 
'm ömel nüt pajjier a Wb und Seel i dr Fröndt, umd 
mit Schmerze blanget uf en cerft Brief. 

Und dä Brief isch ho, d’ Adreffe mit prächtige 
Srafturbuechitabe und viele Pojtzeiche druff. Und drin 
tich gitande, er, dr Heirelt fig uf jyr wyte Neis weder 
do Näuberen agriffe, no vo wilde Thiere verrilfe worde, 
jondern gjund und häluuf acho und fründlig uufgnoh 
worde i dem romantische Thal, teuf i de Schneebergen 
inne Au a Fründ- und Kameradichafte hönn ’8 em 
wohl nit fehle, denn e8 jygen ihrene mängs Doge, luuter 
jungt muntert Birftlt. Keinen aber vo Alle heb jo ne 
gtetigt Finfichtigt Tante deheim und nes liebs Schweiterli, 
wie er, dr Heirelt! 

Dr Winter tie vrjtriche, dr Früchlig ch de — 
eigetlig Het 'r dA Name gar nit vrdienet, jo ruuc und 
naß tich 'r gfi bis wyt i Miaien ine. Dejto wärmer.tich 


gen. 


dr Summer worde. Wuchelang feis Wülhlt am Himmel 
Zag für Tag heiße Sumeihyn, am End het’s nit emol 
meh nes Ihau welle gü. Do ji Stundgebet gholte worde 
und das het endlige Hulfe. 

Am ene Samjtig Nomittag, Ends Augfte het ’S 
afo Wulche gä. Dr Rauch het nümm zum Cheemt mus 
weile, 8° Tiube hei badet im Brünnelt und d’ Hüchner 
fräiht wie wild, und me het fürt em Sunntig ine lüüte, 
uf vielt- Stund wHt, jo ring md häl. Und 3’ Obe het ’s 
objig uf, vom Wyßefter bis überen i ’S Fryburgerbiet, 
uusgjeh jo jchwarz wie ne Choljad. 

„Sottlobedanf!” hei d’ Yirit gfeit, „endlige chunnt ’s! 
'S ıfch aber au die höödhitt Zyt. Yueg me nume, wie 
gäl d Bonhneftunde, und wie ’S Chrunt lamıpet, und ’8 
Emdgras ewegg brönnt und D’Depfeli vo de Bäume falle 
vor luuter Tröchni!“ 

“D’ Tante het em Huufierer Bedi 3’ hefte gä. Da 
ich es olts übelzytigs Miannlt gji, us ’m ANeärgäau ufe, 
Und wo ’8 jo eiemols het afo feichtere, und chuuten 
im Wald äne und d’ Ladewänd Elöpft hei, wie wenn fie 
thäte ujenand vyße, het Tante gfjeit: „DBlybet dyr do, 
Dans! Will ech jcho nes Gliger zweg made, aß dr 
hönnt rueihe. Und eistheils bin i vecht froh, aß ’s 
Miannevolc do ifch, wenn ’S fo ftarf Hunnt ho wettere !“ 

No ’m Nachteffe het das Mannlt au jy Lebeslauf 
erzellt. 

Bo Huus u8 nes gflinggs alärts Birjehtli, heb r v’ 
Ssibjerprofeffion glehrt und 8’ Flachmolerei, deheim im 
Städt, Druuf fig ’r uf 9 Walz gange, mit frohem 
Mineth, 8 Herz voll Hoffnige. Der Vater heb ’m nes 


paar Gulde Zehrgeld mit uf d’ Neid gä umd ne gutete 
Bueiprud): 

Wo 9 jtohih) und gohjeh, jig’S do, fig’S Dört, 

Denf a Gott, wo Alles fört, 

Wo Alles gieht bi Tag und Wacht 

Und über allı Gichöpfit wacht. 

Herr oder Chnecht, Meifter oder Gjell — 

Heb 9’ Wohret in Ehr, treff '3 was ’S well! 

Halt immer MääR 1 alle Sad, 

Im Schaffe, im Rede und Yache 

Und jichlof dy Zyt, dy Zyt thue wache, 

Se wird fi Als gar ordli mache, 

Bor Hochmmeth gwahr di! Denf nume dra: 

Dä füchrt ?’8 Pech gar mänge Wa! 

„xo hätt i numen eifter a das Sprüchli denkt!“ 
fiifzget das Mamli, „de wär ti halt gfelliger gft und 
mieht hütt nit go Cheifelflide Yand uuf und ab md 
gar no, wie hinecht, vo guete Yüitte lebe — — — Eud), 
Muetter, wüll ti my Gfchicht erzelle, ganz inz — —" 

„x bi alfo go Waldshuet cho zuem ene Meifter. 
Dört han 1 gnueg Arbet gha und au guteg 3’ ejfe, aber 
Als nume rund. Gradgiych ha mi glitte, bis dr Frühlig 
ho ich. Dino bin i em AHy no abe greist, Bajel zue. 
Dört Ha mr D’ Auge Jchte: uusgluegt a dene mächtige 
Ihore, dene prächtige Hüüfere und Strooße, denen jchöne 
Brünmen und olte, gropmächtige Chile, dem Aydhthum 
allen Drte und dem Glävm und Tiybe zäntume, Und 
endiige, no langem Gaffen und Stopfe Hin und her, 
han i Arbet gfunde. Und zwar fi ’S dasmol feint feischtere 
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Buurejtube git und grobhölzig Oarteheeg, won i ha 
müeße helfen aftıyche, jondern prächtig hot Sääl und 
Gäng und Summerhiüslt und Kapelle, mit Verzierige 
und Studatur aller Art. Do th my Lehrzyt Früic) 
agange. Und i ha mi dirüßt und uufpaßt wie nes Eich- 
hörnli, bis i alls los gha ha ufs Tüpft; und myne 
Düsli zjäme gipart und alli Luftbarfeite gmide mit Flyf. 
Do eismols tfh mi wieder ’S Wanderfieber adho; dr 
Schüß het mr Yohnuufbeiferig vriproche, dies und jenes, 
Aber ’S het nüüt hulfe; my Nebegjell, ne Schwolb, het 
mr de Chopf 3’ voll gjehwätt gha vo dr Herrligfeit im 
Weltjchland, wo dr beit Wy fo billig fig, wie hie dr 
Schlecht Moft, jo daß 8’ DBuure i guete Kohre no recht 
roh fige, wenn nen Öpper dr gringer olt XY eweggtrinf 
— umfunft, perfjeh — numen aß d’Fäljer leer werde, 
für dä fülrig Suufer. Und dere Fable mehr. Alfo 
fi mr mitenand duwuiuf zoge. ’8 Dafelbiet uuf, Solethurn 
und Biel zue, und Neneftadt und Yandere, und Neueburg 
und Sferte, bis ufen uf Obohne, Wing und Vivis, 
grad im Lefet — — — Und hei glebt wie Gott t Frank- 
vych, aber notebent nit umjunit. Scho bi Zyten if em 
Schwöbli ji’ Geldjecli leer worde und drno gly drunf 
mys au. Und mr- fi froh gii, für gringe Yohn Arbeit 
z’näh, de dr Winter ifch vor dr Thüre gfi und d’ Wleijter 
jtolz. tem, mr hr hein 18 glitte. Und wo dr Hunus- 
tige ho if mit fym Sunmnefhyn und Yohnmufjchlag, 
het my’s Schwöhlt gjeit: „Nähä, do biybe mr nimme, 
i thät em ’S gar nit 3’ falle, dem Schindbas! Wir 
gange vet und ‚Ichlöihn iS dur d’ Berge dure, em 
Luggli und Yatjchoterfung ze! 


ee 

„Da sch grad die Zyt gii, wo Bricht do if, mi 
Vater fig gitorbe. Und my ölttich) Brüder Heb ghürothet 
und d Sach übernoyg — — Die ganzt Reis uus bin 1 
trumrig gfi und müt uufgleit zum gjpäßle — — 

„Z Latjcehoterfung, 1 dem großen Uhremaderneit, 
isch Arbet gji volluuf. Oanzi Strooße ft eigetlig nume 
jo us em Boden uus gwacdhje; wo im Huustage no 
magere Weidbode gji ifch oder ne Chruutpläß, hei im 
Herbit d’ Yinüt jcho zue de Fenjteren uusgluegt, hei gfielet 
und dräiht und ghujteret uf Wb und Xebe. D’ Uhre 
macheret ich juft im hööchjte Schwung und Floribus git, 
und d’ Yirit hei Geld vrdienet wie Yaub, jo wie Yaub. 
Sie hei ’S aber au nit hööcher gicheßt a8 Yaub, hei ’S 
ewegg gworfe mit volle Hände. Ring drzue, ring drvo! 
het ’S gheiße. Sg aber ha neuerdings dr Borjag gmadıt, 
em Vater felig 3? Yieb und 3’ Ehre, wieder brav 3’ jy 
und 3° huufe. 

„Mi Meijter ijch ebefals ne Schwob gfi, ne diffige, 
durribne Ma, mit ere große Kundjfammt. Und ficher wär 
’r, bi dene guete, jo 3’ füge guldige Zyte ne fteiryche 
Ma worde, hät fy Frau und jy ganzt Familie nit e 
Sftaad gfüchrt über alli Maße und d’ Buebe Geld vrthoh 
’ Hüüffewys. Dr Eint von e het mücjfe d’ Handlig 
[ehre, dr Ander nes Gaffee übernäh, denn em DBater jy 
Brofeffion furtz’fiichre, das het die 3’ erfältig dunlt und 
;’ gmein. Und d9 Tochter? Die ich 9’ Schuld gii, aß 
i drüi volli Kohr bim Alten uusgeholte ha; denn t Die 
Perjon bin’ i fterblig verliebt gji, vrliebt wie ne Nar, 
Afäng, was fell 18 breitichichtig erzelle? br Bolier 
gfi und wol eine vo de gejchiefteiten und jolidejten Arbeitere 
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und ha bereits Geld vrdtenet gha, nes jchöns Sümmli. 
Drum han 1 ’8 Herz 1 beed Händ gno ımd um d’ Tochter 
agholte. Dr Meijter het die Sach) ganz natürlig gfunde, 
die Alti aber d’ Nafi grümpft, a8 wär ıhri Tochter ne 
fürnemmi Prinzefft und 19 en elende Hudel. Am End 
han 1 ’3 doch zZ’wegbrocht, das heißt durezwängt. Und 
wo bold drunf dr Schwächer gitorben ii, han ig das 
Sichäft übernoh mit dr ganze Chundfammti. Viy Frau 
aber tich mr Tag und Nacht i den Ohre glege: „Schang, 
(o doch das jehmierige Fibje lo fi! Xıreg, dü und dä iich 
vor Zyte mume nen erfältige Miumrer oder Zimmerma 
gi und jet jeit mr em Venffid Arjchttegt und ifch bereits 
jtenych und fahrt mit Scheefen und Pferd, dell jogar i 
prächtige Gutjche. Channih du ’S nit au jo made? 
Diich du eller 327 dumm drzue? es Plänlt 3’ mache oder 
mache 3’ loh und es Hausli 3’ boute, das wird ümel feis 
Herewerh Sy! Dr Bapa het ’ 8 jo mängijch gjeit, wenn 
r no jünger wär, ’r thät ’3 probiere — —” Da ’id 
dr Hochmmethstünfel gji, wo u8 eren uje gredt und z’leticht, 
no langem jtuune, au my überno het. 

% bi richtig Bonmetfter worde. ’8 erjt Gebäu, ne 
grogt Wirthsihiür mit Chnechtewohnig, ifch yuet uuS- 
falle, au ’S zmwötte, nes Wohnhuus mit Atelieh, $ ha 
viel Geld gwunne, mi Fran aber tfch "m volluuf Mketiter 
worde; d’ Frau Arjchitegtene Het ji nüt meh um d’ Hırus- 
haltig finmmeret, het prächtigt Chletder agichaffet und tich 
>’ Kumpeneie gange zue andere Schledwyber, td’ Kırmeedt, 
ofen Drten hy, wo öppis los gii ifch; und deheim hei 
dv’ Deägd gicholtet und a nach Beliebe, ’S tich e 
Gruus gi. Und wien ig nes Wörtlt gjeit und ji a ıhri 
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Prlihte gmahnt Ha, do iich fi Shrödht unfbrunne und het 
gichraue; „Vrdien du, aß mr hönne jy! Settiich di doch 
wol miteße jchäme, wenn nit emol dy8 Fraueli erhalte 
Hanni! Dder jell i öppe jelber go Wajjer hole und 
dr Salot wäjche zum Brumme oder d’ DBöde fege?“ 

So ii ’S es Köhrli drüi gangen oder vieri, und 
i hät ’S gradglych chönne dureraxe, de i ha gichaffet und 
gluegt i allen Eggen inn fehler Tag und Nadt. Bis 
d’ Uhremacherei uf ei mol het afo ftoce, und ’s ne Chrad) 
gä het, aß d° Hüüfer zitteret hei vo eim End dr Stadt 
bis zum andere. % ha juft nes großes Huus bouet gha, 
mit Atelieh und Wohnige, und nes anders, nes Wirths- 
huus, i dr Summe — Als uf Spekelation hi. Aber 
niemer het meh chaufe welle, nit emol miethe. D’ Gelder, 
won i uf die Gebäud entlehnt gha ha, fi mr fündet worde, 
plöglig, ohmi Uufjcehueb — wo näh und nit ftehle? 5 
laufe zue myne Here Schwögere, au die fi ufm Hund, 
jo für en eint hät i no jelle Bürgjchaft zahle, ne großt 
Summ — — Söret ’r wie ’S donneret?“ 

„Dhüctis Gott vor Obewetter!“ vücft 8’ Zanten 
erihrode. „Anneli, gang, leg gjegneti Palmen uf dv 
Glüeth und bet dr Huusfeae!" Und no me Wyli frogt 
fie: „Und drnoh -— wie isch ’8 ech drno gange? Dr 
heit mi recht gwunderig gmadt!“ 

„ie ’S drnoh gange fig? 5 wett ’$ Lieber gar 
nit jäge!“ antwortet Ss Mannli und fahrt mit dr Hand 
über d’ Stirne. ’8 Falliment i8 uusbroche, bi mir, bi 
viel Doten Andere. Alls isch über my her do, wo ne 
Date 3’ fordere gha het. Au mi Frau hät ihres Ybrochte 
ygäh und ’S au richtig übercho, dr gieslihh Theil. Und 
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ich mit dem Geld uf und Furt, bi Nacht und Nebel — 
— und het mi Polter mitgnoh, über dä groß Bad, das 
Schwöbli, dem 1 eigetlig jcho längert Zyt nüt Guets 
meh tranet ha — — 5 bi gft wie hintefür! % hät mi 
im Chyb und Ueberdruß mögen erichtege, vrtränfe — — 
% ha mi au würflig vriränft! Meänge Tag lang ha i 
nüt gmadt as dr Chopf ghenft, de han i afo ribotte 
n8 Lmter VBrzwyflig und bi nümm zum Dufel ufe ho 
Tag und Nacht. Das Weönidh, wie mi das betroge het! 
die ganzt Welt, Himmel und Hol, Als ifch mir uf ei 
Mol giych Schwarz und öd vorcho, ha feis VBrtraue meh 
gha, weder zue Öott no zue myne Mitmönfche! Und af 
ig '8 grad füge: Vorher der jolidiich Wa, bin t dr lieder: 
ligjt Bürfchel worde, bi i dr Welt umezoge, hrüüz und 
quer, ha giehaffet und giehmurret, gichnurret und gichaffet 
und ha ’S zue feim Chrüüzerli meh brodt, wüll mr ebe 
dr guet Wille gmanglet het und ’s Buntenör — — 8 
SeHhburg isch e8 gfi, am neue Ehilebou, do fall t Huus- 
3 hööch abe ’m Grüft abe, und briche 8’ Huft und dr recht 
Arm zwii Mol. Und Humen ?’S Spittel, fiebenezwänzg 
Nuche, und Humen as e Chrüppel drums, as e Chrüppel, 
der 1 hütt no by — — gjeiht dr ’8, wie ’S blitget dur 
8 Umbhänglt dure?” 

„Und duße chlopfet öpper a d’ Huusthüre!“ feit 
8 Annelt erichrode. 

D’ Tante thuet d’ Stubesthür uuf: „Wer ifch do?“ 

„En arme Reifende — — — frogt um Herberg —“ 

„OD jere!“ feit 9’ Tante, „bi dem Umetter!" 8 
iich zwar jo Eine do und hei gar enge Platg — aber 
it will Iuege —“ 


8 Anneli aber jhreit: „Zante, ’3 1jch euje Heireli, 
gwüR, gwüß! % fünnen a dr Stimm a, ’v thuet fi 
vritelle!“ 

"Und würflig ich ’8 dr Hetreli, wo ine giprunge 
Hunnt und dr Zanten um e Hals fallt und em Anneli 
au umd lachet, jo luut und freudig! Grad fig d’ Vafanz 
agange feit ’v, und do heb ’r denft, ’r well jyni Liebe 
Yiütlt überrafche, wege dem heb 'r au gar nmüt gmeldet. 
Schs Wucde dörf ’r jetg Ddeheime biybe und ’r freu 
ji gar! 

D’ Zanten aber und ’8 Annelt hönnen e nit gmue 
aluege. Eritens th ’v ömel ne Chopf gwadje fider 
fürn und viel vahner worde. Und ’s Gfiht und d’ Hand 
jo fyn und wys, wie ne Miodiftel Und d’ NWeanier jo 
Iujtig und höflig und ’3 Thuedium fo ganz andertich as 
bi dene Buurebuebe — — 

Do ladet dr Heirt und feit: „Chumen ech de jo 
jpaniicd) vor, as de mi jo gjcehauet? Wir wär jet lieber 
nes Gaffeeli und ne Ztebelewäthe — weifc) no, Tante? 
— — pie mr emt mit gä beih uf e Weg? Eufere 
Drei het fie ufgeffe und dir nes Xebehoch brodht — Hei 
dr d’ O©hre nit glüütet, Tanti? — Aber wie Du au 
gwachje biich, Anneli, und ’S Chnöpflt uuftdueih! Biic 
jo nes vecht ordligs SJümpferli wordel“ — 

Die ganzi Nacht het’s donneret und blißget und 
gwetteret wie wild, De Morgen aber het d’ Summe 
wieder füre güggelet us dene graue Wulden uje. Und 
jo wyt me gjeh het vom Hübelt uus, dr Berg und d’ 
Wölder und d’ Matten und d’ Hüufer und Bäum, Alls 
tich im guldige Widerfchyn do gitande, zum vrjtuune 
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ihön! A jedem Grashalm ijch nes Tröpfli ghanget umd 
het glänzt wie Edeljtei; dr Güggel isch mit fyr Schaar 
Hüchner gravitetifch ho ufejpaziere uf d’ Wetd und het 
jo Inut und jtolz frätht, a8 wär er d’ Schuld a dr ganze 
Weltherrligfeit ! 

Do het ji dr Heireli nümm länger chönnen überha 
und ne Suuzger uusgloh zum Fenjterli uus, aß ’S fuut 
agichlage Het am Wald äne., 

Drunf macht ’v fi z’weg, für 3’ Chile 3’ go und 
Iynt DBifite 3° mache. 

3 wicht, wie recht, 1 Pfarrhof. Und won ’r die 
guete, jehr guete Züügntß vorletit, het die Here gar großi 
Freud zeigt und nen uufgmunteret, uf dem Weg flyRig 
vorwärts 3° jchryte. Dr Herreli aber bedankt fi no 
mol für tihri Guethaten, em Pfarrer und em Bifari ; 
und richtet die fründlige Grüeß uus vo dene geiftlige 
Here Profeljere. 

Drroh zum Götti-Stattholter. Au dä Het vecht- 
ihaffe Freud gha. — Sy Beterli feit ’r, göth je 1 d’ 
Sefundarfchuel und müeß, wenn ’S müglig fig, Behdokter 
werde. D’ Stattholtert aber erzellt, 9 Mine fig fit 
Diteren im Chlofter, für d’ Sprocd) 3’ lchre und ’S hohen 
und ’3 brodieren und Öppis Bildung, wie ’S je dr Bruud 
fig 1 de guete Hüüfere. Zwöt Kohr mue ’8 NWeeitjchi 
furt bigbe — ne länge Yyt — 8 blang ft Ice! 

Ar dr Schuelmetjter und fynt Vrwandte het ’r nit 
vrgejfe. Und im VBrbygoh dä und diefe Schulfamerad 
griteßt, und die hei fi jcho ordlt gjehiniert vor dem zute- 
fünftig geijtlige Her. 

Am wöhliten aber ti ’3 em Hetrelt deheime gi, 
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uf dem junnige, wunnige Hübelt, won en All8 jo agheim- 
elet het, jedes Eggli im Huus, jede Miejeftocd im arte, 
jede Baum i dr Hoftet, jede Blid us ’m Feniteriy, 1 ’8 
wyte herrlige Thal! 

Au ’s Chüchli im tal ifch dr Heiveli go tätjehle 
und zue dr Geiß het ’r gjeit: „Könnjdh mt au no, Gybi? 
Weifh) no, wie mr albe z’jäme gjprunge jt und gaugglet 
hei, wo du no nes jungs Öiti git biih umd ig ne wilde 
Bucb? Und wie mängijeh as dr Yaub und Gras hei 
brocht ha, viel hundert Mial, us 'm Wald? 

Ko dr Wald, dä zieht en a mit aller Macht. Wie 
het ji aber dä jung Schlag gitreeft, das Kohr! Die 
Tannlı und Fuhrli, wie die d’ Chöpf uufhei! Und me 
ha jo jchier numm durre do, dur die breite gitüpftgen 
Eit! Au die großen Buchen umd Tanne, dunfts 'n, 
hebe gwoltt dieket. Die olti Eich aber, wo d’ Chunzen 
albe druf ghunfet hei, die Het dr Sturm umgworfe; wie 
ne ”ych Iyt fie do, mit nusgjtredten Arne, mit brodhnem 
a | 

Und wie guet hein en die neue gmehlige Herdöpfel 
dunft und dr Gaffee us dr große brumme Channe, dem 
tüpflete Miilchhafe. Und die munbe Vfannchueche, wo d’ 
Tante fochet het, us lumter Freund über jy Heimfunft! 


6. 
Zwdt Söhrli — was jy zwot SKöhrli für nes jungs 
jorglojes Bluet? Ne Hinze Zytruum, ne Traum! 
Wo dr Heireli wieder „3’ Kavanz“ hei chummt mit 
lange Schritte — 8 th am Schnitterfunntig gi —,. 
gieht r im Gärtli zwii jungt Meitli jtoh, wie fie d’ 


Meie giehaue. 'S Einte, da sch jo fys Schweiterli. Aber 
3 Andere mit dem jchlangge Wuchs und dem fyrte 
Sfichtft und dem elegante Chleid — wer mag das jy? 
— So denft 'r byn em selber. 

„Grüeß Gott!“ jeit vr. Und Ss Anneli flüügt em 
mit offenen Arme drgege und freut fi gar griüstt. Die 
Andert diybt vrlege jtoh und luegt en fo gipäflig a. '8 
Annelt aber ladet: „He dr Zunfig! Könner dir Ywöi 
öppe nander nümm? 3 Stattholters Vima, Heireli!“ 

Do fürh au die Zwöt herzlig afo lache und. grüeße 
nand gar fründlig und finde doc fchter nit Wort gnue 
für ihres Brjtuume. Aber nei, wie du au gwachje bifch 
und ghübjchet Heich, die Zyt” — „Io und du au — — 
Hätt di ömel nümme fünnt, wenn mr begegnet wärit, 
jo par Ajar, nei gwüß nit!“ 

Und de her fie do ihren Crlebnifje richtet und 
nander a olti Gichichte gmahnet us ihre Chinderjohre, 
wo fie zjäme Veh ghüetet und Spielt gmacdht und ghuus- 
holtet hHebe — — 

Bis d’ Tante zum Fenjter uus rücht: „Aber, Heireli, 
biih du do? Willfumm!“ 

Do het ji dä Chnab jchter gihämt, aß 'r nit chnder 
a die guett Tante denft het, und tich ine giprunge und 
het fie umhaljet md fürfet, bis ji luut unfgjchroue het: 
„Hör uf, hör uuf! & Ha jo jchter fei Dihe meh — 
du herzliebe Schlingel du!“ | 

Druuf het fie ne herrlige Öaffee gmadht und [inds 
Drod und früicht Prluumegunfitüren unftreit. Und »’ 
Nina het au müehje mitha. Und de hei fie wieder 3’jäme 
brichtet, fie und dr Heireli, us dr Heimeth, us dr Fröndt 
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— — — dis ’8 glüüte het, ’S erft Zeiche für en 
Dbedrojehranz. Do ich d’ Diina uufgjprunge und het 
gar erjchrode tho: „Ach, wie mi au vrplauderet ha! Ha 
dr Miuetter vriprode, gly hei 3’ hob, umd jet ifch ’s 
iho Schi — adiö, merci!” umd Furt ifch fie wie nes 
Reh, 8 Hübelt ab. 

„Es tich nes prächtigs Mieitjeht”, jeit d’ Tante umd 
jchenft no nes Zaplı y. „Hübich, gihyd und witig und 
gar nüt jtolz, jo vych as 'S th! Doc merft me a fym 
ganze Thuen und Yajfe, aß 'S furt gft ifch by frönde 
Yüüte umd öppis gjeh und glehrt het — motjch net au 
no nes ZTröpfli, Anneli? Er isch jo guet!“ 

„Dank heigiih Tanti!” feit 8 Anneli. „Aber vo 
dr Dina z’rede: wie gichidt die ish! Cha höögglen 
und brodiere, ma ha nit gmue Iuege; und choche die 
fonfte Sache; und näihe; und d’ Öitare fpiele und finge 
drzite wie nen Engel. D mir Buuredotfche, wo niene 
hy chöme, ji doch dumm!“ | 

Sp Klagt ’S und fchnydet jo nes truurigs Gfichtli 
drzue, dr Heirelt mueß Häluuf lache. „Aber, Schweiterli“, 
jeit 't, „wie du au channfch Schaluus jy? Du biic) jo au 
hubih) und au gihidt, und das het feint tuufig Franke 
bft — — — und wer weiß, ob du nit am End mo 
glücliger biich mit dyr Birureneifalt!“ — 

Neörnderifch feit 8’ Tante: „Eigetlig bifch du nes 
wahrs Glüdschind, Heireli! % will dr ’8 grad jäge, 
wie ’8 gangen ifch: Du weifch, das Geldli, won t dr 
Sparfaffe gha ha und au das, wo mr entlehnt het ufs 
Hüüsli, minderet gar jchröclt ftarf. Und fcho mängt liebt 
Nacht Han i drüber nogftimmet, wie ’S ächt au z’mache 
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fig, aß du 3’ End jtudiere hönnisch, ohnt aß mr eigetlig 
frönd Yüüt müeße afprede. 5% bi fryli überzitügt, dY 
Göttti, dr Stattholter gäb au öppis Nahmhafts, gwüf 
thät ’v ’8, au dr Amme und d’ Dodebiiüri, wenn me 
fie thät afpreche, fie hei mr ’8 fogar jo uf d’ Zunge 
gleit. Aber weiih was, Hetreli: $ nimm es nit gern! 
Und worum nimm 1 ’8 nit gan? Wüll ti ’S vrmmpde 
will, jo lang t da, aß mr d’ Yiit hochmitethig Hönnen 
it 8 Gficht Iuege und mr 3’ merke gä: Au ig ha für dy 


Bueb zahlt — — — X fünne fie wol! Mit dörft jo 
nümme herzhaft niege und nümm zum Chrämer go ne 
Bierlig Gaffee hole — — — DO wenn mumen ig 8 


eripare und erhuufe chönnt! Gern wett i mumen einijch 
eifen im Tag! — Das han i dr ryche Öottebajen erzellt 
3” Maiechilch, won ti fit zwölf Sohre wieder ’S erite 
Mol a d’ CHilbi gange bi — ımd bi doc) t dr Zjchäpelier- 
brucderjchaft! Alfo dr DBafe han t ’S erzellt, wie gjchyd 
und brav dur figifch und wie guet as Iehrifch. Und wie 
8 mr e Chummer mad wege 'm Geld — — Bo jeit 
jt endfige: So hör doc uuf jommere, Gmdi! Wenn 
dä DBireb tich, wie du jeifch, jo fell dr Choftepunft Feis 
Hödggit fy. Loh dur dyni Hochmücthige Dorfbuure gob, 
mir, 1 eufer Familie, vrmöge jauft no jo nes Herrli 
fo 3’ ftudiere. Sa ha numen eis Chmd umd da ih ryd 
vrhiiirothet und bruucht ’'S Geld nit Alls und ig no viel 
weniger. Drum chi mr dä Chnab abe, und wenn ’8 
jo ijeh wie du jeifch, jo — mr wei de Imege! ’8 ifch jo ne 
guets fromms Werk und hoffetlig au Ootteslohn drby.“ 
— Sp het die gurett Baje gfeit, und ’S Herz im Lyb 
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het mr glachet, und im Heigoh het ’S mi dimft, ig olti 


Sumpfere möcht über alle Heeg uusjpringe us luuter 
rend! Ne aber darfih nit juunme und mueich zur 
Daje go, Heireli!“ 

Sp het ji de dr Heireli am Sunntig deuuf uf d’ 
Dei gmacdt, i ’S Niederamt abe. 

Und am Mäntig 3’ Obe, wo er hei cho ijch, Het 
iy’s Gficht ordlt gitrahlet vor Freud, und jcho vo wytem 
het 'r ’8 Hüetli gjehwunge und dr Tante zuegrücft: „Ouet 
abglaufe, herrlig! D’ Baje het mi jchier nümme welle 
(o gohb. Und do, im Sadfalenderli, han i nes Ofchriftli, 
das tich tuufig Franke werth! Und 3 Schönjte drby: 
Di jungt Bafe, ihri Tochter, tie au dört gji und het 
AUS billiget und mi fründlich Yglade, zuen ere 3’ Dafanz 
3’ cho uf e Dlitemlishof. Und fie well de getjtligt Wetetter 
y — — D Tante, i bi jo glüdlig!“ 

Am Tag denuf isch ’S Frauetag gjt und d’ Pina 
wieder uf Bjuch ho. Si heb fei Fründi as ’S Anneli, 
die andere Meitli fige jo dumm ftolz und gichwätig. 

Und do het ji vo dr Stadt brichtet, vo dem Gftaad 
und dr Pracht i de Hitlfere, i de Chleidere. Und vo 
dr Pangijton, wos fie allerhand hebe müeße lehre. 

Do foht dr Heirelt mit ere afo franzöfiich parltere, 
viellicht ume für fie 3’ fee. Und beedt hei glachet. 

Und ’s Anmeli foht afo chlage: „DO deheime goht 
'S doch grüüstt lügel zue!l Dee giheht nüt und fürt nit 
und biybt dumm jyr Yebelang!” 

D’ Nina jucht ’S 3’ teöjte und jet: „Ach, Annelt, 
es ijch bi de Fürnemmen au nit alls Guld, was gliteret! 
Mängt Fräuli hunnt T Syden und Sammet drher und 
fahrt T prächtige Gutfche. Und ig thät doch nit mit ere 
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tuufche, Gott bewahr! So ftoht ’S dent au mit dr andere 
Herrligfeit; ganz nooch betrachtet tjch ’S gar fer Herrligfeit 
meh. Ebe mymi Sründine us der Stadt hei mir Sadıe 
brichtet, vo Ayd und Mürgunft und andere häßlige Dinge 
— 1 ha denft: Gottlob, hannjch Du wieder hei, i '$ 
itille Dorf uje, zue done brave Friedlige Eltere und 
Sihmiftrtt — —“ 

 Drmple het dr Heireli fy Oyge gitimmt und fingt: 


Wie ’8 Heimetthal — lig’S won e8 well, 
Sm warme Süd, am Öletichergquell, 
Dört wo am Abhang 8’ Truube vyft, 
Die rauht Bys dur dD’Ebnt pfyit: 

Die ’8 Heimethal, jo Schön und werth, 
Sit’s feis uf Gottes wYyter Erd! 


ie 3 Vaterhuus — ftöih ’S uf dr Weid, 
Ss enger Stadt, uf wyter Haid, 

Syg 8 baut vo Hol, us Wlarmelitei, 
Stolz oder gring, groß oder lei: 

Wie 8 BVaterhuus, jo lieb und traut, 
Git’s Feis, jo wyt me Hüfer baut! 


re 9° Muetterfprohd — die Melodie 
Drgipt me Yy jym Xebe nie, 

Kings weich und glatt nach weltichem Brauch, 
ie 8 Wagerad, jo hert und rum: 

Wie d’ Miuetterfprod, fyn oder jchlicht, 

Ket andert jo zıte Herze fpricht! 


„50, d’° Muetterjproch”, feit ’r, „die lehrt mr im 
Handumdräihe, wie dr inf ’S pfyfe oder ’S Hüchnli 
%. Soahim, Aus Berg und Thal, TIL. + 
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8 gaggle. Aber im Kollegt fi fie leider nit 3’friede drmit. 
Grad hitür han t eint unterhänds — ne Sprod nämlig 
—, die. mat mr -ordli Chopfweh: 8’ Griechiihe — —” 

Und ’r zieht nes chleis Düchli us dr Chitteltäjche 
und feit: „Ergüft, Jumpfere!” und leit fi dr längesweg 
untere reulerbirbaum 18 duftige Gras und ftudiert Yfrig 
a dene „Hooggemannen“ me, wie ne ’S Unnelt feit. 
gericht Hein em d’ Meitjcht Mieten agworfe für en 3’ 
. nede; endligen aber fi fie jpazteren gange, em Waldianm 
noh, umd het gjunge: 

Nothi Bädli, blaut Yeugli 
Und e Grüebli im Chinn — — 

es NRünglt het ne dr Heireli vrgnüeglig zuteglost, 
am End aber het ’S nume no us wyter Ferni Hlunge, 
ganz Iys umd umverftändlig. Drum Het ’v fi wieder 
mit fym Homer abgäh. Bis 9 Tante do if umd 
gmeldet het: „es chönnt mr effe, Heiveli! Wo fi v’ 
Meitihi? Gmüß no ufs Maiefhänzli? Und löih ’s 
Röftt holte!“ 

Sp dann und wann, nebem ftudiere, het fi dr 
Heireli au a d9’ Duuwenarbet gmacht, het Dire gichüttelt 
und Depfel abglefe. Oder 'r het dr Charft uf d’Arle 
 gnoh und if mit jyne Wybervölchlene uuszogen uf e 
Herdöpfelpläg und het gichaffet, aß m die fyne wyße 
Händ ganz bruum und vuuch worde ji. — De het ’n au 
Ss Eife beffer dunft und gichlofe het ’r au wöhler, und 
8 Gmwülfe het ’m gieit: Necht jo, Heireli! Mucich dyne 
eirütlenen uushelfe mit alle Chräfte! Du gjehih jo, fie 
helfe dir au mit em legte Chrüüzerli!“ 

So ti 8’ Vafanzzyt wieder vrftriche, im Flug. 
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Und jchier mit Bedunve het fi dr Heireli wieder uf 
dv Wanderjchaft gmact, das Mol ufs Pfarrers Roth 
hi, id’ Stadt, a ’S Gimnaft. Und doch wieder mit de 
Ihönfte Hoffnige. De je ann 'r endligen id’ Theologie- 
Hoffe Yivete, dört wo me die junge ©eiftlige uusrüftet 
mit dr nöthige Wüljefhaft. 


T. 

Duffe, zrings um 'S Hüuslt ume, jchneit’S wie wild, 
Ker Thür ha mr uufthue, aß nit e Schwarm Schuee- 
flödlt ine höme us purem Wiuetdwille: oder thiet fe fi 
öppe flüchte vor 'm wilde Sturm, wo ne fer Aueih loht 
und fei Naft? Me hönnts fchier meine, 

Dinnen aber, im warme Stübli, fite d’ Tante und 
'8 Anneli am Spinnrad und fi gar flyßig. Und ’S zwöit 
und '8 dritt Wort fh: „Dr Deirei — — Was madt 
r ächt, bi dem Hudelwettr? Het ’r doch au die neue 
warme Strümpf a und 8 Halstueh umbunde, wo mr 
m gihidt Hei? Und lobt ’r do au ’S Zimmer heike? 
Seyli, feuf Daten isch au viel für ’S Mol! Aber wer 
wett’s erigde mögen i dene fücchte, holte Wiuure und 
drzue no jchrybe und Ieje? 

Dold ish ne Brief ho ud het fie us 'm Gmumder 
uje glüpft. Dr Heireli ifch, Ooitlobedanf, jo gjund und 
wohl und loht Allt Herzlig grücge. Au fhidt 'r Hömli 
hei zum wäjche und Sogge zum jtüdle. Und meldet, 
er heb jeb au Privatjtimden übernoh i guete Hütfere, 
das trag 'm 1 dr Wucde fo umd jo viel y, es hübjches 
Cümmli. Er fragt au, was '8 Neus gä Heb fit fyr 
Abreis im Dorf, zäntume; und db d’ Kırch Falberet heb ? 


Er möcht ne fie jo guet gönne, die viel Wil! Und 
3 Wiehnecht jelle fie-de Chüehli bache und ji recht artig 
er nf die guaderyht Freitzyt. 

„Aber nei!“ feit D’ Tante und wülht d’ Auge, 
„Wie dä Bueb nes guets Herz het! Wie nen Engel, 
gwüß ich's wohr — Se aber much 'm antworten, 
Anneli, und Als diy thue, 1 da Brief, was fi jchidk. 
Britohih) das jo beifer a8 ig; ha fchier nümme dr Name 
ichrybe, und won ig’s letjcehthin ha miteße thute T dr Aınts- 
jchruberei, ijch "Ss mr vecht Angft worde vor dene Schnäuzlere 
und T ha ne Ehreegel gmadt a dr „Kunigunde” — i 
ihäme mi jeß no, jü gwüß!“ 

„An Sunntig“ feit 8 Anneli, am Sunntig wüll 
'm de antworte, da de Ihn dr Wyl.“ 

Am Sunntig aber ijeh d’ Urfelibafen uf Bjued) ho, 
tvoß Schnee und Chölti. Und het ’S Huus erfüllt mit 
ihre Chlage über dä bö8 Ma, wo Als verpug und Händel 
juch, Tag und Nacht, aß ’S fchier nümm 3’ eriyde fig. 
„D du anni froh fü, Gumdi,“ feit fie, „aß fei Ma 
heih! Settifh Gott danken uf de Chneue. 8 Mannes 
volch, jo das jett me als grad vrichteße, ’S ti) Feis fei 
Base werth! & glaube nit, aß mi Weyne nes Füntelt 
gern eb; jo ’S ich no D’ Frog, öb ’v nit heimlig thät 
juuzge, wenn 1 jturb — aß ’v wieder chönnt en Andert 
näh! Aber i thät em ’S nit zum falle, nei mi Ser 
nt — —" 

Wo jt furt gfi tie), het D’ Tante a „Do geht 
mr wieder einifch Handgryflig, wie ’S goht im ehlige Yebe, 
wo fet Liebi vorhanden ifch. 8 Urfi ijch Vierzgt worde 
und fer Chnab het fi um’s befiimmeret, wül ’S ebe nes 
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unihynbers juurs Meitli gi dh; und won dä jeit: 
„Harz“ — feit e8 gleitig: „Chläb!“, und hei Hochzyt 
gha im Schnellfhug. Und das eifältig Urfi het nit gmerft, 
aß 8 dem Birichtli mumen einzig um ’8 Geld 3’ thue 
oft ih. Die het em’s gwehrt vo alle Syte, ’8 het alls 
nüt hulfe. gets lebe jt wie Hund und Chat; er fitecht 


» Fremd im Wirthshuns und es braucht jy böjt Zunge 


— 3b ne Schand! Das nimmt fer gueti Uusleitig, 
ner währlt nit!“ 

Drunf humnmt ’S Amneli ne hranfi Hand über, ’8 
bös Thier — Gott bhitet iS drvor! 8 het Schmerze gha 
Öppis grüüsligs Tag und Nacht, das arme Chind! Und 
vo Schryben isch fei Ned meh gfi. Drum het me d’ 
Zuefluht zue Dr Dina gnoh, wo a Allem großen Atheil gno 
het i Freud und Neid. Und fie het ne Brief gichribe, 
feuf jechs Shyte lüng; und Alls dry tho gar fyn und 
artig, Kuftigs und Zrummvigs, Eiges und Frönds, wie’s 
eren ebe i Sun do tich jelb Itomittag. 

Und dr Heireli het wieder g’antwortet, ebefall vier 
enggihriebnigt Shte voll und gar Freud zeigt a dem 
Driefli. Und em Anneli nes Pfläfterlt giehiet vom ene 
gar gichiete Vrofeifer, und nes jydigs Chnüpferli, umd 
dr Tante nes neus Mepbüchli mit grobem Drud, zum 
Ehriithindli, und dr Wiina nes Bildli, nes ganz prächtige. 
und fi fell 'm gly wieder jchrybe, wie ’S deheime gang, 
es nehm en gar wunder. | 

Und 8’ Nina het nit gute chönne riüichme, wie fyn 
und glehrt und doch fo hHerzig Alls uufgjegt fig; me 
müeß fürmlig jtunme und denfe: O hömmt ig ’S au e 
jo! Demel es Dose Mol het fie die Briefe glefe — — — 
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Und drunf wieder g’antwortet, wien ere ’S d’ Zanten 
und 8 Anneli ygäh hei und au 3 eige Sarz — — — 

Dr Früchlig ih ho und dr Summer. 

Und huum tjch 8’ Ern vrby gft, ti au, dr Heirelt 
wieder cho, größer umd rahner as zuevor. A de Bade 
und unter dr Nafe isch dids Flumenhoor ho z’wachle, 
wie gält Syde. Au dv’ Stimm het teufer Funge Dr 
Mina het ’r, wie ’S ’m unftreit gft tjch, nes neus Nunbig- 
heftli mitbrocht nn d’ Öitare. 

„ieh 9’ Mina numen unf, wenn fie hunnt!“ jeit 
8 Anneli. „Sie het en Schab.“ 

„Ne Scha?" Und dr Herreli macht jo großt Auge, 

„He jo, worum fett ji denn nit, jo ne Häbicht rycht 
Zodhter? Einen us 'm Niederamt jtrycht eve noh, ne 
Buurefohn. Er tjeh mit ere Göttt gfi bi 'S Yorenze Chind. 
D’ Lorenzene thutet gärn jo öppis brittle — — Do dört 
a duuret die Liebjchaft. Eigetlig 1fch'S no eijter mume 
nen ganz eifytigt Liebfchaft, de, unter eus gjeit, dr Wine 
isch 'r z’wider, Ne Chopf heb er wie nes DBernviertel, 
iyg groblägtig i fym ganze Thuedium und wüß au vo 
dr ganze Welt nüt 3? brichte, aß vo de Roffen ımd Chüchnen 
und Wäge, vom Dragumerweje, vom großthite und hrafte. 
Sp eine wüll fie gar nit, die Oltt aber, d’Stattholtert, 
flattiert 'm und wartet 'm uf, Hinten und vorne! de fi 
jelber ich au vo dört untenufe und mit dem Challi no 
wotläufig veiwandt. Er heißt Hornig, aß ’S nit vrgtifh!" 

Und würflig, am Sunntig, wo d’ Nina uf Bjuch 
Hunt foht ji dr Heireli bi dr erfte Glegeheit afo neden 
und frogt, ob ji dä Hornig au luftigt Fasnecht gmact 
heb? Und fo wyters, wie ’s öppe brichtet wird 1 Jettige Fäle. 


Do iich aber d’ Miina über und über roth worde 
und het am End jchier Augewafjer überche. So daß 
jie dr Heiveli bald dimwet het und ’v notisnoh uf enes 
anders Kapitel übere giprungen if, uf d’ Miumßig. 

Do hei fie de zfäme die neue Stücdlt probiert nnd 
gjungen und g’mufiziert, aß jogar 'SBögelt im Chräzli 
iy Freud dra gfunde und afo pfyfe het wie närriich. — 

Dr Heireli ih vo Dt und Jung ordli geftimiert 
worde umd vieli hei jet jcho vor em ’S Chäppft glüpft; 
und d’ Wyber hei ’S für fei gringt Chr gha, wenn das 
jung Herrli mit ne par Wort gichwätst het, und d’ Zante 
benydet um die Gnad. Der Pfarher het en yglade, furta, 
als TIheolog, i Chorjtuehl 3’ ho und am ene Sunntig 
zwue nem co 3’ Mittag eife. 

Das het dr Heireli fehr gfrent, nämlig wäge m 
Pfarher. 

Sn Ganzen aber ich ’v went oder gar nit unter 
d’ Pirit gange. Yieber ifch ’r deheime biybe, uf eın heimelige 
Hübeli, und im Wald ume gjpaziert und het dem Bögel- 
fang glumfchet und dem heimlige Grmufch, i dene hHundert- 
jährigen Eichen uud Buche. Dr Wald if 'm vordoh 
wie ne große heilige Dom, wo d’ Engeli, d’ Friedens: 
engeli, unfichtbar uf und ab ee und Gottsbienit 
halte uf ihrer Art. 

Sm Wald het ’v au am bejte chönme jtudiere md 
iyne Gedanke nohange. 

Biunders agnehm ti em au dr Umgang mit em 
Anneli und dr Nina gii, ihre Gang und munteri Iede. 
Die tich Halt doch numen einijch jung! 

Und e fittigert het '3 feint gü as ’S Stattholters 
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Zocdhter. Das het au d’ Tante gjeit. Lind drby jo witig 
und gihyd und Iujtig. Sie ifch mit mrüed worde für dr 
Heireli zZ’ froge über Dies und Tenes, was fie nit gwüßt 
het, i dr Sprod, 1 dr Geographi, it dr Gidhicht, i dr 
Muußig; und Het em fo andädhtig zueglost und feis 
Aug ab em tho. De hei fie wieder zjäme fünne a 
wie Chinder, wie vor Kohre. 

Einijeh, am erfte Herbitjunntig 3’ Nettag, fi fie, dr 
Heireli und die zwöt Meitfchi, röthig worde, ne größere 
Sapziergang 3’ mache uf e Challeberg ufe. Und fie hei 
ji au munter uf e Weg gmadt. 

Di de Ruine vom Dltjchloß het me ne längere Holt 
gmadht für e hy 3’ verichnuufe. ’8 tich nes merfwürdigs 
Lurege gji, die riefig dicke Miunre, da mächtig rund Thurn 
mit em Yofallne Gwölb und de jehmale Heiterlücdere; 
vo dr .. Schneggeftege het mr no düütlig die unterfte 
Tritt gjeh, mit Moraft und Gras halb vrdedt; d’ Cyiterne 
und dr er Als mit Dorn und Stuben über- 
wachje. Wo albe d’ Nitter mit ihre Fräulene glebt und 
gihwebt hei i Suus und Bruus und Herrligfeit, i Yiebt, 
Stryt und Kampf, Huuje je d’ Fledermüüs und d’ 
Heidöchsli, dummi Fröfche, Blndihlgcher und Schlange. 
US de Miunvipalten uje wacje Zwergföhrli, und uf ihre 
gitruppigen Aejte hodet dr Ohrehuuz und loht jyS mielan- 
hold Schrei us t jtiller Nacht. 

Dr Heireli het dene Meitlenen au die Gichicht erzelit 
vo dr Burg. Wie ’S vo de Wendeljteinere bout worde 
jyg vor viele Hundert Sohre; wie die ald Jraubritter 
ghunset hebe, vo de Schelmereie und Grunfamfeite, wo 
jie verliebt hebe a Chauflüüten und Buure, wie die arıne 
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Ofangene heige mücjje Shmadhten i dem teufen abihiüchlige 
Ihurnfeller unte, lebendig vrgrabe — — Wie eine vo 
dene Bluetfuugeren und Tyranne jy eige Frau vo dr 
Garteteraffe abegftogen heb i teuf Abgrund abe, wüll ’s 
em jy Untreut und Schandtate vorgworfe; wie d’ init 
i Fronfaftenächte die Gröfi gjeh heben im Chrachen umte- 
laufe, i jchneewygem Owand und unfgelöstem Hoor md 
mit dr Hand gege d’Burg ufe ditkte, dene öde ftumme 
Kuime, T dr Sranzofesyt no. Wie das Schloß vo deu 
Eignojfe ignoh und vrbrönnt worde fyg, dr Thurn aber 
und die Khlofterdide Mumre Stwuem und Wetter trußet 
hebe bis uf e hüttig Tag. 

Er het au vo dem unterwdiihe Gang brichtet, wo, 
dr Sag noh, eine vo de Burggrofe heb lo erboue, für 


jy Miebjtt heimlich bjuche 3’ KHömme, 8’ Gröft uf em 


Chumzeberg äne, wo me au no düntlih d’ Spure giei 
vo Schloß und Thurndeller. Hütt no, wenn me de 
Segere wüll glaube, fig nes Stüdt vo dem Gang vor- 
handen, teuf unter däim Hubel dur, ftatt de Grofen aber 
thüete Füchs drin Hunfen und allerhand wücftt Thier. — 
— Wie amdädtig hei nem die Meitfcht zueglost! 

Druuf th me uf e Challeberg ufe gitiege dur e 
gäc aber jchattig Finjterwaldchradhe. Dobe, uf ent Challe- 
wetdli, hei fie die prächtigitt Uusficht gha uf d’ Alpe, 
vom Sentis bis zum Weontblang, i 'S Aeärgäu abe mit 
jyne fründlige Stedtlene und Schlöffere, 1 ’S Yuzernerbiet 
ine mit jyne junnige Hüble, wyten Ebene und fchmale 
Seene, 1 ’8 Chlojter St. Urbi, wo die Here jo gottes- 
fürdtig glebt hei, i ’S heimeligen Emmethal ufe, wo die 
feine Chäfe grothe und die Shöne Meiticht. 


Das Tüürli het eufi Yüütlt ordli mied gmadt und 
dürftig. Denn d’ Sunne het gitoche wie z’mitts im 
Summer. Drum ji fie i das gritümige Challefennhuus 
abe gangen und hei ne halbt Wy trunfen und Geichästt 
drzue gejfe. Und dr Setreli het, gäb wie d’ Meiticht 
abgwehrt hei, no ne zwöitt Halbt bitelft. 

„Dr Home Niüüfch über“, meint d’ Mina. 

„Ganz vecht!“ jeit dr Heireli. „Das möcht i cbee 
gfeh, wie dir de Gfichtli machet:“ 

Sie lade z’/jäme und gjpäßlen; bis einen ine 
hunnt i d’ Stube und meldet: „’S git nes jtarfs Wetter! 
Dbjig auf ifch dr Himmel brandeebigefchwarz, über und 
über, au thuet ’8 jcho wetterleichne — — — m Herbit- 
monet, da ih ne Selteheit!” 

Do Hei d’ Meitiht großt Angjt überho und fei 
Diybes me gha. „Mer wei hei! Lueg, Heireli wie ’S 
finjteret. Und dä wyt Wäg — bhüet 18 Öott!“ 

Sp fi fie fuetzoge, heizue, dr Hürzifchh Weg, über 
d’ Weid dur Wald und Chräche. Bold wäre fie ordli 
verirret gfi, hätt ne nit en olti Bromberifrau dr Weg 
gwije, bim vothe Chruüz vrby. 

Bo Summefhyn kei Spur meh, me fürt dr Dommer 
muttere, gjeht ’S blißgen objig uuf bis überen i 'S Emmte- 
thal, SKeis Yüftli goht, d’ Stunde löih ihri Blettli mueth> 
(08 hange, 3 madt jo Heiß, jo brüetig Heiß, 8 hunnt 
eim frei vor en Dthe. Dene Meitjchene ihri Gfichtli 
glüeihe, ie dei d’ Hüctli abgnoh und dv’ Nöd uufbunde, 
aß fie a dene Stunde und Dörne fei Schade Iyde, und 
laufen em Heireli noh wie Sagdhündli, über Stod und 
Stei,. Und nume jelhte chunnt ’S vor, wenn öppen Eis 


itilperet fiber die hööche Würzen oder nusgihlipft uf 
dem glatte Wafe, aß ’S no 'S Heirelt’s Arm gryft und 
alt Drü luut afüi lade, tro Wetter und Gfohr. 

Sie dHle, was fie vrmöge. eb höme fie zum 
Sltiehmattwag, wo dr Grenziter jtoht vom große Frienis- 
wald — nes Dierteljtündli no und me if) deheim. So, 
wäre fi nume So deheim! De jeß hets afo chuuten und 
toje i dene höche Baumgipfle, die ftarfe Tanne hrümme 
ii, wie Shwadgi Schilfvöhrli, die Bueche vuufche, die olten 
Eiche fünfsge und chracdhe, d’ Kräihe Flotteren ängitlig 
ihre Neftere zue, großt Tropfe falle dur die Baumlüden 
abe, yihig halt. 

D’ Mina het jo fchönt, höftligi Chleider a — 0 
wie jchad! Ynd ’8 Anneli rüeft: „SS jpringe vornus 
und hole ne Schirm —“ 

„ei, nei!” wehrt d’ Mima, „Annelt, je los Doc 
an!” Aber 3 Annelt iich jcho Furt, ’S Weglt ab, giprunge 
und was ’S. zruggrüeft het, mie het ’S nit fürt vor em 
ihrödlige Wind. Dr Heireli und 8’ Niima laufe was 
fie laufe hönne, doch fi fie huum zwee Büchfefchüt wyt 
 gange, jo hunmnt ne Domnerfchlag, aß der Bode zitteret. 
Und zuegiych bricht dr Nege los, wie mit Züberen abe- 
gichüttet. Do, hert am Wegli, jtoht die olti großt Bueche; 
gleitg zieht dr Hetrelt fy Begleitert ımter das breite didke 
Lanbdadh. Hundert Mol jcho th 'v unter der Bueche 
gjeife, bi junnigem Wetter, im Imde Michh. No nie aber 
ich 8 em willfomme gjt wie je, bi dem grufame Sturm. 

Da Störh die zwör junge Yiütli Arm an Arm a 
da großmächtig Buccheftamm aglehnt umd fchöpfe wieder 
Dthe und luege dere Kegejtryme zue, wo zwüsche de Bäumen 
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abe falle, und dene Bücdjlene, wo dur die Wegli und 
Chrimnen. abe laufen. Und fie hei müreliftil. Bi jedem 
Donuerhlapf aber juckt d’ Vena erichrode 3’ fäme und 
ergeyft fejter Heireli’s Arm und lehnt 'S Chöpflti a jy 
Achsle und Het d’ Aeugli zue u8 Inuter Furdt. 

Dr Donner git noh, defto jtärfer fallt dr Nege. 
%Xo fer Tropf ti dur das grüene Schärmdah drunge, 
doch jeß foht ’'S au afo rünnele, und dr Wind penticht 
die Zropfe zute, do dr obere Syte noche, wie rafig. 

„xoh di nööcher zue, Mina!“ feit dr Heireli b’jorgt, 
„do uch mehr Hilmi!“ 

Und 'r nimmt jy Rod, won ’r uuszoge gha het 
und theilt en mit dem Meiticht brüederlig, das heift 'r 
det drmit gmeinfam jynt und Weiina’s Adhsle; und 
um dä Rod Feitz’holte, Shlingt 'r Sy Arın liedt um 
ihre Hals. Er gjpürts, wie 'S Meiticht zitteret — 
— — hm jelber foht 'S Herz afo warmen und chlopfe, 
bi der Deritehrung überchumnt en nes feltfams ungwohnts 
Gfüchl, jo arig füeß und fchuurig, nit uusz’sprede — — 

„Sörchtiich di öppe, Nina?” frogt 'r Iyjeli. „Förd) 
teih my?“ | 

„2 nei!“ feit fie und Imegt an en uf. 

Und wie fie, Bädli a Bädlt, enander 1 d’ Auge 
{tege, ne Minute lang, bis uf e Grund, do hei ihri 
Herzen afo unfjuchzen und jubeliere vor hunter Seligkett; 
und wie d’ Auge, fo hei unwillfürlig au ihri Yippe nander 
gfunde im e fürige Chuß, dä fchter nit ende will — — 
Und feis Wörtlt if giprodhe worde, as: „Mina“ — 
„Heintih". Was aber das einzige Wörtli Alls entholte 
Hät a Viebi und Olüd — wer hönnt ’S ermeiie? 
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Do Het dr Nege lang cKhönne pletiche, dr Wind 
lang hönne tofen und chuute im naffe Öeswyg — die 
Beide Hei’S weder gjeh no fürt, no gjpürt. Bis ne 
gwoltige Donnerchlapf Hunnt, gyhjfam 8 Finali, do 
fahre fie erichroden unsnander und Iege, wie uf böjer 
That ertappt, verwirrt umenand. Dr Nege het unfghört, 
dur die Baumlüde dire güggelet bereits wieder e milde 
Dbedjunneftrahl, a de Baumblettere Hange Witllione glite- 
rige Edelftei und falle zuer Erde. ’3 Wetter het ji brzoge, 
über d’ Naren übere ftoht e wiyte Itegeboge, dä nimmt 
ji am fhwarze Gwitterhimmel fo prächtig us! 

Und ’S Fueßwegli unf hunnt 'S Unnelt ho z’jpringe, 
mit zwee Negefhtrme unterem Arın und rücft: 

„Heireli! Mina!“ 

„Do fi mr jo, do!” antwortet der Brücder und ftoht 
ı 8 Wegli ufe. Und alli Drü lachen über dä grüuslig 
Schrede, wo fi nusgjtande hebe. 

Wie fie dei höme, uf ’s Hübelt, rücft d’ Tante: 

„het 18 ©ott, wie han i nit en Angjt uusgjtande, 
wegen euch bi dem Schröcdlige Wetter! Dr fit gwüß dutre- 
dur naß worde — nit? He um fo beifer! Du, Heireli, 
nımejch eineweg ’S Hömlt fchangjchtere, 1 ha dr eis z’warme 
tho! B’ericht aber wei mr dr warın Gaffee trinke, dä 
tHuet ech erquide, poß tunfig! Und dä ijch au ne Züpfe, 
ha fie gefter extra bachet, wüll ’8 em Anneli jy Geburts» 
tag ich. Die mücßt dr effe — Mina, jchnyd dr ab, 
nume herzaftt — jo! Und du au, Heireli!” 

Ach, fie möge nit Zünfe effel Dr Mina ihrer Bädli 
gliteihe wie ’S Obedroth, wo je zum Feniter y jchynt, 
ihre Auge glänze, und was fie vedt, vom Wetter, vo dr 
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Yandihaft, wo fie gjeh hebe, vo dr Muetter deheim, wo 
gwüß grüüslt Angft heb und blangi, wie 'S jo heiß mad) 
no eijter; — 8 het Allg fei Zjämehang, ’8 fprudlet füre 
wie ’3 Wajfer, wenn ’8 itberhocdet. Das chunnt doher, 
8 1) jo heiß und deuftig 1 dem Stübel — — — Mitt 
eme churze Grueß, mit eme flüchtige warme Did uf e 
Heireli nimmt fie Abjchied und fpringt furt, ’3 Fueß- 
wegli ab, wie nes flüchtigs Nieh.. 

Dr Heireli het no feis Wörtli giproche. Und wien 
vr 1 jys Chämmerli ufe hunnt, Leit ’v fi wien ’r eben 
ich, uf 8 Bett ımd macht 8’ Auge zue. Er weiß gar 
nit, wie ’8 em ijch, jo wohl, jo weh! 

Bom Nanfweg noche ertönt häle Meitfchigfang. ’s 
Fenjter ifch jperroffe, me fürt jede Xurut, vorjtoht jedi 
Silbe: | 


Es Bögelt fit uf hööcher Fluch 
Und fingt und jubiltert. 
Es Anders Iuegt uud lost em zue, 
Srogt: Bifch jo gar fcharmiert? 
Was tich ’S de, was di fo närriih madt? 
Dod öppe nit d’ Summe mit ihrer Pradt? 


Wie fett jie nit? jeit ’S VBögelt, 
Yueg, wie dr Himmel blau, 
Und wyß dr Bad im Böpelt 
Und d’ Bliiemlt uf dr Ar! 
Sid das nit ’S finge und 'S juble werth? 
Sit ’S öppis fchöners wohl uf dr Erd? 
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Das Andere feit: X gjeh dr 'S a, 
Gwüß fönnid) du d’ Yiebi nit? 
So biih dur währlt übel dra, 
Magic jüjht Ha was de witt! 

Denn ’8 hödhjite Olüd, wo ’S Herz erfreut, 

Sich d’ Viebi mit ihrer Seligfeit. 

Tre dr Yiebi Did fo häl und Far 
Kei Stern am Himmel jtoht; 

Wie dr Liebe Yırut, jo wunderbar 
Kei andere 3’ Herze goht. 

Wie dr Viebi Luft und dr Miebi Weh, 

Sindich du uf Erden, im Himmel nüüt meh! 

%o, dr Viebi Yujt, die het ’r jeß empfunde, dä 
guet Heiveli! Mit aller Macht, urplöglid, ifch ’8 em 
i 8 Herz ine drumge, het ’S ganz uusgfüllt, ’S hinterft 
Eggeli. Und i dem Herzen inn gjeht ’8 fitden us wie 
im Paradies; do ijch nes prächtig Altärkt uufgmacht 
und Meie zringsum vo alle Farbe nnd Als erliüchtet 
mit guldigem Ölanz. Und uf dem Altärkt jtoht 8’ Nina 
und lächelet jo jüch, as 'm ’8 Herz jchter vrgoht. Und 
d’ Engeli, ganz unfichtbar, fingen und mufiztere, eis Gjägli 
um ’S ander, ne wunderbar Melodte, wien ’r no feini 
fört het jyr Xebelang — — — 

So Iyt dr Heireli mit gichlojfnen Augen uf em 
Bett und loht dä Gottesdienft ungftört wolten im Herzen 
inn. Und c8 DBlüemli het ’r zwüjche de Fingere, nes 
Monetröfeli, wo d’ Mina am Buefe treit het; ımd er 
hüpt Ss und Hüßt ’s! 

„Heireli!“ rüeft d’ Zante Stegen uf. „Heireli, 
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»’ Snopen ijch gmacht — wotjcd) nüt meh 3’ Nacht?“ 

„ei, nei!” antwortet dr Chnab, „i ha fer Hunger. 
Wulf Lieber jchlofen und traume — —“ 

Und de Morge friieh, eh dr Güggel hräiht, Ihlyht 
r st scho zum Hausli uus und goht 1 Wald. Und fingt 
md jumzget mit de Vögle z’wett, vo all dem Ölüd, won 
em ’3 Herz erfüllt. Süfht müeßt ’S jo vripringe! 

Und won ’v a das Dertli chunnt, zum große Buteche- 
itamm, nimmt ’r jys Sadmefferlt füre und jehnydet vier 
Buechitabe i 8’ Winde und zieht nes Herzli drum. Au 
8 Zänbli ryft ’r vom Baum und leit ’s 1’ Sadfalenderli 
riebe das Nröfelt. 

Er gipürt ’S nit, wie naß 'r wird vom viele Than. 

Am Zyftig 3’ Dbe Hunnt 8’ Mine ho ne flüchtige 
Diuech abftatte; fie het am Sunntig, 1 dr YL, ihres Neis- 
täichlt vrgeile gha. 

„D Zanten md ’sS Anneli fi am Nainli unte“, 
jeit dr Heireli, „Te thitei dv Chabis bichütte.“ Und wieder 
foht em ’S Herz afo chlopfe umd vor Inuter Verlegenheit 
weiß v nüt 3’fägen, as: „Sek di dod, Mina — —!“ 

Und ’r nimmt fie bi dr Hand umd zieht fie jitüferkt. 
neben anen uf d’ Feniterbanf. Und fie lehnts Chöpfli 
wieder a jy Achsle; und Heißt Ihräne gipürt 'r auf fi 
Hand abe falle. 

„Was brieggiih?“ Fragt ’r erjchrode. 

„DO, 1 weiß ’S jelber nit! Denf wül dy jo lieb: 
ha, jo Iieb!“ 

Do nimmt 'r fie ftiemtiih um e Hals und hüpt 
ere 3 Ihränli us den Auge. 

Plöglig aber richtet ft d’ Weina unf umd jeit: „Ach 
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Heireli, °8 cha jo nit jy, ’8 darf it Öottsname nit fy, 
aß mr 18 liebe! Du wotjch jo getftlig werde, muejch 
geijtlig werde — ad) Gott!“ 

Und jeg, erjt jeß, hunnt ’8 au em Seireli i Sim: 
rel 10 geiftlig werde, Darfenit -hiebe” — == = Und 
r jenft teuurig dr Chopf. 

He pynligt ftummi Paufe,. Me fort 8’ Tanten und 
8 Anneli dr Fueßweg nf cho, do wytem. 

Do jeit 8 Meiticht: „No nes Chüßli, Heinrich, de 
feis meh! Wer Alls vrgeife, vrgrabe!“ 

„DBrgeffe, prgrabe!" wiederholt dr Heirelt duumpf. 

Dramf falle fie enander i d Armen md byßen 
nander Ichier D’ Yefzgen ab — — 

Vie jie aber d’ Tante höre d’ Schuch abjchare tım 
Schopf uße, jpringe fie ufenander und füih glychmiüethig 
afo brichte, vom Wetter, vo den Depfle, wo ftarf thiiet 
falle, vo dr Herbitmeid uf de Matte — — — 8 het 
ho zimlic afo Öbele, 1 dr Stuben imn; d’ Tante het 


die rothe Däclt nit gjeh und die naffen Aeugli! 


8. 

Dr Hetrelt ijch wieder furt und dr Winter if ho 
mit jchnelfe Schritte, 

Däü Niederämter Buurefohn het fi fit langem nümmte 
(oh blide. Set, won em d’ Winetter gftorben tjch, chunnt 
vr wieder cho z’ryte, mit vielem fer. Er mög nümme 
mit Mägde Huufe, jeit ’v, die mitegen em nit Alls vrichleipfe 
und vrichlede. 

Und »’ Stattholtert ermahnet ihri Tochter: „Dä 
darfich nit lo fahre! Denf aut, wie rych, wie ne prächtigt 
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Sach! Und däwäg hönnen ynezhode, fer Schwiegere meh, 
iemer, as ein regiere wüll oder uf d’ Zeche trappet — 
— Dä much näh, Nina!“ 

D’ Mina aber jehüttlet der Chopf und feit: „Yos, 
Mutter, i hönnt 8 um alli Welt nit! Möge Huus 
und Hei au no jo jhön ji — dr Burst dan i nit 
ftebe, au ganz und gar nit! Drum lörht mi doch rücihig! 
— &o jhrödli wird cc) doc nit vrleidet fi, aß dr mi 
jo gleitig wett zum Huus uus ha, jo jung — — Süjcht 
jüget ’S nume, i go jo fcho, uf dr Stell — 1 '8 Shlofter!“ 

Und 3’ Obe, im ftille Schlofhämmerli, jist fie uf 
'S Bett und funmt: | 

Sp warm ijd) feis Für, 
Ser Sfueth iich jo heiß, 
As e heimligt Yrebt ijch, 
Do dr Niemer nüt weiß! 


So jtark ifch fei Chetti, 
Sp gwoltig fei Dieb, 

Nt geyft jo zue Here, 
Wie ne heimligt Yieb. 
PMiys Herz Het 8 Schlöpli, 
Drinn rueihet e Schag, 
Kei andere hunnt ine, 

Kei andere het Pla. 


Dr Himmel isch Hööd) 

Und ’s Meer ijch gar breit, 
Mey Yiebi, die duuret 

Su Eebigfeit! 


sa: 


„so, biß id’ Eebigfeit!” jeit fie. „Und fer Seel 
soll ’S vrnäh, 1 dr ganze Welt nit, was i mym Herz 
inne vrgrabe Iyt. Bis eimifch de, im Himmel, de wüll 
em ’8 offebare: Xueg Heinrich, wie treu as dr blibe by! 
Und ’r wird fi freue, und dr Hergott wird '8 denn au 
erlaube, aß mr dört dörfe binander y — —“ 

Und fie nimmt die Briefe füre, zum hundertite Mol, 
won ’v hei, i fyne Miüten und zuegiych au ihre gjchribe 
het; und Liest fie wieder bim matte Nachtlicchtli, vo 
Afang bis zue End; und lauft ’S Zimmer uuf und ab 
und jeit überlunt: „Und ig fett da dumm folderig Challi 
näh, wo Er my fyner werth gfunde het, wenn au nıme 
ne churze feligen Augeblid! D nie, nie!“ 

Sie nimmt au jy Photegraphie füre, mit dem voth- 
wyße Studentehäppli, und bichauet jie und drücdt fie a 
'8 Herz, a d’ Lippe; umd vrichließt all wieder Jorgjam 
3 8 hinterjte heimligfte Gummodewinfelt. -—- 

D’ Gotte hunnt 3’ Bifite und jeit: 

„Wie d’ Mina bleichet! Ste het viel gmageret, fitdem 
1 do gfi bi!“ 

„Sie het halt au gar jtreng müeße jchaffe, da Herbit“, 
meint d’ Weuetter. „’S wird dppe jcho wieder bejjere!“ — 

Dä did Niederämter will nit lugg gäh. Sogar 
.d Stattholteri git em ’8 3’ merke: Wit noloh gwünnt! 
— Er Hromet dr Mina uf 9’ Wichnäht ne chöftliche 
Schahl, roth blümelet mit eme prächtige Bord. Tyataler- 
wy8 het aber d’ Mina jelb Nomittag jcehröcdli Zähnweh 
und wüll nit zm Borihyn che. 

Do foht 8’ Miuetter afo uufbegehre: „Het das au 

en Art, jo wunderlig 3’ tue? Deppe danfet isch 3 giy! 
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Und da Chrom dürft jo ne Prinzejft anäh, jo prächtig 
ich 'v und fyn. Weiß kei Wiönjch, wie viel dä gkoft’ het!“ — 

„So nehmet Dir en, Vinetter!” fert 8 Meitfcht 
vrdrieglig. „Dr Hönnt em de jo grüüstt danfen as dr 
weit — — Dbder bejfer wär's, denk, 'r gäb en dr Yurzerner 
Magd, wo unter dr Zyt het mücßen uustrete, us gwülfe 
Gründe, wie d’ Yirüt füge!" — — 

'3 ich niit zmache gi, dä Burfch het ’3 dr Weine 
gar nit chönne breiche. | 

Au dr Stattholter jeit endlige: „Dör doch uuf das 
Meitiht 3’ ploge, Minetter! Wenn ’S en au gar nit 


mah — umd offe gitande, mir chönnt ’r ’S au nit — 
was wüll mr 8 de zwänge? Ne zwängti Sad) thuet jelte 
guet. 8 hönnt die einijch greme — — : Umd zudem: 


Leg das Meitjcht a, wie ’S Igdet! Dem Chind Fehlt 
Öppis, jyg ’S was ’8 well. Denf nume dra!" 

„Me mıeß em öppis zue ha, Eier umd guete Weilh“, 
meint d’ Miutetter, „das wird jcho helfe. 8 fh au gar 
3 Hark gwahfe!” — 

Do AHunnt ’S Weierhöfers Bueb, dr fürnemft im 
Dorf. Bloß ftoßt vr fye dh a a dr Ked und ich au 
jüft nit grad dr uufgwirter; aber das jchöne neue Huus, 
d& Hof und d’ Gültene! Und 'r frogt d’ Mina a Fasnechtbal. 

„Do wirdich doch jet nüt yzwende ha?“ frogt d'. 
Deuetter. 

„Nei“, feit 9’ Tochter, „wider e Burjcht han t müt. 
X glaub e8 fyg ne brave. Nume mag i gar nit a d’ 
Tasnecht goh, ma nit hiärotye — — D Minetter! —" 
und ’S nimmt fie ume Hals ume umd foht 'S Iuuter 
Waffer afo briegge. „D Miuetter, löiht mi doch riieihig, 
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numen au nes „söhrli oder zwöi! Thüeit mır dä Gfulle, 
i bitten ech!" Und wüll ech füjcht folgen i alle Stüce 
und ech gern ha, als myS liebe Muettri — — —“ 

Und 9» Vinetter, wo jie zum Stüblt uns humnt, 
jgüttlet dr Chopf und füüfzget: „Het mr au jcho öppis 
e jo gjeh bim ene junge Meitjcht? Die möge jo füjcht 
gar nit gwarte, bis eine hunnt! Weiß ’S a mir a, won 
i 1 dene SKohre gi bi!“ 

Es anders Mol feit fi zue dr Mina: „Xos, Meiticht, 
und Iueg mi a: &el, dir fiect en Anderen im Chopf? 
Und wotjch umd darfjch ’S nit füge? Gel, i ha ’8 errothe? 
Süg ’8, i wüll’s wülje!“ 

Do feit dD’ Tochter: „Ko, Muetter, dr heit vecht, 
Eud wüll i nit alüge, Do im Herz inne het eine Plat 
gfunde, vor Allnen ums — — — X müll und darf 
en mit hürothe. Kei Seel weiß drum, feini wyters foll 
8 vınäh! g umd er werde nie meh zjäme cho, ömel 
uf der Welt nit — — eb gät ech zfriede, Mitetter, 
mehr darf t halt nit füge. ‚Und Chummer bruuchet ’r 
teine 3'ha, uf Chr und Gwülfe nit! | 

Und wieder denkt d’ Meuetter: „Do begreyf ’8 wer 
8 begryfe ha! Wohl Hunnt ’8 mr i Sinn, wien ig ’8 
ha ha, t dem Diter, mit eme junge Schuelmetfter — — 
Aber eufe Schuelmeifter do ijch jo ftarf ide Füfzge ımd 
het ne Schaar Kinder und ifch ganz e ufchymbere Mia 
— nei, dä dha’8 jo gar nit jy, won ere dr Chopf vrdrätht 
het! Aber wer denn, wer? Da sch Halt bös 3’ errothe 
— — Und jie wüll ’s nit füge, nit emol mir — da 
ih ne fatali Sach!“ 

Bold aber hunnt ere dr Troft: „Me mmteß fie nes 
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Rüngli lo mache. Notisnoh wird '8 ere jcho vrgoh, wie 
’8 au mir vrgangen ifch, jelb mol — — Aber Schad ich 
’3 eineweg ımd i cha ’S nit [yde, aß 8 Meiticht gege 
da Niederämter fo nen Abguh gfaffet het. Ne Nychere 
wird jchwerli cho, dene mr au, einzige Sohn bi me jettige 
Brmöge! 
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8 ih am DOltefasnechtsjunntig 3’ Dbe gji. Met 
großem GSlärm umd Halloh hei 8’ Dorfbuebe, groß und 
hly, vo Huus zue Huus Holz und Wedele zjäme gfammlet, 
nes großmächtigs Fueder, umd ’8 dino uf e Channebitel 
ufe zoge, für 8 Fasnechtfüur. 

D’ Wober hei g’chüechlet uf Xyb und Yebe und d’ 
Mannevödlcher hei jcho 8’ Finger gchledet druuf ine. 

Au 8’ Tante het e8 paar Schnitte gmacht und nes 
Tellerit Oepfelchitechli und Striiübli, wege 'm Bruch) und 
au wege ’S Meiticht’s luft. 

Und wie 8’ Nacht abricht, rüeft 8 Anmnelt vor dr 
Hunsthür uf: „Zante, dumm doch au cho Inege! Gfehich 
dDört die Für zringsum, uf dene Bergen und Hüble? 
Demel nes Dose ji ’8, eis fehöner as 'S ander. Aber 
eufi Bueben hei, wie eifter, doch ’S jehönere wytuus — 
(neg wie ’8 lället, bis faft a d’ Wulchen ufe! Und dört 
där Fachelezug, uf 'm Bergli äne — aber nei! Und wie 
fie vorwärts marfchiere, ’S Flüelt uuf und ab! Und me 
fort fie junzgen und mufizieren und jchieße —— 0, Wie 
Ihon!“ 

D’ Tanten aber mahnet: „Chumm du je men, 
Anneli, i die warmi Stube, und [ueg zum Fenjter uus! 
Sfpirfch 3 de nit, wie holt dr DByje zieht? Wie gly 
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hättifch Zahnmeh uufglefe oder jüjcht- öppis, a dem böje 
Luft!” 

Und wie fie bim Nachteffe fie, fett d’ Bafe: „Was 
macht ächt dr Heirelt, Hinecht ? Hit rau Chüchi oder 
jüfcht öppis Deffers? D Humm! Wenn em mume das 
Plättli do chönnt länge, dem guete Burcb — dä wurd 
Iuftig jchnabeltere, jo murb und hröfpelig aß jte ft — — 
Und ’r het jeß aut jcho lang nümme gichriebe, gel Almmeli ? 
Me mueR faft Chummer ha, e8 fyg em dppis paffirt! 
He Zytlang traumt ’8 mr . viel und Alls vo ihm; 
weiß gar nit was 3’ beditüte het, 8 wird mr afe ganz 
bang. — Se nimm denn au, Anmelt, eich 9’ Chücdhli 
jo jo gern! Und jehent Gaffee y, mir au no nes Schüffelt, 
aber ordlt brunm — jo! So währli, Dltifasneht! Da 
sch jcho die nünefüfzigitt — net bigoft die jechzigiti, won 
i erlebe! Ach won i no jung gfi bi, do ha m alben 
au grüusli gfreut uf dä Tag! % bi bi 8 Weiherhöfers 
Nerchmeitli gfi und hät über all Heeg uns möge jpringe. 
Ne großi Zeine voll 3’ Ejje für anderhalb Dose Werd)- 


finit, das han i uf em Chopf treit umd bi mit gloffe, 


ne Biertelftund wyt, wie nes Bögeli; do Vütedwerde 
han ti jelbi Zyt Schter gar nüt gwüßt — — und a dem 


Zag het d’ Weierhöfere Ehüechlt bachet mängt eine voll: 
 Dröhlti und Brhabni und Eierhüchli und Schhüfferli 


und Hirzehörnli und Striübli, vo de Schnitte gar nit 
3’ rede, dere het ji gmacht e8 halb Dose großmächtig 
Platte voll. Wenn das Als uftreit gjt ich, het me 
nander fchter nimm gjeh hinter em Tifey — ’8 ifch gwüß 
wohr! Und Ay ifch gfloffe, wie Bach; jelb Dbe het’s 
dr Oft nüt grone. Und me het Öugelfuchr treibt und 
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Spielt gmadt und-tanzet und gjunge bis no Neitternacht 
— — — DD alben tich 8 doch lueftig zuegange gege 
jeß, i alle Sade!” 

’8 Annelt lachet häluuf und jeit: „Weich, worum 
aß 8 di lüjtiger dunft het, Tante? „$ wüll dr’S füge 
mit eim Wörtli: jelbi Zyt bijch halt erjt Ywänzgt gift 
und jeß ebe Schhzgt! Da ’jch dr Fundus, dr ganz Unter- 
jcheid, nit wohr, Tanti? — — Aber was wüll i jüge? 
’8 Stattholters Niina Het mr Bricht gmacht dur ’8 Wiarike 
Hedwig, db i nit e chly welt zuien em abe cho, hütt Dbe. 
Sie heb jo Längizyt und weni Freud a dem Ölärn. 
Darf i goh, Tanti? E wol — füg Fo! Bil de nes 
fieb8 Zanti, und i vrfpriche dr, vecht gly hei 3’ ho!“ 

„Aber, Chind!“ jeit d’ Tante, wo denfjd au hy? 
Di dr Naht, fo ganz ellei, dA Weg zmacje — nei, net, 
da8 cha nit u!“ | 

„sa [o8, Zante, de olt Chüeiher chunnt mi do 
Hole und bfleitet mi wieder hei — ftil! Do ii 'v jo 
ho und vafflet a dr Huusthüre. Darf em uufthue, 
Zante?" | 

„De jo mira de! Wenn ’8 Spiel däweg abfartet 
ich, was char i meh drzute füge? Uber bete muejch mr 
zericht, nes andächtigs Vaterunfer, und Wiehwalfer näh!“. 

Aber ’S8 ich nit ’S Stattholters Weelcher, wo ine 
hunnt. ’3 ijch dr Heireli, dr Iybhaftig Hetreli, aber ganz 
ygfallen und bleih. — — 

Dr Zanten if ’S vor Schrede jchier giehmuechtig 
worde. „eis Maria!” rüeft ji, „Heireli, ih '8 0y? 
Und gjehih jo leid uus! D du arme Zropf! Um 
jeifch müt und jhrybidh nüt und mahjch dä wyt Wäg 
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bi dem halte Wetter dur e Schnee — — 0 heie, was 
mueß t au no erlebe!“ 

’8 Augewaffer lauft ere d’ Baden ab und fie nöthiget 
de Heireli zum warmen Dfe und weiß nit, wie ’S em 
unfwarten und flätsle wüll, aß ’r ft ömel wieder ebhym. 

Au 3 Annelt if griüsit ergeljteret. Und wo dr 
Chüeiher Hunnt, jeit ’S em Iyjeli, unter dr Hunsthür: 
„Ss Ha nit Ho, Michel, mr hei ungfinnet Bifiten übercho 
— dr Heireli! Süg’s dr Mina, füjcht aber Niemerem 
— eich g’hört?" 
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Am Morge früch Hunnt d’ Tante zum Bett zıre 
und frogt: „Hejich chönne jchlofe, Heireli? Yet guet? 
Hd öppi ’s Chüjji zZ’ warm git? ’8 Annelt macht dr 
guete Thee. Mir aber mueih 8 jeb füge: Wo fehlt’s 
dr eigetlich, wo thuet’s dr weh? Vor mir wirjch Gottli 
feis Gheimnig ha?“ 

Do feit dr Heireli, ohne reht d»’ Augen uufzthur, 
mit matter Stimm: „Wo ’S mr fehlt — ich weiß ’8 jelber 
nit recht — — Do uf em Herz — — Ha went Appetit 
und ha nit fchlofe. Und bi jo med, ti alle Gliedere, 
möcht jchter dur e Boden abe jhlüüffe — —* 

„Sp much ’S zum Dofter gange fy, uf dr Stell!“ 
jeit 9 Tante. „Zum Dofter Siebehrunt — gihwind, 
Anneli, leg di a! Gel Hetrelt?“ 

„öiht’s doc gelte —“ 

„Worum gelte?“ 

„ül ’s jo doc müt Hilft“, fünfzget dr Patient. 

„Du myn Öott, worum de nit?“ 
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Do Ihwygt ’r mürelifttll und Iuegt trücbjelig 1 d’ 
Wand ine. | 

„Du mahih mr ganz bang!” jeit d’ Tante. „E 
junge NWeönjch und jo dr Wineth lo z’finfe — das dan 
it gar nit ryme! Do wird ’8 ömel wol no 3’ helfe ft. 
Und wo ’S au fehle ma, gwüß dhumnt de Dofter drüber 
mit pr fine Nafe. Da ’ih jo dr giehtdtifh wyt und 
breit. Alfo, Anneli, lauf: — — — 

Am Himmel ftoht 8’ Merzefunne, i aller Pracht. 
Uf de Matte, de Heege noh, a Hilmige Stelle, Tchliiffe 
» Dliiemli zum Boden uus, d’ Primeli, d’ Schneeglöggli 
und d’ Beteli, ztuufigewys. Und überalf gruenet’s und 
d’ Holderbäum jchlöih uus und d’ Hafelftude Henke Büüffelt 
a, uf ’m Channebirbaum vor em Huus, im Haag, im 
nooche Wald finge d’ Vögel, ’8 tfch ne Freud, ihrt Fchönite 
Lieder, em Früchlig 3’ Ehre. Yumut und fröhlig fingen 
und junzgen au d’ Bueben und Meitjeht uf de Hüblen 
umd Habe — ceuje Heireli, euje Heireli elle, Shynt dr 
jrüchlig nit 3’ gjpüre, a fei Freud nit 3’ jinne. Trücb- 
jelig gruupet ’vr i dr Stuben ume, Stundenys hocdet oder 
(pt ’v uf em warmen Ofefiß, uf em Bett, mit giehlofinen 

Auge — — | 

| Der Dofter het en umnterjuecht, lang und genau. 
Ne ufgregte Bulz, ziemlig Herzchlopfe, e8 Ditelt Fieber 
im Chopf, ne bleiti Zunge, Unthätigfeit 1 den Drgane 
— — doruf het ’r fynt Mittel gäh und frifcht Luft und 
viel Bewegung agrothe. 

D’ Mixture hei dr Patient ordli agriffen und urüehig 
gmacht. Aber ghulfe hei fie leider nüt. DBlos ich ’r 
um enes Gran bleicher worde und jhwädher; und tich 


zue feim Appetit meh cho, die bejte Chraftfipphi und 
mürbjte Eiertätjche het ’r chuum vecht verjuecht, blöfeli 
e hly dranume g’mänggelet. 

D’ Zanten ifch jchter vrzwäflet. „DO heje!“ het fie 
gjeit, „wie wird das au nen Uusleitig näh! Was fell 
mr ti Öottsname denn mit ’m afoh?* 

8 Unmelt ijch zue ’3 Stattholters Mina abe giprunge. 
Und dört, im jtille Chämmerli, het ’s überlunt afo briegge. 
„De beit, ördligiih Mönfh uf Gottes Erdbode — umd 
'r wird all Tag wie leider! Und ’8 weiß niemer, wo ’8 
em aut eigetlig fehlt, nit emol dr Dofter, i dörft druuf 
wette! Er jelber, dr Heirelt, wüll gar nit recht ufe mit 
dr Sprod, t merke ’8 wohl — — — DO, Mina, dumm 
en au einisch cho biueche! Gel, dir täuejch das? Er het 
die eijter jo gern gha wie ft eigen Schweiter, jchter Lieber 
as my!“ 

Das jet ’S uf die treuherzigitt Wys. 

D’ Mina aber wird bald voth bald wyß und cha 
feis Wörtlt füre bringe, as: „X darf nit, 1 darf nit 
— — Er thäl mi 3’ grüüslt dumme — — Au bin ig 
jo jelber nüt z’weg!” — Und jie fallt em Annelti um 
en Hals und foht ebefals afo briegge, überlumnt. ’S het 
jie jchter vriprengt vor — DBeduure! — 

Die olte Bartjülerfrau, wo all Fohr um die But 
ho iich, het uf 'm Yänbeli uße 3’ Mittag gejfe: Erbs- 
juppe, Griespflute und Schnit. ’S ifch jo viel für bfibe, 
’8 het Niemer fei rechte Appetit. meh gha. 

Und »’ Tante het’s dr Olten au flagt wege 'm 
Heireli, und wie das ne langwyligi, trummigi Sad) fig 
nt jyr Chrantfet. 
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Do jeit D’ Darifdlere: „ Ad, göiht mr doch mit 
eue Döftere! Die vritöih vo den innerlige Chranfete nit 
e Direitiel, gebe paar Löffel völl gefärbts Walfer im ene 
Gütterli, und heujche drfür wie d’ Heide, helf ’S oder 
heif ’3 nüt. Aber ’S hilft nie nüt — wo wett ’8? 
Höchites macht das gfärbte Züüg de Yünte no recht übel, 
aß fie gar uf feis Bei meh hönne ftod — — das fi doc) 
herrlich guet Schnis, jo fü und hüftig! — Fo, vo 
dene Döftere 3’ rede: SS bi je Achtejechzgt — jo währli 
— und ha no vo feim nüt gha, nit für ne Santine. 
Fehlt’S mr öppis, was au vorcho ha bi dem armitethigen 
Umenanderlaufe, jo weiß i gly, was ti zthue ha. Für 
das het me jo d’ Kuusmitteli. Au it andere Yirite han 
it jcho grothen und ghulfe, und nie umjunft! — Alfo i 
dem Fal do — dä jung Her het offebar böjes Bluet, 
nen Art Uuszehrig, das gjeht mr em jo a uf hundert 
Schritt wyt, dofür bruucht mr fer guldigi Brülle uf d’ 
Naje 3’ jege und i de Büechere 3’ fchnaufe, wie ’8 die 
glehrte Pfujher made. Dä Chnab hät allweg z’häftt 
gitudtert und drzue no ne Teidit Chojt gha, wie ’8 e8 jo 
git i dene Stedtler Hüüfere, wo fie eme Tijceh voll Yırüt 
Plättli uufjtelle — bi eus fräß ’8 ne Buunrechnecht ganz 
elleit und biib no Hungerig drby! Und tfch vielliht au 
hly vrfrore T dene holte Winuren inn, wer weiß! No 
jet ich ’8 mel Huustage, do tjch jcho 37’ helfe, dr ganz 
Wald th jo nen einzige großt Apiteeg — eb palfet 
mr wohl uuf, was ijäge: Dr nehmet Tuufigguldechrumt, 
und Holdermännli, und Neelijfe, und Spitewegered, und 
woßtannig und Nedholderichüglig, und Yungecdhrumt, und 
Balderian, und Enzene, vo jedem es Hämpfeli, md lötht 
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’8 im olte guete Oigertjchtwaifer diiteltere, öppe Feuf Tag 
lang a dr Summe oder au uf em warmen Ofe, und thüit 
Aleweg dri, nume ganz wenelt — drus all Wiorgen und 
> Obe nückhter nes Schnapsglesit voll gnoh — Ineget 
de, wie das Dürichtli bravet vo Tag zue Tag! Das 
pust en uus, nüt e jo und reiniget ’S Geblüet. ’S wär 
aber au Schad für en, jo jung und Hübfh! Und wäll 
geiftlig werde — dent mr au!“ 

D’ Chachelifrau aber, wo cebefals jho wyt i dr 
Welt ume ho tjch, het’s gradufe gjeit: „’s ich Fryli 
wohr, V’Döfter wülfe nit viel; aber au D’Darifdleren ifch 
nen olte Nar, wenn fie euem Chnab das Trank agrothe 
het! Das wär alefals guet und ümel jtarf gmue für nes 
dämpfigs oder buuchitößigs Noß, ne jettige zarte Diage - 
thät mr drmit jo 3’ Grund richte mit TyR — — — 
‘et lojet, was ig cch füge: Götht zum Wäffler Dofter, 
dä gjeht ech alli Chranfete im Gütterli, Hisigi und an- 
dert, heiffe fie wie fie welle, uf en erit Did; und jeit 
ech 8 au wo ’8 fehlt, uf dr Stell, uf e Tätjceh uje! Dr 
bruuchet em feirs Wörtli 3’ jäge, er weiß jcho Als, mr 
möcht meine zum voruus, uf ’s Tüpft. Sch das nit 
furtos? Und was ’r git, Chruut oder Pulver, das jchloht 
a bi dr Stund jo. Stirbt em aber Eine, was zwar 
jelte vorchunnt, jo tich dä felber d’ Schuld, worum het ’r 
nit ’S rechte Zuetraue gha! Alfo zu dem mücht dr goh! 
Dder wenn ’8 ech öppe 3’ viel tfch — ich go jcho, us 
Sfelligfeit, das chojt nit alli Welt. ’8 wird ech nit greite, 
de ı paar Wuche jpringt ech dä jung Mönfch wieder über 
all Heeg uns!" — 

An d’ Seilermadlee hät vo dem Fal gfürt. Site 
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Hunnt expreß 1 ’8 Huus ho 3’ laufe und meint: „Dr 
Kaplon 3’ Dingsau heilt alli Preften a Wb und Seel, 
einzig mit jym ©ebet und em Öfegne. Hunderte jcho 
het ’v hulfe, wo zuen em ho jy vo wyt md nood. Er 
weiß überhaut e Hly mehr as ander Yuüt, mehr as eufi 
Pfarer allzjäme, zum DBiefpil, wo die Öftorbene hiehöme, 
ob munduuf i Himmel oder e Hhtlang 1 ’S Fedfiir 
oder ganz jchattjyte, wo fet Hoffnig me tich in Eebigteit, 
jo währlt — — Wenn dr 'S weit ha, t gohn ch jcho, 
um nes grings Yöhnli. Bir Hüür fo zwöt mol gift, jo- 
gar für fürnemmt Yüt, dr werdet ech vrwimdere, wenn 
1’8 jügel! — — 

Die guett Tante het vor luuter guetem Noth nümm 
gwüßt, won ere dr Chopf jtoht und wen fie fell folge. 

Dü aber, wo ’8 3’ allernööchft agangen ich, dr 
Heirelt, het fatalerıvyß vo dene Wunderfure gar nüt welle 
wülle. „Aberglaube, Iarethere!“ het ’r gjeit. Was dr 
Dofter Siebechruut vrordnet het, dem ifch ’c jo ziemlig 
gnau noh cho, wenn au mit went Yuft und ohni Weineth. 

Er, wo albe jo unfgruumt und fröhlig git ifch zue 
jeder Stund, jest han 'r jeher halbtägwys ti eis Yod) 
ine Inege und traume bi offnen Augen. Me het em Ehr 
atho und en gluegt uufzheitere uf alli Art, Huum ne 
danfbare Blid, nes matts Yächele het ufe gluegt. Nüt 
as jtuume und dr Chopf henfe dr ganz läng Tag. 

Au Briefe het ’r übercho, us dr Stadt, vo fine 
Zründe 8’ Papier het zitteret 1 dr Hand, won ’v fie 
glefe ht — — 

Dr Götti-Stadtholter het 'm Wabehungg gichidt, 
dur d’ Huusmagd. Worum nit dir d’ Mina? Die 


het fie nit lo erblide, jo daß fie d’ Tanten umd ’S An 
neli ovdelt drüber mufgholt Hei; dr Heireli aber nit — 

Depglyche het dr Pfarher, dä väterlig Frind, dur 
dv’ Chöcht lo froge, wie ’8 em gang und em gueti Bej- 
jerig lo wünfche. MWeberhaut ih im ganze Dorf viel 
gredt und gwerwyjet worde über 8’ Heirelt’s Chrantet. 
„D’ Unszehrig, het’s gheiße, jü da ch ne Ihlimi Sad, 
jcho DBielt het ’S wegpust im höchite Blueft! Für dä 
aber ich ’8 wägerli Schad, jo nes vrödligs glehrts 
Birihtli. Wie mänga Diulaff und Nütnus Hunnt glüd- 
lig für und jtoht do wie ’S ÜUchrunt tm arte, wo nit 
zperderben ih!" — 

Dr Dat ifch ho, dr funnigisch jchönft Mint, wo no 
dv’ Welt agladjet het. 

Do th ’8 doch jelber em Heireli nümme wohl gfi 
i dem Stübelt inn. Er het ’8 wullig Halstırecch um- 
bunde und ij, nume fättelt, i Baumgarten ufe gangen. 
D’ Depfel und d’ Birbäum hei blüeiht wie d’ Pfingfte- 
nägeli, 9 Smbli und dv’ Wiaichäfer het gijurret und 
giehnurret wie närifch vo eim Dlücftli, vo eim Zwygli 
uf ’S ander, au d’ Vögel hei ne jeher nümm wülje 3” 
helfe vor Luft und Freud, jedes het am Iüütifte welle 
fingen und pfyfe, d’ Staare, d’ Finfen und d’ Weeufi. 

Am Waldfaum, am junnige Hübeli, het ft dr Hei: 
veli niedergloh, zlängesweg uf e Bund. D’ Ellbogen 
uf e Bode, dr Chopf uf d’ Hand gitüßt, het v’ gedanfe- 
08 1 das grüene Gras abegluegt, i d& Wald, i die Welt 
im Chlyne. 

Do ji Schmaleftängelt gitande mit hööche Strüglene, 
Spitewegerech mit freislete Hüetlene, Weyefede (Löwen 
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zahm) mit wwerichant große gäle Chöpfe, Mannechraft 
und Hähnifueh, Chleejtiüdelt jo jung und zart, umd 
wyrt Gänjebürjtli, und Santihans» und Erdbeerichrunt, 
Münz und Schofgarbe, Hafechlee — jo die wie 8 Werd) 
uf dr Birinte. Und doch het die liebt Summe durabe 
gichine bis uf e ©rumd. Und — bi noodhem Gfchaue 
— het me do nes Leben und Tryben gjeh, uf den Qiuta- 
dratichuch Yand, zum Brjtuune! Nes giehliferiggs Schneg- 
glt hunnt langjam zum Bufh uus ho z’jchnodere und 
jtrect jyni Hörner uus linggs und vet, noh Naub, 
Yes Erdviemlt güggelet zum Doden uus und weiß nit 
vecht, wülls hinterfi oder fürfi. Ne fIchwarze Chäfer 
hrabblet im Gftund ume und juecht jy Nahrig; do chunnt 
m jujft ne Hevdluns 1 ’8 Öheeg, die jchmaust ’r eis 
Gurts und mafchtert wyters. Chäferlt chöme zum Vor- 
ihyn us allen Egge, präctigt Threrli, mit glänzete gäle, 
brumme, grüene NRügge und Gmöler druff, allerhand Fı- 
gure, zum Vrwundere; dell laufen über e Bode Hi, und 
wenn ne nes Steinli oder nes Wurmherdhüäflt i Weg 
Hunnt, nit größer as ne Bohne, Iuege fie ’S jcho groß 
a, a8 wär's dr Dorn oder gar dr Nigi, umd erit wenn 
Ss nit anders fy cha, chledere fie drüber übere — ne 
gityfft Reis! Andert hangen a de Orashälnlene, ftyge 
unfwärts vo Dlettli zue DBlettli, bis uf e Hödhit Gipfel, 
und Inege de jtolz obenabe uf die armjelige blöde Herd- 
ihmöder. Ne Graswırm hunnt zum Vorfchyn, grien 
und gäal gitreipft und ghoorig zäntume; au dä majchiert 
uf fyne Hundert Beinlenen über Stod und Stei emfig 
vorwärts — wie wyt, Wiano, wie wyt hütt no? Am- 
beigelt, fchwarz und voth,. Ylen umenander, chrüüz und 
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quer, ohni Naft und Nueih, und juechen ihres Brot 3’ 
verdiene. Do chunnt ne große Spinn ho 3’ beinele, 
nes wahrs Ungethünm, mit eme zeichnete Bündel uf em 
Nügge worin ’v jys Öfpünft -nocdhe treit; da ’jch nen 
uverichante blüetgierige Sjell; nes Chäferli, won em grad 
alouft, vrjpyst ’v mit jant mr Junge mit Haut und 
Hoor, ne Herdfloh aber, won ’v jcho fynt länge Yang- 
arme drno musjtveckt, merit dr PBfeffer umd macht zuer 
rechte Zyt ne gwoltige Yuftiprung — eich mer e niene 
gjeh? Dr Spinn blinzlet em en Augeblic vrdrteßli noh, 
do -schlecket ’v no einisch jyS gfräßig Niuul und fpaziert 
wHterg. ) 

US em Mitefch ufe, us eme chlyne Köchli gugget nes 
Mucheimlt und vüeft jo ängftlig em Schaß; dä cdhunt 
mit eme dürre Grasblettli daher, jehter drümol größer 
as er jelber, und jchleipft’3 em Köchlt zue; do hunnt em 
3 Wybli 3’ Hilf; und beedi zere dra us Lıybeschräfte, de 
da sh nes wichtigs MDiöbel i die neue Bruntwohnig. 
Zwdt Müggli gaugglen im Sunnefchyn, me gjeht nes a, 
jte ji verliebt — do loht ji nes prächtigs Summervögeli 
uf en rothe Ehleefopf abe, nes anders flatteret uuf und 
noche, ’8 erjte will uf und fort, ’8 ander aber het’S jcho 
padt um ’8 Halli ume umd hüßt ’S; und hei nander 
lang, lang umjchlunge — druuf flüge fie wieder uf, i 
die warmi junnigt Luft, und wenn ji’s hönnte, gwüß 
thäte jie juuzge vor Inuter Yiebesglücd und Freud — — 

Dem Allem het dr Heireli zuegluegt, ’v het jelber 
nit gwüßt wie lang, z’erticht gar glychgültig, am End 
mit großen Intereift — Dis en nes muethwilligs voths 
Ambeißeli recht empfindlig i 8° Wade byßt, do juckt ’r 
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gähchligs unf und jeit halbluut, mit em teufe Shüfzer: 
„80 jo, Hejch recht — jettigs darf ti halt nit gjieh — 
Als uf dr große wyte Welt darf fi liebe, ig aber, i bi 
jo Priejteramtsfandidat — oh!“ 

Druuf goht ci Wald ine, Die fnorrigen Eiche, die 
harzige Tanne, die Iuufchige, hellgriiene Buedhe, d’ Sal- 
wyden und Aspen und Dirche niden und grüeße: Lebjc) 
au no, olte Fründ? Gel, 1 eufem Schatten tfch ’8 guet? 
Het wohl denkt, dur hömijch au wieder! 

3 Eichhörnlt hufchet der Stamm uuf und Iuegt 
nuethwillig uf en abe, a8 wett ’8 füge: „Chum 109 mi, 
Heireli!” 

Em Heireli aber ifch ’8 nit um ’S chledere gfi. D’ 
Händ hinter em Rügge, dr Chopf gjenkt, jchrytet 'r lang- 
jam vorwärts, über Fiechtenodle, TZannzäpfe, Buechjomen 
und Eichle, über dürrs grunfchigs Yaub und grücns Driefch 
und holperigt Baummürze. Wyt unten im Haldigrund, 
wo ’8 Forellebächli zum Bode us fpringt, thuet dr Öugger 
— me fört ’8 jo guet — fi iebftt löcle. Wildtuube 
flirigen uuf, flatteren T de Baumgipflen ume, eint dr an- 
dere no! Nugguh, rugghu! fehrete fie. Nes grüns Heu- 
dVöchslt vafchlet dur ’8 Yaub; ne Tannmarder luegt vor: 
fihtig zum Aftloch uus, uf dr hrummen abgjtandenen 
Eich, nen Augeblic blos, do ij) ’r verfhwunde, denn ’r 
het nes grundböfes Smwäülfe. Do dr olt Chareweg --- dä 
iich jo bald vrwacje; vo linggs und rechts länge die 
Duechen und Läürchen enander friedlig d’ Hand, d’ Chare- 
gleus ji bereits mit jungem Weiejch überzoge, gerad recht 
für die junge Häaäslı, zum [pringen und gumpe, ımd au 
zum flüchte, wenn der an Da hunnt! — — — 


Drwyle ‚erliest d’ Tante deheim Bohne zum feke; 
ne8 ganzes Schifferli voll yt uusgleert uf em Tifch,. 
woßt, votht und fchwarzt, Huur- und Stedebohne, de ’8 
Annelt macht jcho dr Pläß zweg, im Nainli unte, md 
düngt en mit Mottherd und Hüehnermift. 

Do Hunnt nen öltere dicke Her dr Hiicheliweg Y, grad 
uf 'S Hlüsli zue. D’ Tante gwahret ne. „Sefis, dr 
Dokter!” jeit fie. — „Öottwildhe, Herr Dofter! Schön 
as dr 18 au wieder chömtet cho bjucche. Grad morn hätt 
SNteitfcht müefje cho brichte. ’S Gütterli ifch uufbruncht !* 

„Und em Batient — wie goht’8 dem? frogt dr 
Dofter und wüjcht mit em wyße Nastuech dr Schweiß 
vo dr Stirne. 

„te ’8 göih? Keis Höörli bejfer!“ chlagt d’ Tante; 
„a Zag wie dr ander. Er ift jchier nüt, fchloft went, 
lauft ume wie dr Schatten a dr Wand! Und het gar 
fei Wiueth, ei Nebe meh, vedt nit drü Wort dr ganz 
Tag — — Dr müeßt en jelber gjeh, Herr Dofter! 
Er sich e hy ufe gange id’ Hoftet, wüll en go hole 
— feßet ech, Herr Dofter!” 

Sie goht i Baumgarten ufe, fie fuecht en md rüteft 
eın allen Orte. 

Ko me Rüngli chunnt fie ine und feit: „Bricht, 
Herr Dofter, i finden e niene! Gwüß ifch ’r Tpaziere 
gange — da ch mir au recht Leid! X ha ’S Meiticht 
gichieft gohm en jueche, müeßt halt i Gottsnamen e hly 
Geduld Ha!“ . 

Dr Dofter aber ftoht uf und feit: „Wüfjet ’r was: 
SS 90h gihwind no andert Patiente go biueche, driwyle 
wird das Herli Öppe jcho zum Vorfhyn ho — — Deppis 
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aber will ech jüge — eue Nöwd — 1 glauben, 1 jyg eur 
je drüber ho — eue AKodwd Iydet an ere bjunderbare 
Chranfet, und zwar an ere Gmüethschranfet — — 
Was 9 Lrjah iich — nen eigene truurige Borfal, ne 
gwoltige Brdruß, ne jtarkt Affrunte oder Schwert Sorge 
— .'8 ich bö8 3’ errothe, das ımueß er jelber am beite 
wülle.  edefals tjch ’S Dppis, wo nem ungmein jtark 
zuejeßst, jy8 ganze Sinnen uusfüllt, d’ Nerven ufregt, 
die ganzi Kunftitutton agryft, nametlich aber jehr Schädlig 
uf d’ Ghirnthätigfeit ywirkt. Es fi mr dere Fäll jcho 
etligi vorcho. Grad die, won i hauptfählig mueß go 
biuneche — tim Brtraute, ganz im Brtraute gfeit, ’8 Statt- 
holters Zochter — die ijch merfwürdigerwyg im gliche 
- Spittel chranf, oder t müept mt arg tüüjche!” 

„Ejo!” feit d’ Zante, uf '8 hödjjte priwundert. 

Dr Dofter fahrt i fyr Ned fint: „So mißlig und 
gfährlig die Chranfet au fi ma, Deitteli drgege git’s t 
dr Anpeteeg feint oder nume went, wül ’8 ebe ne Seele- 
hranket isch. Bor Allem uns mueß me no dr Urjadı 
forjche, us dere die Schwermueth etfprungen tjch, dr Dopde, 
woruf fie wachst und Nahrig fchöpft. Da ’ch vorab Eut 
Sach! Stellet en ernfthaft 3’? Ned! Und de — de bin ti 
au no do, für 3’ rothen und 3’ helfe. Dä jung Neönjd) 
gfallt mr uusuehmed wohl, und ’8 thät me jehr leid, 
wenn ig ne mießt gieh däweg 3’ Grund goh, ohn em 
helfe 3° Hönne. Die Sorten ifch jo rar gnue, - drum 
mueß me Sorg ha drzue! — Adid unterdejje!" 

D’ Tante het ’m läng nohgluegt. „Ne Omitethe- 
chranfet!” jet fie, „was me nit au no füre muß — 
— Ne Gmüethschraniet — woher fett die ho? Demel 
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grerbt Han ’r jie nit ha; ft Vater, dr Hemi jelig, ijch 
jo dr lüftigift Chnab gjt wyt und breit! Ar er, dr Her- 
reft ich eifter Half gi, vo Chindsbeinen a, bis dä 
Winter! Vom ene böjfe Gwüffe ha ’S au nit ho, bhüet 
i8 Gott nei! Da ’fch jo der beft Mönch vo dr Welt, 
hönnt feis Chind beletdige, het vo schlechte Sache nit 
emol en Ahnig, jo daß 1 jcho mängijc) denkt ha, das guet 
Heli höm gwiüeß einijch recht i Vrlegeheit, wenn ’m 
dell Xüt ihri wüelte Todjfünde höne ho bychte, Die 


ufläthige — — Do betriege, jtehlen oder mörde wei mr 
gar nit rede, ’r iich jo Eine wie nen Engel, me möcdt 
en jeher freife vor Xiebi — — — Dder ’S müeßt em 


öppis 1 dr Stadt paffiert Sy, mit fyne Samerate, de 
Studente, wo dell, wie me feit, jo nütnug umd Shlimm 
jyge wie d’ Chätere. Bielliht Händel — oder was ma 
au dr Doktor gmeint Ha? Sig 8 was ’S well, jet wüll 


ig ’8 wüjfe! x gibe nit no, bis 'r mer ’8 feit, uf dr 


Stell!" 

Und fie goht wieder td Hoftet ufe umd vüeft fo 
Aut jie ha: „Heireli, Heirelt!“ 

„Er ifch niene umeweg!“ jeit ’S Anneli und wüjcht 
dr Schweis ab, „i han en allenorte guecht.“ 

Do dhunnt 8 Wächters Bueb em Wald noh cho 
zlaufe, mit em ene Sad voll Öeifelaub. Dä fett: Ene 
Student ifh im Wald obe, jchter a dr Grenze, Dürt han 
ig en gjeh liggen unter dr große Buchen am Weg. Cuers 
Nüefe han ’r allweg nit füre!“ 

„Sich’s müglig?“ feit d’ Tante verwunderet. Und 
fie macht fi uf e Weg, für en go 3’jueche, 

‚Und würflig, wie de Bırcb ofeit het, a jelbem Ort 
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trifft’8 en a, de Nüggen a Buecheftamm glehnet, am Bode 
jigen und traume. Grad oben anem fi i dr Buechrinde 
die vier große Duechjtabe gfi und das Herz drum. eb 
jtedt im Herz no nes zwötschriydigs Schwert, ganz BIC 
unsgjchnitte. — — 

„Aber Heireli!” vücft d’Tante, „wie du mr au Angjt 
mahjch! Yaufjch Furt, jo wyt vo Huus, und jeijch feig 
Wort! Und Hodiich do uf e füccht Bode, ohni z’dente, 
wie gly as di vrchöftet Hättifch! — Dent, dr Dokter il) 
do gfi, hätt di gern gjeh!“ 

„So?" antwortet dr Heirelt und luegt langjam uuf. 
„Dr Dofter — was het dä welle?“ 

„Aber wie cha mr au froge, wenn me jo ran ijch 
wie dir! Dder wottifch de nitme gjund werde, Heireli?“ 

Dr Heireli macht kei Winggs, luegt numen i Bode tie. 

Do hodet D’Tante au neben anen, 1 dä gelten Wiiejch. 
Sie nimmt en bi dr Hand und holtet em a: „Heireli, 
my guet Bueb! Säg mr jes, wo fehlt’S dr eigetlig? 
x bitte di! Sig’s au, was ’S well und no fo gritüsligs 
— dent, T fyg dy Denetter, mir darfjch’s chlage, mir 
ALS vrtranue — — — Dder heid) de gar Ffeis Zutraue 
mehr zue me? HBue mir, wo di pflegt Ha vo Chinds- 
beinen a und g’liebt, wie fei Niuetter mehr liebe Hönnt? 
Und du Hannsch fo faltih fy, — o das han t nit vr- 
dientet !” 

Und fie nimmt P’Schäiube vor dD’Auge md foht afo 
Ihluchzge. 

Das Schluchzge, da ’ih em Heireli doch zZ’Herze 
gange. | 

„Hör uuf briegge, Tante!” jeit 'r. 


„Net, i höre nit, i möcht me D’Augen unsbriegge, aß 
t jettige Chinder uufzoge ha, jo jaltjcehi!“ 

„Saltichi? Nei, Tante, ti bi nit faltjch, Sott im 
Himmel weiß’s" — 

„Worum wotjch mı’s de nit fäge, dr Grund vo dyr 
Chranfet, vo dyr Truurigfeit?* Frogt fie und Iuegt on 
mit Thräne i den Augen a. „Gel, dr Dofter het doc) 
vecht, dur Hebijch nen Art Gmüethschranfet — — WS 
wohr, Heireli?“ 

Er niet teuurig mit em Chopf. 

„Und hefch me Als vrihwige? D das thuet mr 
weh!“ 

„x ha ’8 nit dörfe fäge, i darf’s hütt mit, darz’s 
nie!“ feit’r lebhaft. „De wirdfch gar Höhn, Zante —" 

Er wüll uufftoh, jte aber het em zrugg. 

„Sg Höhn?“ feit fie. „Net gwüß nit, Heirelt, ma’jch 
au vrbosget ha, was d’witt — Öppis gar grüizligs wird's 
jo nit fy — fi vrzieh dr Alls und wüll dr müt noh> 
träge! eb aber fetich mır’3 gel?“ 

Und ’r feit ere Alle. 

Er erzelft ere vo dem Spaziergang, fürn im Herbit, 
uf e Challeberg ufe, dr Heigang, 8 Wetter, wo über fi 
ho ijch, dr Schärme unter dr Bucche, und was druus 
etjtanden ijch — die Yiebi, eismols, die Yiebi zue ’3 
Stattholters Töchterli — — 

„Leg, Tante”, feit ’r, jelbmol, das heißt dr Tag 
druuf, han i die Bucchitabe do Ygjchnitte und das Herz 
drum zoge. Und vo dört a bin t gt, wie umgwandlet, 
Tag und Nacht het mi dä Gedanke nüme vrloh, dr Ge- 
danfe a das Meitjcht, a das Hübjche, afchyde, gmitethvolle, 
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herzige Chind, wie's feis meh git zu Stadt und Yand, 
jo wyt as W’Sunne Shynt -— — Yueg Tante, i ha Stadt- 
fräult gjeh, fyni, vo den allerfynfte, i dr Wirthichaft, i de 
Chaufläde, i dr Gfelffchaft, a Turnfefte, im Theater, wie 
mr dppen ane hunnt mit de Studente. Keint het mr 
nume nes vajchers Pulsichlägli hönne verurfache. Me 
het mi jogar vorzoge, vor allen andere, und wo die fait 
vrzüct oft ft — my het’s ‚nit chönne rüechre, nit im 
mindeite. 8 geiftlig Amt, dv Gedanke dra, if au mi 
geiftlig Schild gji uf Weg md Steg — — Au H’ Mina 
han t viel Sohr blos als Schweiterli betrachtet. Bis uf 
dät Tag, där Stund? — — Düi Stund, do unter der 
Dueche, wo fie eufi Herz g’offebaret und z’jäme gfunde 
hei — vo jelbem Augeblid a ijch’s halt us gfi mit myr 
Nueih! 8 ZTigg-tagg a dr Wälderuhr, dr Öloggejchlag 
vom Ehilchthurn abe, dr Sanart im Chrääzli, °S Nuufchen 
im »2ald, jede Yırut i dr Natur isch Für mys Herz Muußig 
gi, uf Schritt und Zritt Het’S mer 1 den Ohre Elunge: 
Dina! ha ihres Hold Gfichtli gfeh im Morgen- und 
Dbedroth, im Wachen und Traume — o Tante, i bi ganz 
närisch gi! Und Leider Öott, t bi’ au jeß no, närijch, 
i Brzwyflig!“ | 
Und ’r nimmt beed Händ vor’s Gicht, für jy 
Scham zuerberge und — fynt Thräne, | 
D’Lante |pert Miuul und Auge uf, fo fpanijch 
Hunt ere die Gichicht do vor. „Hör uuf!“ jeit fie do 
zornig, „Jäg mer fer’ Wort meh vo dem gottlofe jünd- 
hafte Zuüg! Da sch jo erbärmlig, Hiunmeljchreted, me 
mueß ji jo jchänte mume zue zlofe — pi Züüfel!“ 
Und dr Keireli jeit: „Oel, i ha dr’S gjeit, dir wer- 
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disc Höhn? Hät i doch gjehwige und glitte, till bis zute 
End — —" 

Do foht’S doc) die guetherzige TZanten afo reuen und 
Dune. „OD heje, heje!” jommeret fie, „wie da dr Wiönic) 
au uf ihlimmi Abweg grothe! Gwüß hejch nit betet gha, 
jelb Meorge, fei Wiehwalfer gnoh —“ 

„D gwüß hani betet, Tante, wie eifter, ’8 Wiorge- 
gebet, ’8 Angelus, 8 Memorare, mit großer Andacht! 
Detet — — 0 wien 1 betet ha, won 1 1’8 Stollegt und 
wieder e8 BDiteli zue mr felber cho bi, zum Liebeherget, 
zuer Önademutter, zum heiligen Alewifiug — — und 
die gityfite VBorjäß gmacht — was het’s hulfe? Ser Bit! 
Mitt’s i de Stunde, bi dr Öenefis, bi de Propheten und 
Pialmifte, bi de Brheiffige, bi de Evangeliften und Kirche: 
vätere, hurz ollen Orte, wo vo dppis Heiligem d’Ned 
gli ii und gäb wie mi ghüetet ha — eifter ijch mr au 
vNina i Sinn do! X ha nüt drfür chönne, Tante, 
jo wohr t lebe nit! — Und wie mi plogt ha, wiurchelang 
demitts im Winter, fogar gfaftet und feis Tröpflit Wy 
meh trunfe, für mi abztöde — — und fei Gjellichaft meh 
bjuecht, um alt weltlige Gedanke z’myde und drwege zum 
Gipött worde vo myne bejte Yründe — wenn cc) das 
Als erzellti, gwüß thät ech dire — —  ha’s au em 
Bychtvater g’offebaret, em ene würdigen olte Her, 3’Wieh- 
necht; er het mi zum Yfrige Gebet ermahnet und felber 
für mi 3’bete vrfproche. ’8 het nüt welle batte. ’s Zöli- 
bat ijch mr notisnoh vorcho wie ne jchrödligt Plog, '8 
Lebe ohni H’Meina wie ne troftloft Dedi, ne Witefti ohni 
End — — My Choitfrau, H’Fründ, allı Bekannte Hei 
gieit: du leidifch au! Kg jelber ha’s am beite gjpürt, 
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wie d’Chfeider am ’v ghanget fie wie am ene Haagjtede. 
Die Hätt’s anderisch chönne jy, bi dem Xebe? Und wie: 

mi ’s Gwülle plagt het! Stündlig ich "8 mer i Simu 
ho: die liebt Tante deheim und 8 Schweiterli, dr Pfarrer, 
dr Götti und die guetthätige Brwandte, Allt zelle druuf,- 
ityf und feit, dur’werdifch geijtlig; für dä Zweck het fie 
au ihri Opfer brodt. Und je? Feb deih v’Wahl, ent- 


weder mit eme zwötfpäsltige Herze und eme zwüfelhafte 
Miet und mit unpriefterlige Gedanke i geiftlig Stand 


»’trete, zum vorums -meineidig- z’werde und für’s ganz 
Leben unglüdlig ; oder aber dr Theologie Yalet jäge, jo= 
fort, für eifter. Aber was denn? D dä Kampf, die TZäg, 
die Wuche — — es paar Wiol bin T druf md dra 
gfi Für ech z’schrybe und Alls z’offebare, euch und em 
Pfarer; i ha dr Mueth nit gha und eifter no ghoffet, 
e8 werd jie-öppe no Andere! Do einijch demitts 1 dr. 
Borlefig, bim Exigefiprofelfer, Tall i i POhnmaht —— 
t paar Tage druuf wieder, währed em Studentegotteg- 
dienst. Me het mi eigetlig 18 Xojchy müchfe träge und 
dr Dokter het mr graduns 8 Kollegi vrbote und mi gheiffe 
hei gho, bis i wieder beffer zweg fig, 1 die früjcht Yand- 
(uft uje, zue Weilh und Eiere. ’8 Nämlige hei mr au 
Profeffer grothe, mit vielem -Bedumwe — o wenn fte t 
das chrank wund Herz ine gjeh hätte! — — Und hütt, 
Tante, tfch mir no eifter glich, hoorglich wie jelbmol. Und 
wenn T au dD’Wima cha mmde, myden us Tchwerem Bor- | 
jag, jo han ti doc) dr Guh vrlore für e geiftlig Stand, 
's Zölibat — — Und jedi Minute feit mir’s Herz, jeit 
mir’ Owülfe: Was täuejch dir do, du unmüse Chnecht, 
mit dym teoftlofe, vrfehlte Xebeslauf ?“ 
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Au D’Iante füfzget gar trururig und feit: „OD worum 
hefch dyS Herz nit. au bejjer ghüetet jelbjtmol, allzyt!“ 

„Shücetet?“ antwortet dr Chnab und jtoht uuf, „’S 
Herz ghüetet — 0 das ich gly gfeit! Ha vo dr Xiebt 
fet Begriff gha, nit die Iyfiftt Ahnig — — bis jelbmol 
unter dr Bueche, . wo mr enander i D’Auge gluegt hei. 
Das ifch ungfinnet cho, wie ne häle Meteor am finjtere 
Himmel, wie dr-Sumneftrahl über d’Berge chunt am 
Früchligsmorge, D do da mr nüt drfür, Tante, me 
ha nüt drfür!“ | 
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Er Heb. nüt drfür chönne, het dr Heirelt gfeit. 

Yotisnoh het’S d’ Tanten au felber afo glaube und 
wieder großes DBeduuren übercho mit dem arme Chnab. 
Sie het en gjuecht 3’ tröften uf alli Art und em ihri 
eigent Gfchicht erzellt, ihrt Liebjchaft mit 'm Zinmerma 
und do mit ’m Sofeb, wo fie au unfgä heb, ihne, dene 
hlyne Waislene und em liebe ©ott z’lteb. 

„Au du, Heireli, mmejch die Inege 3’ überwinde,“ feit 
ji, „Owüß hei -au jcho Viel a dem Nämlige glitte, 
Weltligi und Oeiftligt und fogar Chlofterfräult und fie 
notisno au gheilet worde. Mir wei zjäme bete, mir Drü 
uf %yb und Lebe und Meeffe lo lefe. Und ’8 Anneli nue$: 
ti Horngrabe goh wolfahrte zum heiligen Antoni, wo jo 
em Als cha wiedergäh, wo mr verlore het, dur jy Für- 
bitt — — Und wei nes wächjigs Herz lo made und 'S 
>’ Loreten opfere, aß d98 wieder giummd wird!“ 

„Und no me Nüngli frogts en: „Het’s dr hulfe, 
Heireli? Gipinich nüt?“ 
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„er — nit viel“, feit ’r und Iuegt trumrig zum 
Fenfterli ums. „Wenn ti aber wieder giund wirde, jo 
weiß 1, was T mache: X goh i die wyti Welt ufe, wo 
mt fet Mönjch meh fünnt und gryfe zum erfte befte Bruef 
und chaffe Tag und Nacht und loh nit noh, bis dir ımd 
alli myni WohltHäter entichädiget fi —“ 

„And wotjch nit geiftlig werde, Heireli?“ 

„ei, nie nie! S% brädt’s nümme z3’weg — —“ 

Do wird d’ Tanten fehröcli bös und maßleidig. Und 
ihre ganz Zorn richtet fi uf ei Mol gege ’8 Stattholters 
Zochter, gege die fündhafti Mina. 

„un Kohr“, jeit fie zum Anneli, „nün volli SKohr 
han tT ghufet und graggeret, fchier Tag und Nacht und 
allı Chrüüzerlt zjäme gha, für ne lo 3’ ftudiere — — 
He, ig und du, gichaffet uf Mb und Lebe, bi Hit und 
Ehöltt, hei d’ Chleider gjpart und mager geffe, nit emol 
nes Säuli gmeßget, Tchier alli Anfebälfelt vrfauft, die 
viele Kohr uns, und uf allt Zuftberfeit vrzichtet — Alls 
ihm z’lteb, aß ’r hönn geiftlich werde — — Und ha 
nr Als jo Shön uusgmolet, jcho tunfig Mol, die Herlig- 
feit do dr erjte Deep, die großi Ehr, wenn d’ Yirit werde 
jüge: däts Ddört, i dene neue Chleidere, isch fy Tante, 
wo da jchön fromm Her erzoge het! Und denn, wenn 
r einisch Pfarer fyg — han i denft — nehm ’r eus 
HZmwöt zuen em ti Pfarhof. Und de welle mr guet zuen 
ent hitege umd für en huufen in alle Theile und ’S dene 
Diritewybere Iuege z’breiche — — Und wie mr de g’ehrt 
werde vo Heren und Bırure, wo ein bjueche, vo de Chabe- 
zinere, do alle Yüüte! Und ig chönn denn einifch guet 
ha i mynen oite Tage. Und dr Himmel Hönn mr au 
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nit wohl fehle — — Und do Hunnt das Herlt mit jyne 
Drambeliauge und thuet em ’s a! Und richtet en 3’Orund 
mit jym Xiebele, und eus drmit! Aber Ineg Anmelti, das 
Meitiht het das fcho lang im Grindlt gha, jcho nes 
Söhrli zwdt! Wege dem tjch ’3 eijter zue dir ufe cho 
>’ laufe, all Sunntig und yrtig, bjunders aber, wenn 
dr Heireli hei gji ijch, 3° Kavanz! Du bifeh nume ’8 
plewort gfi, uf ihn het’s ’8 abgjeh gha, für en 3’ vr- 
füehre. Wege dem het je ji au jo pügelet und tjch drhar 
ho wie nes Mueitergottesti! D, i chönnt dem Gärnäfi 
3 Hoor zum Grind unsryße, das jchwarz Chrujelhoor, 
wo’s ufgringgelet het uf alli Mideli! So Höhn bin i 
no über Niemer gi, mir LXebtig nit! — Aber au du 
machjch mi wild, aß nie müt gfeit Hejch, feis Wörtlt! 
Hättjch das Spiel ömel gottli wol hönne merfe — aber 
nei, du bijch Halt es eifältigs Tichiimperli!“ 

Do foht’s Annelt afoh driegge umd jeit: „Au dir 
hättet nüt gmerft, Tante, nei gwüß nit! et frylt, Hinte- 
deYy, hunnt me mängs it Sinn: wie ’S feis Aug ab em 
tho het, bi allem Sfpräd, uf Schritt und Tritt, und 
hier fer Blybes gha het, wenn ’r öppe nit umeweg.git 
ii. Und fyni Briefe, wo ’8 fast greife, und jy8 Portree, 
wo ’S mr abgletjchlet Het! Und die Gfchenf, wo ’8 mr 
3hä het, dafch Allg nume wegen ihm gfi, aß t jett guet 
Wetter mache — o jeb gjehn t ’S Y, hintediy!” 

„50,“ fahrt d’ Tante furt, „das Weitjht ijch d’ Schuld 
a eujem ganzen Elend! Da ih ’S zwöit Eveli, wo dä 
eifältig Adam vrfüehrt und us em Baredys us tribe het, 
dur Syni Öfuftigfeite — — Aber i wüll em ’3 jcho 
ybroche, jo gwüß! Hütt no gohn i zu dr Dlten abe, 
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Hütt no, oder morn de ficher, mueß fie ’S wüffe, wie fie 
ne frommi Tochter het und was die agrichtet het bi dem 
arme Heireli!“ 

Und würfig goht fie, am -friieche Miorge jcho, mit 
länge Schritte ’S Hübelt ab, 1’8 Stattholters Huus zue. 

D’ Stattholteri het juft de junge Hühnere ’S Frefle 
brodt ı 8 Höflt ufe, Hinter em Huus. 

„Suet Tag!“ feit d’ Tante. | 

„Suet Tag wohl!“ antwortet Biürene fründlig. 
„Euch Han ti au wäger fcho lang nümme gjeh — jett 
ech jchter heiße Gottwilche jy! — EChum bibibi! — Was 
wüll 1 füge: Wie goht 8 em Yeinih? Sich 'r bold 
wieder z’weg?“ 

„isere nei! m Gegetheil, all Tag giych, ehnder 
no leider — — Und ’s Grüüslichite bi dr ganze Sad) 
ich halt, aß ’m öpper die Chranfet aghenft Het, mit 
Sy — jo mit Thy — ti da mr ’8 gar nit anderjch 
vente!“ 

„Was dir nit fäget!“ feit d’ Stattholtert gwunderig. 
„Das wär jo ne Schlechtigfeit ohni Glyche! Wer hönnt 
au fo niederträhtig jy, eme jettige ordlige junge Mönch 
öppis jo 3’ Yeid 7’ thue? Wer chönnt enı fo Find fy?“ 

Und 8’ Zante feit er es gradufe, ti aller Täubt: 
„Da sch Niemer anders as ent Mina —“ 

„Eufi Mina?” D’ Stattholtert vergißt vollends ’8 
Men zue z’thue und macht Auge wie zinnig Teller. 

„so mwährli, euters Fromme Töchterli het 03 3 wäg 
brocht!“ 

Und fie erzeflt dr Biirene das Gftändnif, die trun- 
tigt Gfchicht vo ihrem arme Heireli. „Sie het em ’8 
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Ichynt’s fürmli atho”, yferet fie, „viellicht es Pülverli i 
TH, het en vrhexet, 8 cha gar nit anderiich jy! Wie 
wett jüjcht da fromm Sittfam Burjcht e jettige Narethei 
1 Chopf gfaßt ha? 

DD’ Stattholteri ftoht do wie vrfteineret. Dr uorschant 
groß ©üggel, die olte Hüchner, alli- zjüme home drhar 
und free de Junge dr Hirs ewegg und 8 Milhbröchli 
-—— fie gjeht’s nit! Staregangs vönnt fie vo dr Tante 
furt 1 ’8 Huus ine, 1 dv’ Chudıi. / 

„Bo if Mina?“ rüeft fie. | 

„& ihrem Stübli hinte”, antwortet 9’ Magd. „Sie 
feit, e8 fyg ere fo übel. dä Mlorge.“ 

Zue jeder andere Yyt hätt d’ Winetter uf dä Bricht 
ufe großes Beduure gha.. Jets aber rönnt fie, Uebel hi, 
Uebel her, wie wild ti ’s8 Stübli hintere. DO’ Tochter 
Hocdet nebe 'm Bett umd Leit ’S Chöpfli uf’s Hauthüffi. 
Das ChHöpfli ich jo bleich, die Schwarze Chrufeli hange 
nachläjfig Uber die wyßt Stirnen abe, 8’ Auge fie halb 
gichloffe und fie zitteret am ganze &yb — denn was Die 
Hübelitante ihrer Muetter brichtet Het, fie het ’S fürt, 
mit eigenen Ohre, gerad jeß, dur ’8 g’öffnete Fenjterit — 

& dr Muetter ihrr Auge lüüchte wie ne Glueth vor 
Zäubi; D9 Armen id’ Huft gftemmt, stoht fie vor ihri 
Tochter are, umd mit ere Stimm, die tönt het wie d’ 
Trumpete vo Sericho, chreit fie: „So, hejch wieder dY 
Aral? Glaub ’S wol, aß dr jchlecht jy ma, um’s Herz, 
um ’8 Öwüffen ume, no dem Allem, was agrichtet hejch ! 
Schäm die i ’8 biuetig Herz ine, das Dürjchtit 3’ ver- 
füehre, ihm dr Chopf voll 3’ mache mit dyne Viebeleie, 
-eim, wo für Bilari ftudtert, wo geiftlig werde wüll, jo 
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ein vo jym heiligen Amt abwendig 3’ made! — — X, 
[neg mi numen a, nit dyne Bolauge, dy meint, dy!— 
— eb hört 3 Komeedifpielen uuf, jes fünn di, dure- 
dur, dy Faltichheit, dy Schlechtigkeit! Ko, dy Schledhtig- 
feit, denn ne Öetjtlige 3’ vrführe — fei Strof git ’s im 
Himmel und uf Erde, die groß gnue wär, für ne jettigt 
Sind! — — Alfo für das biih im Chlofter gji und 
dr Srümpferlipangiton, zwöt und es halbs Kohr und hei) 
Geld geoft, nes Heidegeld, für jettigs 3’ mache, untere 
m Hüetli! Hefch Fromm tho, wie ne Nunne, und drnebe 
gliebelet und gichäßelet, T de Heege noh, tim Wald — pft 
Zünfel! — — D jeb goht mr nes Yiechtli uuf, jeb, 2ig- 
mols: Alfo wege dem armüethige Hübelibueb Hejch da 
vych Niederämter und die fürnemjte hiefige Burfchte, wo 
dr jchter D’ Hand unter d’ Füeß gleit hei, numen uu$s- 
gichänzelet, vrachtet, abgwiefe? St dr All 3’ dumm, 3’ 
ungejchlacht, 3’ dredig git — nit wohr? Kei Wunder! 
Heich Halt das fyn gichlädete Bürfchtli im Aug gha, 
das Studentli — jeß begiyf 181 — — D, i mödt zur 
Huut uusfahre, vor XAerger und Scham!” - 

Und wo ihrt Tochter beharrlig jchwygt, foht fie vo 
Keuem a: 

„Dorum feifch nüt, do druuf? Gel, ’8 ifch wohr 
du heih das Stupdentli gern? Hefh a dem dr War 
gfreife? NRedt! % wotts ha, wüll ’S mwülfe!“ 

Do jeit d’ Tochter, ohmi uufzluege: „Ko, ’8 ifch 
wohr, Miuetter — —" 

„xos mr au do zue,“ rüeft d’ Muetter im größten 
Aerger. „Xos mr au do zue, fie jeit’s no felber, jchämt 
jt feis Bißeli! Hejch de fei Schämi meh im %b? DO, 
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wenn i nume chönnt fterbe, hütt no, uf der Stell, aß t 
de Schand nüt miteßt agjeh! X wette drauf — jeß 
goht’s Hübeligundi vo Huns zue Huus und prediget’s 
alle Yitüte, wie ’8 jtöth mit ihrem lebehüechige Binfchtlt 
— — ımd wer d’ Schuld fyg a dr ganze witeichte 
Gihiht! DO, wie werden iS die vrhechle! möcht dur e 
Boden abe jhlüüffe!” 

Und fie foht afo briegge, us Elend, u8 Horn. 

„Aber au dr Vater mueß 8 wülfe, was jy8 lieb 
Zödterlt für fronmmt Städh macht!” 

Und die erbofti Frau goht ylig zum Stübli us umd 
ihloht d’ Thüre zue, as jchrer 8 ganz Huus 'rzitteret. 

D’ Dina jommeret: Du lieber Gott, au das no, 
au das! — — D, i ha’s jo ernifch müecjen erwartig 
y, früecher oder jpöter! D, my8 Herz, mys Herz will 
vripringe!” — Do erfcht, im ene Nüngli ane, chöme re 
d’ Zhräne id’ Auge 3’ jchieße und laufe die fyne jchmale 
Düdli ab und tropfen uf ’S Chüffi. Sie gwahrt ’S chuum, 
aß dr Bater vor anere jtoht, mit eme gar ftrenge Did. 

„Dina!“ feit ’v, „ii das wohr, wo d’ Miuetter 
brichtet ?“ | 

„Was?" Sie Inegt en fo ftar a. 

„He wege 'm Student, aß vrliebt fygtich?“ 

3 Meitfcht nidt. 

„And aß en vrfüchrt hebifch und abwendig gmacht 
vom geijtligen Amt, mit Flyß — ?" 

„Net, Vater, da ch nit wohr! ’8 tjch nit wohr, fo 
gwüßg ne grechte Gott im Himmel th! — — D Bater! 
ihlötht mi doch z’tod, jo bin alli Dual ab und alli 
falfhen Achlage!“ 


S. Soahim, Aus Berg und Thal. IIT. 7 
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So fehreit D’ Deina wie vrzwüflet und briegget, me 
hönnt 8’ Händ unter ’r wäjche. 

Dr Stattholter het nes Herz. Das Meitjcht ii jo 
do jeher ’8 Liebjte EChmd, jy Herzchäfer gfi. Und wie’s 
jo bleich do hodet und fo Ichröcdkt läß thuet, foht ’S en 
doch ordli afo Duute. 

„So miele) nit rede, Mina!” fett ’r fcho viel fünfer- 
liger. „Bo Zodtichloh isch kei Ked! Nume möcht 1 gern 
wife, was a dr ganze Gichicht ifch, Wohrs und Un- 
wohrs — —- wotih mr 'S erzelle?* 

Und fie erzellt em Allg, die unfhuldige Liebi zum 
Heinrich, wie die cho fig, jo notisnoh und doch fo eis 
Diols mit aller Gwolt — — — Vie fie das Brhältni 
au eis Mols abbroche heb, für en ömel jo nit urüihig 
3 made — — Sit dem Tag a heb’s en weder meh 
gjeh no giprode, und em au feis BZhyletli meh gichribe, 
fei Düüt tho, au nit de mimbdift. 

„Aber wenn i ’3 fell sid, Dater — im Her in 
üch r mir halt dod) ben ‘s ha müt defür, net gwüß 
nit, Bater! Und 'r wird wol au drinn biybe bis ı d’ 
Eebigfeit, und die foht bi mir gly a, i gipin "3 — — 
Drum bitten ech, my liebe Bater, thiüet mr das nit zürne! 
Und gät ’3 au nit zue, aß mi d’ Mitetter mit ihre Vor- 
würfe helcht md mit ihre Buurefühne — — Chnder 
gohn ti Furt, bi Kacht und Nebel, fo wyt mi d’ Füeß 
träge, de git's Nüeih! $ wüll ech jo folge, Vater, und 
dr Menetter au, i alle Stüde, und {brav fy und nit 
muggje, chöm was 8 well — fo lang aß ’8 dunret. 
Uber uf die Art duuvet’s nit lang!” — — 

„uf die Art duuvet’s nit lang“ — jo, prezys jo 
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Het’s jo jelb Dben au dr Doftr gfeit. „Uf die Wys, 
wie ji die Tochter abquält mit ihrt Gedanfe oder Chüm- 
merniffe — i ha ’8 halt nit wülfe —, und die Wiueth- 
(ojigfeitt und die Umüih und Nervöfitet -— ’8 ifch ne 
mißligt Sach! Ne Zuftänderig, ne Bergkur, ne Zerftreuig 
uf irgend en Art, das ift vielliht ’S einzig Weittel — “ 

Dr Vater fort der Schluß fcho nümme Dr Ge 
danke, jy Tiebt Tochter dur e Tod 3’ verlitüre, goht em 
wie ne Dolchtich T ’8 Herz ine. E 

Und zue Syr Frau fett 'r: „Du gohich Halt 3’ vuuch 
um mit dem Meitjcht, Mintetter! Tuefch ’8 helche, Kohr 
us umd y, mit dyne vyche Duureföhne, wenn ’S fcho weisch, 
zum voruns, aß je ji nit ha fchmöde! Und je, hütt de 
Wiorge, wo '8 gar übel z’weg tfch, gohfch über ’S her, 
wege dem Studentli, aß wenn's en vrgiftet und weiß Gott 
was an em vrboosget hätt — loh mi jeß nume unsrede, 
Meuetter! Syg’s jeß Als wie’ well — frog dr Dolfter, 
was ’v feit vo dr Chranket! Wenn’s Nleitjcht ftirbt, de 
hejehy Du die Heldethat vrbrocht, de heich du ’S uf em 
Gmwüfje! — g aber weiß jet, was i made. & will 
dr Sad uf e Grumd goh. Und ijch’S nefo, wien i 
vrimuethe und wie 8 Meeitfcht fett — fo weiß i au, was 
i zthue ha! UF die Art lohn i doc mi einzigt Tochter 
nit 3’ Grund goh, elend abjerble!“ 

Do ifch au d’ Dinetter erfchrode und het fi dirüßt; 
und em Meitfcht nes Brotbrosmefüppli gmacht 
Ei my g’hlopfet — — 

Und wie ’S het afo öbele, ifch dr Stattholter ’s Hübelt 
uuf gange, langjam mit fejte Schritte. 

D’ Zante umd ’8 Anmeli hei den Auge fehier nit 
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trouet und ji mit went erichrode, wo fie dä Wa gjeih 
ine cho. 

„s wett gern nes frindligs Wort mit euem Hein- 
rich vede”, jeit dr Stattholter. „HS erlaubt?“ 

„so fieyli, gern!” antwortet 8’ Tante ganz vröugt. 
„Er ii im Chämmerli obe — weit dr fo guet jy?” 
Und fie füchrt en d’ Stegen uuf, 1/8 Chämmerlt. 

Do hodet dr Heireli, dr Chopf uf d’Hand gftüst, 
gm offenige Tenfterli, mr weiß nit, thuet 'r wachen oder 
traume. Dod, 'v Iuegt uf, und wien ’r dr Stattholter 
erblickt, juct ’r gaächligs uuf und Iuegt ’n mit großen 
Augen a, as wär’s nes Öipenft — — Er felber gjeht jo 
bleich us, jo läng, fo mager! 

„sg möcht di eigetlich nit gern jtöre“, feit dr Statt- 
holter, „Und doch jett i dppis Wichtigs mit dr vede, 
Heinrich, Öppis Wichtigs froge, Als i Öüett — wegen 
enjer Wiima!“ 

Do jchießt em Heirelt do uf ei Mal alls Bluet i 
Chopf, id’ Bade. „Nedet nume, Herr Oöttt!” ftagglet 
'r, „redet nume! Und nehme Blast — —* 

D’ Tante jtellt jünferli ’S Yiecht ufs Ziihft und 
goht Hurti 8’ Stegen ab, i d’ Stube. 

„sefis, Anneli!” feit fie, „wie bin 1 vrfchrode! ’8 
Herz Hlopfet mr jeß no wie nes Hämmerli — —“ 

„Der au”, jeit 8 Anneli.e „Was wüll ’r acht?” 
frogt’s Iyjelt. „8 grumfet mr frei, wege ’m Heirelt, i 
ichlotteren a alle Oliedere!“ 

„xo“, meint d’ Tante, „tr hätt em eigetlig gar nit 
jelle zuen em lo! Gwüß macht ’v dem arme Burj 
no Grobheite — fürjch nüt, Anneli ?“ 
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Deedi Iunjchtere — —- Me fört fie reden überobe, 
aber ganz hübjcheli und ’S dunft ein, vecht manterlig. 

„ch Spott!“ jüüfzget ’8 Annelti, „wie wird das nen 
Unsfeitig näh!“ 

„er wet der englifch Grueß bete“, fett D’ Tante, 
„und dr Huusjege!” — . 

Sie het lang duuret, die Konferenz, im Chämmerli 
obe. Me het jte füre zelfe, bold Kuut, bold hübjchelt, 
bold dä, bold diefe. 8 Wybervolch het’s fchter nit mögen 
erwarte. 

Endlige höme ’S fehwert Tritt d’Stegen ab. Me fürt 
em Stattholter jy Stimm: „Alfo Vineth gfafjet, junge 
Mönjch! Und etjchlieg di rafch — Bys uf wotere Bjeheid 
wei mr ftill fy zue dr Sad) — — Guet Nacht, Göttt! 
Dlyb nume, mad dr fer Düterh !“ 

Do Iydet ’S d’ Tante nimm t dr Stuben imn. Mit 
Hlopfetem Herze goht jie, für dr Stattholter no gar go 
uje z’bleite, Dä fett: „go, ’8 ijch recht, humm nes paar 
Schritt mit mr, Gundi, mit dir bjunderbar han t no nes 
ernfthafts Wörtli zrede!“ 

Unter em Channebirbaum macht ’r Holt, Inegt zrings- 
um ob ’8 Niemer für umd feit: „’S tich nes Fchlimms 


Ghürft gfi, do mit dr Xiebjchaft, bi dene zwdt Yütitlene. 


Die Beede hätte fi bold uufgribe droy — — eb han 1 
Liecht übercho, vollftändig, vo beede Syte: ’S ftimmt! 
So, ’8 ftimmt, und wenigjtens et Chummer, ei Brdadht 
bin it ab: ’3 ifch Als i Eifalt und Unschuld gicheh, Oott- 
lobedanf! — — Aber aß mu die Sad) fo teuf hönn 
falfe und dra gänzlig dr Chopf vritoße, das han i nit 
für müglig gholte! Faft möcht me lache, wenn ’S eim 
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nit jo nooch gieng — — Di eus Birurelüüte Hunnt jettigs 
jüfht gar nit vor; umd aß 'r us Liebesgram well chranf 
werden oder gar fterbe, ijch eme Buurechnab no jelten i 
Sinn ho. % fettige Fäle het men albe e chly gwetteret 
und giehtinpft und dppe dr Lieb Kebetmönich tüchtig ab- 
prüglet, dr erit beit, wo me uf der Pigg gha het — und 
dr Chyb ti duB gjt umd dr Brdruß au, So ij) albe 
gange, gel Gundi ? — Die junge Yiüt aber, die hüttige, 
ft Shynt’S gar Schröckt empfindlig! Was i aber füge wüll: 
Bor enem Bürjchtli Han 1, troß Allem, eigetlig ne gwol- 
tige Refpeft übercho. Erjtens wüll ’r die Sad) mit myın. 
Deeitjicht nit wyters tribe het, da ’sch aller Ehre wert — 
— und zwöttens, wül ’r ygjeh het, aß 'r mit fettige ©e- 
danfe im Herzen nit wohl cha geijtlig werde. En Andere 
hätt der Duggelimunfer gmadjt, dr Schynheilig bis ünen 
uje, wie ’8 fo Humdert Miol dr Kal gfi tich, Leider 
Gott! — Alfo i finde ’S jelber au, vo geiftlig 3’jtudiere 
ha bi dene heice Brhältniffe fei ed meh jy. Aber no 
weniger darf mr dr Heinrich lo vrbimme, vrlümmle, 3 
wär jo Simd und Schad für jyni prächtige Könntnijfen 
und Zalente. % Han em ’3 gjeit, erjt grad, er jell ft 
etjcheide für's Doftere oder 'S Proferiere, oder Engjchenöhr 
oder Förjter — was em dÖppen am bejte zuefüg — * 
„a8?“ feit d’ Tante vrdrießlig, „enje Heireli fell 
jo ne Schnäuzler abgäh, ne Yugiproferater, ne Yiüte- 
ihinder oder jo öppis? AR en eins dr Tünfel nimmt 
und t die teufjtt Hell abe gheit? D wenn i au das gwüßt 
hätt, vor Kohre! Für ’S getftlig Amt, do hätt mi feis 
Dpfer 3’ groß dunkt, fer Mangel 3’ hert, fer Arbeit z’ 
ihwer! ’s Hömli ab em %yb hätt ı gäh, dr Finger ab 
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dr Hand, für ’8 geiftlig Amt! Do hätt me dr Himmel 
hönne vrdiene, ihm ud eus!“ ' 

Dr Stattholter aber meint: „Was das Himmel- 
prdienen atrifft, fo mein t fchier, dy Slaube fig es bitelt 
wohl jtarf, Gundi! ’8 ich eintich, wie mr. erzellt, ne 
überuus Fromme Waldbrueder gfi, neunten im Schwarzwald: 
ine. Dä het gfaftet und betet und viel Öuets tho umd 
Wunder gewirkt a Pit und Beh. Und eimish ich 'r 
przüct gift, vr het i Himmel ufe geh umd id’ Hell abe. 
Und d’Yiüt heine de gfrogt, was ’r im Himmel obe gfeh 
heb? — „Buure,“ feit ’r, „und Zaglöhner, amt Chnecht 
und Mägd und Bettler, Yirüt vo alle Klaffe, wo hieniden 
em Sergott treu dienet hei, jeden i fym Bruef — —* 
— „Und i dr Hell?” froge fü — „iS dr Hell, do fi 
Kimig und Kaiser gfi und Böbft und Kardinäl und Fürjten 
und Generäl, Rothsherren und Richter, großt Herren ımd 
dit Durmve, wo ihres Leben i Ungrechtigfeit, Unzucht und 
Suus und Bruns zuebrodt hei,“ — Ufo fügen au ig 
und bi überzitügt drvo: Es füchre viel Weg zum Himmel, 
fei Stand het nes PBrivelegi, feinen tfch unsgnch, feinen 
isch 3’hööch und feine z’gring, aß ’r nit d’ Geligfeit 
cha vrdiene mit Bravfy, vrjtoht fi, mit Bravjy! — — 
Alfo fell fi dä Chnab etfcheide! Dr guet Afang if gmacht 
und nüt vrdorbe; ’v cha jeß no eifter findiere was ’r 
wült.“ 

Aber no ifch D’ Tante nit befehrt. Sie fehüttlet un- 
gläubig dr Ehopf und fett: „Wenn 8 au Alls no wär, 
wie dr fäget, Herr Stattholter, wo je dä Burjcht '8 
Geld Hernäh? Do Hört dent d’ Guethätigfeit uf, 
eismolg!“ 
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Dr Stattholter zündet glaffe jy Pfyfen a und feit: 
„Zür ’s Geld löiht einftwyle my jorge! Ha Gottlob no 
Date gute für jo me talentvolle brave Biürjchtli uus 3’ 
helfe. I hoffe, ’S ich au a Zins tho — — — Und wenn 
r einiih ne gmachte Ma ijch — aber Ferft dem — de 
jell ’v zue mer do und um d’ Viima froge! De wird ı 
nüt meh drgege da — — es pfleget en guet; ’r wird 
fie wol öppe wieder ebehyme — und mys Weeitihi au — 
— 8 Anneli fell gly einifch zuen 18 3’ Bifite ho, zue - 
dr Mina — morn jcho. Brjtande? Und jeg nüt vrunguet, 
Gundi, und bhiet di Gott umd jchlofet wohl z’jäme!“ 

Aber d’ Tante het nit wohl giehlofe — — 

De Morge früch het fi züpfet und d’ Sunntigjchuch 
agleiht und ne funfert Schäuben umbunde Druuf th 
fie id’ Früchmeß gange. Und deno i Pfarhof. 

Und fie het em olte Liebe Pfarher Als Elagt, was 
ere uf em Herze glegen ifch, wegeim Heireli und dr Nina; 
und au hoorchlei, was dr Gtattholter vorbrocht het, jy 
Borichlag wege 'm Whterjtudiere — — Und mänggi 
Shränen het fie us den Auge gwüfcht. 

Dr Pfarher ifch langjam und bedädhtig 'S Zimmer 
unf und ab gfteclet und het einifch iiber anderifch gmadht: 
„Hm, hm!“ 

Endlige biybt ’r vor dr Tante ftoh und feit: „'8 id) 
würflig ne läbi Sad) — — Ha fo recht Freud gha a 
dem Süngfing, ha gmeint, das geb einijch wieder ne reght 
tüchtige brave Seelforger. Die hätt fie jo nöthig by der 
By — — — Die die Sadhen aber jtöid) — a euem 
brichten a — da vo dem fei Ned meh jy. Doch beijer 
jo a8 diefeweg, das Heißt, aß ’r mit jyne weltlige Iei- 
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gunge 1 geiftlig Stand dYirete und unglüdlig worde wär 
für Zyt und Cebigfeit, wie fcho Mänge, wo mr drzue 
zwängt het.“ 

„So het’8 dr Stattholter au gjeit, nme mit andere 
Worte”, feit d’ Tante. „Aber — was weiß i — mir 
gfallt’S doch nicht recht, net gwüg nit — — vrzieiht, Her 
PBfarher!” 

„Dr Stattholter isch ne brave giehyde Mia," bhautet 
dr Pfarher, „und ne praftifche drzue; wenn me nume viel 
dere hätten t der Ömein inne — Und Alls was ’r jeit, 
het Händ umd Füeh, und au jy Meinig wege 'm Heinrich) 
- .t mueß fie volljtändig billige. Und wenn ’r wüll helfe 
und zueche ftoh, fo giehn i weiß Öott nit y, worum dir 
ech jetted drgege jpere? Dr Heinrich, fo wien ig en 
fünne, wird jedem Stand Ehr mache. Und Häit ’S mi 
jelber au mächtig gfrent, ıhm eintjch geiftlige DBater jy 
3’ hönne — 1 Öottsname, i mueß mi au däwäg zfriede 
gäh! Und han 'r uf en andri Art jys Glüd mache, 
woran ti gar nit zwYfle, he nu, jo mag em ’8 gwoltig 
gönne, dem guete Ehnab. — — Was dä glitte ha mueß, 
die Zyt über — er thuet mi ordli due, dA arm Burfcht! 
Süget, ’r jel mi ho buche! Wül en au e dh uf 
muntere, jo viel Ti cha.“ 

Er fett fi uf 8 Channebee, nimmt e Brije und lächelet 
jo gheimmißvoll vor anem ane. „D’ Mina, jeit’v," „d 
Diinan — — Wer hätt das glaubt? Doc wol, ’8 ij) 
eijter, T dr Schuel fcho und i dr Chriftelehr, nes donnitig 
gichyds finnigs Meeiticht gfi! Und ’S wär würflig Sind 
und Schaad, wenn ’S jo an en grobhölzige Buureliimmel 
hät müche vrichacheret werde — — Dr Heireli und d 
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Dina — die beide Yirktli het gar fei Schlechte Guh, das 
mueß me jüge — hu! hm!“ 

Dä olt Her jchmungzelet jo vrgnüegt, aß d’ Tante 
ganz vrlege wird. St thuet ji für dä güelig Zuefpruch 
und Zroft Höflig bedanfe und nimmt Abjcheid mit eme 
ehrfürchtige Neverenz. 

Und doch jüfzget jte ’S Hübelt uf eimifch ither ande- 
vie und jommeret: „Ad wie wird das au no nen 
Uusleitig näh. X wirde vo dem Zülg no ganz jturn 
im Chopf — oheje heie!“ 


t1. 


D, was d’ Viebi mit Als thuet und vıma ! 

Ste Schloht Winde, teuf und hert, und heilet fie 
wieder, Schneller a8 ’S fei Dokter thuet, mit all Syne 
Peirtuven und Salbe, jchneller as '8 eis Chrüütli vıma 
uf Erde! 

8 Ameli ifch bi 8 Stattholters 3’ Bifite gjt. Und 
het d’ Weina mit ere heibrocht uf 3 Hübeli, uf ’8 Statt: 
holters eige Sheif — — 

Und wo die Zwöi, d’ Pina und dr Heireli, fit 
langer, langer Zyt wieder ’S erjte Niol, enander erblide, 
jo bleich und abzehrt, do. breche fie T Ihränen nus und 
hönne jchter Feis Wörtli füre bringe! 

Da sch am ene Sumntig Nomittag gfi. Die ganzt 
Wuche het’ geregnet gha und gwindet, aß d’ DBuure 
hier vrzwyflet fi und gmeint hei, jeg gangt Alls 3’ Grund, 
die vyfi Frucht, die Schöhli Emd, — Hütt aber tjch ’S 
wieder häle prächtige Sunnejchyn, d’ Luft ijch jo rein 
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und voller Duft, wo die Watten und Wälder uusjtröne, 
und dr Himmel jo blau. 

Wer wett do i dem enge dumpfe Stübeli hode? ’8 
Anneli much ohmihin uf d’ Dleift goh mit eme Stüdi 
rhjtigs Tuch. D’ Tante liest Kamtllen ab und Wurle- 
blüemli im Särtlt uge — fi ma nit im Weg fy, fo ganz 
unsgföhnt tfch fie halt no eijter nit — — 

Dr Heireli und d’ Mina aber göih fünferli fpaziere 
td’ Hoftet uje. 

Bo dr Hojtet 1 Wald if) 8 nume ne Schritt. D’ 
Sumne fticht jo Heiß, und d’Ambelt und H’Nugge thüet 
jo zuedringlig do uß im Freie! Im Wald aber ijch ’8 
ichattig und düc — — 

Und bold fi euft Wanderer, vo ganz ungefähr, bt dr 
große, Schattige Buechen achoh. Döürt, unbelunjcht vo aller 
Welt, hei jie enander Alles Eagt, was ihri Herzen er- 
fult und quält het, die länge truurige Wuchen us, fit 
fürn, die vrholtent Liebi, die Qual — — 

Und was fie enander jüjht no Allg erzeit und 
gflüftert hei, die füeße Gheimniß. Niemer het ’S gjeh 
und Niemer het ’S fürt, as ’s8 Eihhörnli zure ihre Häupte 
und das het fi fryli genüstt vrwunderet und neugierig 
ghorcht, und ’38 Finfli und d’ Amsle uf em Zwyg, und 
die hei erand zuegjungen und pfiffe: 


Schau dört, jehau! 
ie da mr au 
Schnäbele und düfje! 
Neöcht’s gern wülle, 
Wer fie fy ? 
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Wer fie jy? 

Das gjeht mer gly: 
es Liebespäärli, 

Die gieht’s uf’s Häärlt, 
Wie d’ Sad ftoht! 


Wie d’ Sad) jtoht: 
Wie’s ebe goht, 
Wenn Zwöt fich finde 
Und eebig binde 

$ Lieb und Treu, 


Erjt wo 9’ Summe fohräger und fchräger dur’ Yaub- 
were jchynt, umd dr Wald afoht runjche, obedlig, Iys 
und gheimmißvoll, ımd d’ Glogge DBetzyt lüüte, T dr 
Ndöcht, i dr Fernt, filberhäl — do feit dv’ Mina: „Ach 
Sott, jcho jo jpot! DO, Heinrich, i möcht e ganzt Wırche 
by dr jtoh, mit dr plaudere, i wird nit miled, in Cebig- 
feit nit! eb aber, leider müche mr goh, d’ Mluetter 
hönnt balge!" — — — 

Und me merft’s und gieht’3 vo Tag zue Tag, wie 
dene Deednen ihri Däcdlt völler und vöther werde, und 
dv Augen ihre Ölanz wieder gwünne, und ’8 Herz wieder 
unflebt t Miunterfeit und Scherz und neue Hoffnige. 

Der Dofter aber, won ’r wieder chunnt, foht afo 
lächele und jeit: „Aha, mir Schynt, ’S vecht Weittelt ifch 
gfunde worde, a beeden Drte! Und ’s8 Tchloht a, i 
gieh’S! Do tfch my Apeteeg rein überflüffig — '8 freut 
mi, ’8 freut mi fehr!“ 

Mit de Schwalbe ij au dr Heireli furtzoge, uf 
d Univerfität, mit früfhen Mueth, mit großer Lehr: 
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begter, mit hoffnigsoolljtem Herze, begleitet vo de heißeite 
Wünjce. | 

Dr Götti Stattholter het em ne PBaß mit uf dv’ 
eis gü, dä het tunfig Franke gwoge — — 

Und dä Ba hett ’v no zwöt Mol erneneret. 

Dr Heireli aber het das mächtig Zuetraue g’ehrt 
und grechtfertiget im hödhite Grad. 

Und hütt? 

Hütt wohnt dr Heireli, ne glehrte, gichiete Xitüte- 
dofter, im Herejtöcdlt a dr Chrüuzgaß umte, Und d’ Yırit 
göth) y umd mus, vo Miorge früch bis z’ Mittag, ne 
ganzt Meengt. Und d’ Frau Doftere het mängtijch ihrt 
ltebt Noth, dr Ma zum Mittagejffen überz’cho. 

D’ Frau Dofteren aber ifch Ietemer anders, as eufi 
Pina. Bor dr Uunszehrig bricht fe ji nümme 3’ fürchte; 
jtie het jo Bädlt wie nes Chirfi und ifch chugelvund, 
ichter wie d’ Frau Brefidentene ! 

Und a junnige Nomittäge nimmt dr fründlig Herr 
Dofter 98 Liebe Fraueli a Arm und fpaziert mit ere 
uf ’8 Hübelt ufe, zue dr guteten olte Tante. Die het fi 
eiiter wie Dejjer t die neue Vrhältniß gfchieft und am 
Heireli großt Ehr und Freud erlebt. Doch het fie ’S nie 
ganz hönne vrichmerze, aß ’r feis geiftligs Herlt worden 
ich; und mänggtjch jüüfzget fi no: „Ne Pfarher und e 
Dofter, 0 das rymt fi no lang nit 3’fäme! Und denf mr 
au, wie agjeh aß ig jeß wär! Nu i Gottsname, dr 
Heireli ijch ömel glücklig!” 

$o, dr Heireli — Herr Dofter wer mr füge —, 
da ti) glüclig ! 
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Um die großt Buechen ume het ’r es Büänflt Io 
abringe. Dört fie je fie de, er und d’ Frau Mina, 
jtundelang z’jüäme und lächele nander a und denfe z’rugg, 
a die früechere Tage, a ihri freud- und leidvolli jungi 
Liebt. 8 Schwert im Herze, oben anen i dr Buecherinde, 
tich Scho längjt vrwachfe — — 

Sie nehmen au d’ Chinder mit, zwot tumfigs mun- 
teri Buebe und nes zimpfers fchwarzlodigs Meitelt. 

Dder d’ Chinder hömen ellei ’S Tueßwegli uuf ho 
z’ipringe, und bringe vielt Grücß vom Papa und Chuechen 
oder andert Güekeli vo dr Wiama, für die liebt Groß- 
tante Gundi und au für d’ Tanten Anneli, die jeß glüd- 
figt Frau Zimmermeijternen ich und Muetter vo drei 
muntere Birebe. 

De mie mr die halb Dote Chinder binander gjeh! 
Das jingt und jubeliert und juruzget z’rings um 's Haüsli 
ume, a allen Eggen und Enden, ’8 ich ne wahrt Freud. 

Und ’8 Hübelt ifch wieder zum Suhechübelt worde, 
wie ’S albe git isch zue olte Zhte! 
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2. Drfiuumet und dod die Bedfi. 


m je het em dr Humbelifchnyder gjeit. Eigetlig het 
er Chriftian Lohmer gheiße, und fo ftoht’s hüt 
no mit große guldige Buechitaben uf dr Huustafele, hüt 
no, wo dr Chrijtian doch fcho lang tod isch und Frönd 
ut zum enter uns Inege. 

Dr Humbelifhnyder — ’r fell würfli, als ärmere 
Stedtlerbuteb, d’ een glehrt und tribe ha, 
etligi Föhrli, mit großem Fiyß und vielem Schigg, im 
Egghüüsli a dr Hintere Gas, dört wo jeß ’8 Balbierer- 
jtubli isch, em Weltich) fys. Und het, dr Schuyder näm- 
fig, afo Fade zuethue und Chnöpf und Schnalle; und 
Zuetertuch, ordinärt und fyus; du Zwilcden und Halbiyn 
— umd Hofeträger und Schnüer und Bündel, Garıı und 
Wire, Biünßelichappe, Strümpf umd Geete; dur Baueligs 
und Halbbauelige, Wuligs, Guettuech) und Sydigs, vom 
eifachjte, billigfte bis zum fchwerfte höftligite Zirüg — 
das Allg nit i eim Kohr, bewahr! fondern notisnoh, wie 
dr Zuelauf gmehret het und dr ©eldjedel gwacjen id. 
Und Buelauf het ’r gha, vom Stedtli jelber und ab’ın 
Land, vo wyther, zum vrituume; denn d’ Waar tie) guet 





gji und d’ Dedienig au — 0 jo, dora het nüt gmanglet: 
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em Humbelifhnyder und jyr Frau ijch Niemer z’gring 
ji und Niemer z’fürnehm: 8 Dunvemeitfcht, wo nes 
Triefchejüppli, 8 Chnecdtli, wo ne Halbiynchutte Fauft 
het, hei jo fründligt Wort übercho wie d’ Stedtler Dada, 
wo z3wo drei Stund um enes ZLaffetchleid gmärtet het 
Und ’8 tich ne nüt zoiel gjt 3’zeigen und anez’länge, he 
nie V’Geduld verlore bi dem willwänftiche fröglen und 
bfinne; hei d’Liüt feımt und ihri Yin, de Guh vo ihri 
Chunden, und gwüßt, welt aS wet viel brichtet und gimärtet 
ha, dene Hei. fie ordlt überfchätt, und welt das ufm 
Sitügger Hei, und mit dene hei jie’S Hurz gmadt und 
pre3u8. | 

So Zuelauf het ’c gha, dr Humbelifchnyder, mehr 
as hitzuetag nes Halbdoge „Negoziante“ zjämegnoh. 
Und het ’v au no feini guldige Duedjjtaben am Huus- 
itoße gha, wie’8 duderno ti d’ Miode cho ijch — deito 
mehr Guld het 'r im Drudlti inne gha im eichige Chajten, 
im Chämmerli hinte. Und mit dem Guld het ’r jynt 
Waare zahlt blangg uf e Tätfch, und drum jo billig 
gfauft; mit dem Guld, dem verdienete nämlig, het ’r bi 
gueter Slegeheit ’S Dokterheinis Huus kauft; ’8 Guld, 
wor ’v wüter verdienet het, da’ich a Zins to worde, für 
iyni eigenen alte Tage, für font Ehind. Und wie eifach 
das ganze große Gfchäft gfüchrt worden if! Keis Kontor 
mit Hoffürtige Längbeinige Schrybere — bi dem DBaar- 
haufen und Baarverchaufe het fie das au gar nüt bruucht! 
Und »’ Pryje vo denen Article — und wäre’s zähtunfigi 
gjit — Die het eufers Männelt im Chopf gha wie’s 
Eimoleis, do ijch vo vrftuume fer Ned gft. 

Eifah tjch’8 au i dr Huushaltig zuegange. Cufe 
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Humbeltichnyder het T armen umd vyche Tage jys nämlig 
fadefhynig Chittelt treit und ’8 nämlig Schwarz Sammet- 
häppti, jchter Tyr Yebtig, und dr nämlig Iajechlemmer, 
8 nämlig Schnupfbuetli”), jo lang ig 'n fennt ha. Het 
fet Oftaad tribe und au feine duldet T fym Huus inne, 
het ger die Schöne höftlige Sache agrüchmt und vrfauft, 
— a jynen eigene Yüüte aber het ’v fie nit glitte, ömel 
albe (damals) nit. Währchafti jolidi Möbel, währjchafti 
Chleider, währfchaftt Chojt — und drmit punfktum! Und 
het er jelber au chumm jchryben und Gfchrybnigs leje 
Hönne md ich eineweg nüt z’hurz cho drby — fo het 
'r doch großt Stud drunf gha, as jynt Chinder ghörig 
gichuelet elle werde. Dr DBueb het 'r drü Kohr 1’8 
Weltiht umd du t nes Handelshuus to, zuem ene guete 
Schäftsfründ td’ Yehr und zue den Fründ gjeit: Holt 'n 
Iharpf im Zaum, alj ’v. nit über e Stricd jchloht, 1 bitte di! 

Und het doch über e Strick gichlage, dr Schaggli!.. . 

D’ Meiticht het ’v, wo fie us ’'m Weltihe cho jy, 
zue ihrer Meintter, zue fye Frau id Lehr to, und ne 
beifert Yehrmeifterne het’s feint gäh zue Stadt und Yand, 
im Huusholtigfüchren, im Hufen und Schaffen, im 
Neinlig- und Braviy. Und was fie ufne gemacht het — 
me werde’s gjeh. 

Denm juft von dene Meitfchene möcht i erzelle.... 
und vo mir. 

Bo mir... 8 erft Mol, won i di Meitjcht gjeh 
ha, da’ich i ihrem Yade gji. Do het mr my Vater ne 
halbwuligt Bchletdig Fauft und ne Dächlichappe uf’s Firme 
hy. Ye SS ume gitande, Wybervolh und Manne- 

*), Tabafsboite. 


Ss. Soahim, Aus Berg und Thal. IH. 5 


ee 


volch, nes ganzes Dose, dr Alt und die Alti her jchier 
nümme gwüßt wo wehre. Und nes Schüßligmeitjcht, 
ihres eige, hätt jellen uushälfe, z’jämeleggen, Ypade, 
und ich Shynts einisch e hy vrjtunnet, het meh uf das 
dumme Aybergihwäs Adtig ga as uf jy Piliht — 
watsch! do hHet’s nen Ohrfyge, ne gjalzni, vom Alte! 
es anders, jüngers Meiticht, mit herrlig gälem Yocke- 
hoor, chunnt grad men, em Alten i Weg, umd frogt: 
„Worum briegget’s?" Watjch! het’S au eint hinter D’Ohre; 
und: „Furt, 18 Chämmerli hintere, bedt z’jäme!“ het’s 
gheiße. Und wie fie di Meeiticht duußt Het und fei 
hrummi Miene gmacht und drvo diche*) jy, ohne ume- 
z’Iuege — fie het mi frei duuvet. 

Sg jelber bi gly druuf furt do, id’ Schuel, 1’ 
Lehr. it, aß ig das deheim nit au hätt chönne tue, 
das [ehre, denn my DBater ifch für e beit Gerbermeijter 
befannt gjt wyt und nood. Dä het aber gjeit: „sg dr 
Fröndi, I dr Fröndi elle, Lehre fettigt Bürfchtli folgen 
und jchaffen und uufpajfe! Deheim thüe fie nume lagen 
und funienze und vrlöih fi uf d’’Chnechten und Öfellen, 
und die helfe ne drzue, um nes guets Wörtli, um nes 


heimligs Glas Wy oder Drönz.... Au gjeht men i dr. 


Fröndi mengs Neus und Guets, wo me deheim nit 
gieht!“ Alfo bin i furt ho, z’ericht 8 Weltjchland, zuem 
ene jcharpfe Meeifter — parblö! Du id’ Fröndi, nad) 
Sranfrych, 18 Schwobeland ujen und drunf no nes Kögrli 
go Züri, für d’ Schäft Lehre zmache. 

Und bi als gmachte Durjcht hei do — ha’s dmel 
gmeint und Anderi au — gjumd und ftarch umd alert 

*) Geichlichen. 
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und muethig wie ne Hufar, der Chopf voll Gedanfen 
und Plän. Und my Vater het mr gityf zueglitegt, wien 
i das umd diejes anders grichte, nach der neue Manier; 
und ’8 Geld willig hergä und gjeit: „Ma’s jcho Iyde, 
des Banen und Gwerbe. Dead numen aß fie au einijch 
wieder zrugg home die Weuthaler, Auedi! Süjcht wett 
i lieber, 8 wär Alls bim Alte bliebe!“ 

S$ ha no vorums z’jchteke, aß mir, nebit dr Öerberei, 
an no ’8 Buurewefe tribe hei; und do ijch my Driteder 
Hans dr recht Mia gji, für dem Ding rechtichaffen vor- 
z’jtoh — ne Baur gummifoh, vo Chopf bis zue de Fücffet 

Ha vorunsz’ichide, aß mr nebjtdem no ne Wirth- 
ichaft gfüchrt hei, 8’ Wirthichaft zum Engel, nen alti 
Taväre, wohlbefannt zue Stadt und Yand wegen dem 
guett Zröpflt WYy, wege dr fründligen md zueglych tapfere 
Frau Wirthi, nämlig myr Meuetter, und wege dr Suuber- 
fett und Drnig zäntıme. 

D i hätt no Mängs voruusz’schide! Zum Byipiel 
aß Ss Drfli, enjers Dörflt, a dr Yandftroß glegen ich 
und Hüt no Iyt, mitt Wegs zwüfche dr Stadt und 'm 
Stedtlt; aß bi eus dr Hälft Sunnefhyn z’tweffe gi ifch 
und 8 bejte Duellwaffer und die Ichönjtt Uusficht 1’8 
Thal. Drum ji au die Yrüt für gar grüehrig und heiter 
befannt; Mannen und Chnabe wie Flüch, die löih ne 
halt nüt a dr Pfanne bache; 8’ Mieitlt wild und gflingg 
wie d’ Neh, mit glatte Bäcklene, lat Schnäblen und 
glatte Zünglene . 

Aber ti will Hei no nit vo de Meitlene rede, mit 
dene han mi überhaut, bi8 zue dem Zytpunft, wo my 
wohrhaftigi Gejchicht afoht, no nüt abgä gha; t dr Fröndi 


EL 


nit, wül it ebe frönd gfi bi, t dr Heinteth, wül ti fer Zyt 
gfunde ha vor dem Yrichte, Tchaffen und gwerbe. 
Kotisnoh aber Ha mi au afo umluege. Z’ericht bi 
de Chnabe: do jy vo myne Schuelfamerate etligi uuS- 
gwanderet gji, etligi gitorbe; gradgiyh ii no Mlänge 
gnue do gfi, für mit ne Fründichaft z’halte. Eine bjunder- 


bar, ’8 Bojthalters Franz, het mer’s ovdli atho; und ’S 
nes fröhligers Bluet und nes 
heiterers Oniieth Het’s nit gä wyt und breit; drzue ordli 
bildet und gjchteft und vrjtändig; umd finge het ’r chönne 
wie nes DBögeli und lache, jo luut umd fröhlig, me het 


ich au fer Wunder gii: 


müelje mitlache; umd dinebe doc brav und Flyfiig im 
Sichäft, i dr Boithalteret. 
Dold isch euft Fründfchaft, wie i de Buebejohre, 


wieder nen ungertrönnligt gitz faft fer Chiltoben, as mr 


is nit troffe hei, im Hung oder uf dr Gap, und 18 unter- 
halte hei, wie ji zwöi Dürfchtli unterhalte thüet, die fer 
Chummer ımd fer Sorge hei, 8 Herz aber voll jungt 
Plan, voll Freud und Webermueth, wo fer Wulchen am 
Himmel gjeih, nit as heitere lachede Sunnefhyn und 
gligerigi Sternli . . . 

Niy Brueder Hans, drii SFohr ölter als ig, tjch zue’s 


Buurehansheirechs Dlareili Z’Ehilt gange; paar Miol het’r 


mi au heiße mut ’m cho, denn ’8 MWearetli het no zwo 


Schweitere gha, Hübjeht, dolli, wycht. Dr Fründ Franz 
aber het mi afoh uuslache und gfeit: „Babah! loh das 


gelte! Schaffe hönne die Meitiht, fo grobane, da’ic) 
wohr: mit de Howe dryichloh uf de Mutten ume, Weit 


theile, worben und rechen und dröfchen und öppe, wenn's 


prejjiert, no d’Säu fuettere — da’jcd) aber au AllS !’3 andere 


u 


macht di Altı, ’Hansheirene! Und de drzue no jo jchröcktt 
went Maniere, jo groblächtig — dunft’s di nit au? Für 
eue Hans papt jo Eint jcho chnder, und au ifch’S Mareili 
würflig ’8 bejfer und ’8 vrftändiger, wytuus..... . Oder 
dich Öppe jcho vrliebt, Nuredi?“ 

Und ’r Inegt mi jo jtarh a — ti ha frei mücffe 
lache, hauthöchlige ! Umd ha gfeit: „Was tjch das, vrlicht?“ 

Do nimmi my Fründ uf eimol gar ne ernfthaft 
pojjierligt Diienen a und jeit: „Vrliebt jy heißt bi euferein, 
wenn me nes Meitjcht gern het und me meint, jo geb’s 
fei8 meh im Himmel und uf Erde, wo eim Allg himm- 
tifch umd engelhaft vordunmt, was ’8 jeit und thuet, 
jogar die eifältigjten unhimmlischjte Sache; wenn me’s 
dur nüın Heeg dure giebt; wenns eim 1 de Gedanke Iyt 
im Wachen und Traume; wenn me alliwyl fürchtet, es 
Hönnt ne Prinz ho, ne Kimigsjohn, dr Fürnemjt uf dr 
Welt, und eim dä Schag uusfüchre mit Gwalt; wenn 
me Stimdelang i eis Yo ime Liege cha, traume mit 
offenen Auge, a dr leere Pfyffe junge, jogar ’s Eife 
vrgigt, Fründichaft und Pflicht; wenn me meint, dä 
Schab z’bjite, das wär die größtt, vollitändigiti Sälig- 
fett, mehr brunchti mi nüt meh uf dr Welt, weder Geld 
no Öuet, weder z’jchaffe no z’effe, me hätt Himmelsipys 
für allt eebigt Zyte. — — Das, Fründ, fie di fürnemfte 
Chranfheitszeiche, merk dr’s guet!“ 

„Deich fie öppen au jcho gha, die Chranfet, Franzi ?“ 

Do fahrt ’r mit dr Hand über d’Stirnen und feit: 
„go fryli, wills grad befönne! Im Weltichland — dört 
da mi i nes Buderbeeimeiteli vrliebt, da’ich iiberzueeret 
gfi vo unte bis obe, me hätt's mögen abyffe, freife mit 
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jannt de Pantoffle; das het mr’S atho; i ha giehmachtet 
und bi jchter Z’Grund gangen a dr junge narräcdhtige 
Yiebi! Aber gar gly, gar eismols bin i gheilt worde, bi 
drüber cha, aß umter dem Zucerzüüg ne faltjche bittere 
Cherne gitedt ijch, ne wurmäßige, wüefte, as ’s ne Siebe- 
ihaß git tjch, nes licchtfertigs Güegt ... So, däismol, 
bin ti, was me heißt, bis über H’Ohre vrliebt gjt — 
da’jch einijch git, ’S pafitert ne nimm!“ 

D wien ’r ji tüufcht het, dä guet Franzi! — 

3 ıjch am Sunntig druuf gji md prächtige Mlai- 
junnefjchyn. Do feit dr Franz, wo mr mitenand 8’ Chilch- 
wegli abgöih: „Hüt biybe ine nit deheim, für das tjch 
8 Wetter z’jhön! Hüt flüge mr e y N) 
nit au?“ 

D, mir GchS Icho vet gfi! Dr ganz läng Winter 
wege dem jtrumbe Wetter und dem viele Schaffe joz’jüge 
nie zum Dorf uus ho — jeb, het’s mi dunft, möcht i 
mit alle Bögle flüüge, wyt id’ Welt ufe! 

„Aber wohy?“ han i gfrogt. 

„Do frogt je fi nume“, jeit ’v, „wotjch Schießen oder 
jingen oder deigle? Für allı drei Sade N hut 
Slegeheit, i dr Nöödi, i dr Wyti!“ 

„Eheigle? D jo, cheigle, das thuen t für ms Lebe 
gern! Ha jit de Martischilbt fer Chugele meh i dr Hand . 
gha — denk!“ 

„Und jo ne Eheigelfüngg, das will öppis heiße!” 
jeit dr Franz. „Alfo göih mr Hüt 18 Aydhübelibad -—— 
— Anderthald Stündli dr Nöächt nob, ne prächtige Spa= 
ztergang — Yoerjtande ?* 

„„Jverjtande, d’ Hand druuf! Grad nom Mittagefiel”. 
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Mr ft em Brhängniß i d’ Arme glaufe -—- — — 

D jo, ne jchöne Spaziergang 1fch das gji! D’ Dbs- 
bäum im fchönfte Blueft, das het duftet wie nes Dajel- 
nägeli, uf Weg und Steg; dr Wald im junge zarte 
Griten, 8’ Matten über und über mit Dieyen überjätt, 
gält, rotht und wyßi; umd über das AllS der Herrligiich 
Früchligsfunnefchyn, d’ mmeli und d’ Chäfer hei vor 
Uuswahl nit gwüßt wo heben d Vögel het gjunge wie 
närrifch vor Fremd. Und mir zwee Wandersmannen au 
hei afoh jodlen und juhzge bis oben uus, aß ’8 Luut 
agichlage het, a Wald und Fluch) — — D Fuge! D 
Früchligszyt! D Freud! 

Und e8 anmüethigers Pläsli, as Ss Wydhübelt, git’s 
wohl feis im ganze Yändli: Hinten, am Rügge, dr Berg, 
mit dem prächtige Laubwald; Üinggs, gege d’ Byfe, die 
höcht Wandfluch; rechts die gjaftige Matte, demitts drin 
8 Dad felber; und 3’ Fueßete ’S heimlig Weigethal, mit 
m wyße Fluß, de erindei ige Dörflene; drüber uus die 
zaggige Schneeberge, wo frei zwigere tm häle Sunnefchyn. 

Und i dr Saftitube ne fründligt Wirth, nes grüch- 
vigs juubers Uufwartmeitjcht, nen urige WyYy, nes guets 
Nöclti Fleifch, zarti Forelle — — D’ Forelle, meine 
viel Yıüt, Tyge nume für ’S Herevolch gwachje. Aber au 
eus hei ji guet dunkt, herrlig guet! Und hei nes Tröpfli 
olte Margräfler drüber abe gjehüttet — Guldforelle, gul- 
dige Ay! Und das alls het ein nummene Gulde g’chojt ! 

Se füre mr aber d’ Chugele rollen änet 'm Huus, 
jeß tjch ’S halt uns mit dem rüchtg do boden t dr Wirth- 
jtuben inn! Cheigle — — Nes Halbdoge Buuvebuebe 
ji do git und au zwöt Herli -— ’8 Partyli ic gmadht. 
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Hu! wie jy die Chugele gflogen über dä glatt gnekt 
Yaden ewegg, wie jy die Cheigel drohlet 3’Bierne, 3’ Fünfen 
und jogar 32’ Schsne — bis die Stadtherli über Weitedi 
hei afo chlage, ya halt bi noochem die ganzi Uerti nrüelfe 
zahle. 

Dr Cheigelgluft isch au bi eus e DBiteli demmt gfi, 
zueden jt’8 au no Anderi umegjtande, wo jcho lang gnue 
gwartet hei. Sie eisder wie meh Lüt ho vo alle Syte, 
Herren und Buure, Wybli und Männli, Jung und Alt, 
m Brbygoh, expreß. „Wird’S denn nit tanzet Hut?“ 
Sp fürt me froge, lunt und vrjchämt. „Nei, nei, erft 
am andere (Sunntig)! ’8 ijch eben abg’änderet worde.“ 
— „Ad, wie jhad!“ 

so ’8 ijch würflt jchad gfi, das hei au mir zjäme 
gjeit; wäre jo viel Meeitjcht umegjtande, hübjcht gflinggi, 
ne ganzt Schnuer voll, dell no vecht gjtadligt. So aber 
hei je fi wieder orlaufe, me het jchier nit gwüßt wohy. 

„Dört im Yichlag änen hinter em Garte, im Ferd) 
— gfehjieh dar Fültmähre, die jehweri, ftolzt?“ jeit dr 
Franz. „Und ’s Fült — lueg, lueg, wie uufgjeßt, wie 
gügglet, wie jchön gmacht! Da ’ich gwüß die Burgunder 
Meähre, wo der Bootjeppli drvo brichtet het, wo us Frant- 
vych ho jyg direft — dumm, wer fie go alırege!“ 

Der ji go Inege. Und hei au no öppis anders gjch, 
ganz unerwartet. 

Em arte noh het ji nämlig nen Allee z0ge vo 
Chejtenebäume; die Allee het in nes Oartehiüslt gmün- 
det, jatt am Füliweidli a, nes Gartehüüslt vo Hagelbuch, 
jo geiien und lunjchig. Und drin fisen, am runde, tau- 
nige Zijch, zwöt Franezimmer jung umd Schön, Jchön wie 


— 121 — 


d’ Engle. Die Eint gar — — grad het ne Sunneftrahl, 
dur d’ Stude dure, uf ihrem zarten Gfichtli grueihet — 
i han 'n ordli benydet, dä Sunneftrahl! Suft die Eini 
han t nit guue hönnen aluegen, und jie hein 18 oroli 
ZH: gönnt, die Kümpferli, fi 178 Lefe vrtieft gi, hei d’ 
Chöpfli zjümeg’stredt, wie zwdi Bögeli, über das Drief- 
böglt, — ınr bein 18 müreliftill gha und enand gmüpft 
mit 'm Ellbogen — — Do gwahret i8 die Jünger, 
Allerfhönfti, Inegt 1/8 zZ’ericht groß a, dur ne luute Schrei, 
die Anderi au, jo erichroden und muethwillig zuegiych — 
und jie pacen ihri Hietli und Parijöli zjäme und jpringe 
drvo, wa gijeh was hei) dur e arte dure, em Huus 
aue, wie zwBt vrihnüchti Neh, me fürt no ihres über- 
miüethige Yache vo wyten 8 — hejch mr fie niene gjeh? 
heigt’S am Yiedlt. 

Mir Beed ji mit offene Weititlere do gjtande. Und 
Beed hei dr gliych Gedanke gha und ’n jchier mitenand 
unsgjproche: „Die Chlyni isch jhön wien 'n Engel — 
wer ich e8 acht?“ 

AS Füligihaue het feine meh dänft — — „Wer 
tich es Acht?“ 

„Dört, das Wyffen am Boden, unter 'm Tifdh — 
was ijch Däls?“ 

es Briefli! Nes Driefli und cs Dlücmlt druff und 
es Tirübelt mit eme Papirli im Schnabel —- jo richtig, 
nes Viebesbrieffi — tim Schredie het 'S ne lo falle, vrlore, 
gwüß die Eini, die „ent“! 

„Bafel, den 8. Mar —: — Geliebtejte Yuife —“ 

„sa“, han i gjeit, „dörfe mr 'n au leje? Sich ’8 
nit unzart, unrecht?“ 


„Nas unrecht!“ jeit my Fründ jchter grimmig — 
— „ne Yiebesbrief, ne richtige Xiebesbrief — das Bürfchtli 


jhrybt jo wie ne vrlichte Nar — — „Schnjudht — 
qualvoll — möcht’ fliegen 34 Dir“ — „auf dem Strahl 
der Wiorgenfonne” — dä hets au die Hinter den Ohre, 


das Fieber! Aber was? „Kan den glüdjeligen Augen: 
blick faunm erwarten, wo, auf ewig verbunden und heneidet 
- dom den Engeln des Himmels“ — dä Kterli redt jo, a8 
hätt ’v ’8 jcho im Chrättli im! Und das Tüchterli ijch 
huum zwänzgt, erit us m Neftlt gfloge — dä uverfchämt 
Sell! — — ’$ wird öppe fo ne liftige Herrefchneuggel 
jy, wo das Bögelt möcht Foh mit fynı löclen und ruugge! 
Aber gwüß thuet ’S Meitfcht nume drab lache! — — 


„Dein Yonts — —”, nüt meh und nüt weniger — ei, 
ei, wie vitrauf! — me möcht 'm eis uf d’ Schnurre 
ga! — — Über ji me nit dumm, aß me 18 dorüber uf- 


halte, miv Zwee?“ jeit vr dur; und foht afoh lachen; und 
ig ha au afo lade — eine zwungner a8 dr ander; und 
ji zrugg glaufen em Huus zue, ev, der Franz, mit ’m 
Drieflt tn Sad. 

„Sradglych“, het ’r wieder agfange, „gradgiych thuet 
’s mi doch ordli wundere, wer fie jy.“ Ä 

„et froge!“ Han 1 gfeit. 

„iso wet froge, ’S Stubemeitiht! Allweg jt je jeß 
dinnen, in dr Stuben, im Saal -— 

Sie jy nit i dr Stube, fy nit im Saal, mr finde 
jte niene. Doc — dört göth fie grad ’8 Hübelt ab, mit 
de Bartjölene, 9’ Schähl am Arm, Furt! Und ’n eifac) 
Eleideti, öltert Fran byn e — — Dr rüefe Hurtt 'S Stube: 


zuge 


metdicht herby, a ’S Fenjter: „Dort, die drüü Fraues 
zimmer — hönnt dr 18 ächt Uusfunft gä, wer? woher?” 

„Cha nit diene“, jeit ’S und lächelet jo boshaft jchel- 
mich. „D Frau het bavdet und giehräpft — da Ich Alle, 
was t weiß. 8 ich mr leid!“ | 

Het badet und gjchräpft — do weiß de d’ Badfran 
Dicheie. 

Und i weiß jeß no nit, wien 18 dä närtsch Gedanfe 
ho ijch: Au mir Ziwee fi go bade und hei — lo jchräpfe! 
Und het 18 doch nüt gfehlt, mit ’8 geingften, as zwälfen 
und zvernäh, wer die Frau gjt ifch mit dene Zöchtere. 
YA d’ Badfrau het fei wiytert Uusfunft gwüßt, as: „Ne 
Chrämersfraun us ’m Stedtli, wien 1 gmerft Ha — — 
— Miüeßt mr vrzieh, t bi halt frönd hie, erjt paar 
Wunche do!“ 

Und mr müelfe vechti Schoofsgfichter gmacht ha; denn 
wie mr nand alıregen, 19 und der Sranz, het mr haut- 
höchligen afo lachen! Und het 8’ Schräpfhäfelt lo abnäh 
und ji us 'm Bad giprungen und td’ Chleider gichloffe. 
Yo nes Schöppli vo dem gueten Alten — und furt fi 
mr heizue mit dr Dbedjunne, het gfehwäst und glachet 
und gjunge. Und vo dem Abedtüürlt fer Wort me gredt. 
Gredt, fügen g — — 

ZNacht im Bett aber ich ’S mr wieder vorcho. Und 
wär die „Eini, die Feint“ Iybendig vora mr gitande, t 
hätt mr fie nit lebhafter chönne vorjtelle. So nes Giichtli, 
nes Engelsgfichtli, vrgißt mw nit jo liecht. Und erit die 
Traum! Do het’s mr frimdlig zuegnidt und mit herzig 
aglächelet und ijch drvogiprunge ’S Badhübelt ab und 
ihelmmfch zrugg gluegt und gjeit: Chumm, fob mi! Heb 


ee 


at, bed mi! Di frei erwachet vor Mfer und Freud. Und 
grad het dr Morgeftern 1’8 Zimmerli ine zwidered, jo 
gipäljig, a8 wett er füge: X fenne fie guet! — ÖwiüR 
Ihynt ’r au 1 ihres Ehämmerli ine — loh mr’s grücke, 
das herzige Chind! | 

Mönderiih Z’Dbe frogen i dr Franzi: „Heid doc 
das Briefli no — weich wol?“ 

„Dabah!“ jeit ’v, „Nareiheie! Ha nimm a das 
denft!” Und foht vo andere Sachen afo brichte, Dorf- 
neuigfeite, für mr uuszwyche. Aber V’Mferjucht het jcharpfi 
Auge; ha ’8 gmerft, aß au er’s „di het Hinter den 
Dhre“. Und fchier bin i Höhn worden über die Faltichheit. 

Am Samftig druuf isch ’8 gi. Sm Henggeler Wald 
het mr drei Yadige Eicherinde gholt. Und wie mr t ’8 
Stedtli ime fahre, rüeft dr Vater: „Höhä! Heb itill, 
Hans! Do bim Chrüüz dörfe mr nit verby, mücße ne 
Fläche trinfe, oder bitell grad ne Moos, ijch nüt 3’ viel 
für eujere Feuf! — — Und du Ruedi,“ feit ’r zue mir, 
„hätt ’S bold vrgeffe: Dr Yehrjung het jy Bluufe verriiie 
bim Nindelade, jchandlig verriffe! Winefch 'm nen andert 
go Haufe, biich jo gly r’8 Humbelifchnyders Yaden äne!“ 

5 8 Humbelijchnyders Yaden ijch ’s allnoyl no gange 
wie früccher, as wırd d’ Sad) rein vrichenft; au ich d’ 
Yadejtube Ichynt!S ordli größer gmacht worde, die Kohren 
uns, nes enter mehr und meh. Waar — ha mi recht 
müeße vrwimdere. Nume die glycht Fründligfeit ijch blibe, 
die nämlige Ofelligfeit vo de Yüte, 

Und wien ti die Bygt Blunjen erlefe, füren i vom 
Hunsgang ber ne Nuef: „Yuife, zum Kaffee!“ 

„2uife“ — worum ijeh mr dä Yınıt fo plößlig dur 
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alli Glieder gfahre, aß t frei erchlüpft bi? „Yuife“ 
a ich jo dä Name gi, wo mr fit Alm Tag ac ir 
Chopf glegen ij), wie no feine, myr Yebtig nit! Und 
grad drauf goht die hintert Ladethir uuf ımd e gloggehäli 
Stimm rüeft: „Papa, heich Zyt zum Kaffee?“ Und wien 
i ume Iuege, gjehn i nume no das Chöpflt vrichwinde, 
ihres, ihres! Ko ihres, das Yodechöpflt vom Wyde- 
hübelibad! Alfo do wohnt fie, do ijch fie deheim, dien 
i jo lang gjuecht ha i Gedanfe — — „ne Chrämersfran“, 
het d’ Schräpfere gjeit — ’8 jtimmt, ’8 ftinmt jo uf e 
Zupf! AR ta die nit ehnder gjumet ha? Feyli, bi jcho 
lang nümen i dem Yade gi, mängs Johr nümm! 

Weiß je no nit, wie viel i für die Bluufe zaplt 
ha. Ha Als vrgejfe um mi ume, hätt möge dr Gftalt 
nohjpringe, voran eren a Bode chneue, bi de Händen 
ergeyfen und jüge: ses ha di endlige, loh dt nimm lo 
BO 

Do fören 1, wie die Alt jeit zue ihrem Mia: „Chri- 
jttan, "Ha doch em ©erber grad das Holz zahlen und 
dag Jucder You i arte?” ! 

„50, jo!“ fett dr Chrämer, „hejch vecht, Hätt’s bold 
vrgejie!“ Und heißt mi mit ’m ho, 1 d’ Stuben übere. 

Unter allen andere Umftände hätt i Höflig gfeit: „’s 
prejjiert nit mit dem Bahle, Ir Papa hunnt Schon öppen 
em vrby — —“ eb aber isch ’S mer gjt, wenn ti 
numme no lang hönnt vriwyplen i dem Huus! Und wien 
it dem Schuyder nohgange bi, het mr ’S Herz flopfet 
wien eme Schuelermeiticht, wenn ’S cha goh.’S Prämt in 
Empfang näh. 3 9’ Stuben übere — — dört fie fie 
do am Zi — wer? Niemet anders as. die zwit 
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Sumpferlt vom Wydhübeli! Hei fie my au erfünnt? 
D ganz gwüß! Denn fie Inege nand jchelmifch a und 
müpfen enand und lächele — vrlege? DO net, ‘ganz fchel- 
mich. Und wer voth worden ifch, da "ich um gii, und 
ha grüegt wie ne Yab, öppis gjeit, 1 weiß nit was! 
Das aljo ji em Humbelischnyder fyni zwoo Töüchtere ? 
han t venkt. Hätt fie nümme fennt fit jelbınol, begryflig! 
Aber die Dritti, großt jchlanggt und finjterlächtigt, wo 
jeß ine hunnt im whße Chuchtjehurz und dr Kaffee ııf- 
treit und? im Huusher Yichenft — wer ifch denn das? 
DNMagd? Ne ’s da nit wohl fy, füjcht gäb ere dr Alt 
nit dr Kafjejchlüffel umd jeitt: „Yueg doch gicehwind nochen 
und zal, das Küntli für Holz!“ Und das Mieitli be- 
trachtet mi nen Augebli mit fyne große Schwarzen Auge: 
„Berber ?“ — Frogt fie Iyjeli und dr Alt niet „So!“ 
Und fie jıtecht das PBapterli füre nnd jchrybt 'S iS Buch 
— t füre d’ Federe chrige, ha aber numen Auge für die 
am ZTifch, für die „Eint, die Feint“, die wiedergfundnt 
„xatje“ ; md Darf doc nit recht herzhaft Iuege! X unter- 
ihrybe das Küntli, ftryche ’8 Geld Yy und füge Danf— 
mueß 1 denn jet fcho goh? Do feit dr Chrämer: „Wenn 
Dr nes Schüffeli Kaffee möget — fäget nit nei! Wo 
dr länge Fahıt 1 Wald und denf nüt Warms gha, thät 
Eh das Nume guet. Au han i fcho mehr g’jchmarokt bi 
Euch, ig und Eure Papa fi Halt gar gueti Fründ, fit 
Sungem unf!“ — Und jcho het das großen ernithaft 
Meeitli nes Schüffeli ane gleit und ’S Bitee drzue und 
en Stuehl äne gjchobe, wien e Schyn, grad zwüjchen Alt 
umd myr Schöne — ha halt müche zue fite, öb i ha 
welle oder nit. D jo, 1 ha jcho welle! Wenn’t jeb 


N 
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numen au hätt wülje z’brichte! Aber my guet Wit het 
mt eisimols elend im Stich gloh, dr Hals ijch git wie 
zuegicehnüteret, bjunders wo dr Alt wieder gleitig T Yaden 
übere gjchlurpet ich und mir junge Yuütli ellet binand 
gieffe jy, und die zwor Meeitjcht immerfurt nand agluegt 
und heimlig gmüpft und gigelet hei, jchter überluut. Do 
het ji das große Meitlt — wie jöll 'm au füge — myner 
erbarmet nd afo mit mr jehwäße, vom herrlige Miay- 
wetter, vo dene Bäume voll Dlueft, vo dene guete Uus- 
fihten überal — jo vritändig wie ne Buurefrau, wie nes 
- Buch, 1 bin ere recht dankbar gji und han ere Flyhig 
Bicheid gä und notisnoh das Schüüchthue vrlore. Do 
hei au die zwöt SSümpferli afo brichten, aber nume ganz 
went und ganz unvrftändlig: Wie ’8 jo jhön wär bi 
dem herrlige Wetter, Uusflüg 3’ mache do und dört by, 
i Wald md Feld und uf d’ Hübel und Bergen ufe, 
wenn's nıme nit jo gfährlig wär wege de Näubere, wege 
m Meberfalle — — D jet han 1’8 gmerft, jie wer mi 
nede, fie lache jo und ftede V’Chöpflt zjäme wie d’ Narlı. 
Bis fie das Meitli mit fyne großen Auge bös aluegt, 
biunders die hlyni,. die Himmlticht „Yurfe”; woruuf fie 
das Veeke hei lo gelten und mr abjelut no nes Schüfjelt 
uufgzwängt het und beredtjamer worde fy. DO das Stimmli 
vo dr Yutje, das Yache —— het’S nit Elunge wie nes Olöggli- 
jptel? Und fie Inegt mıt gar nit böS a, im Gegetheil, jo 
ihelmmch Fründlig — t bi völlig etzücdt worde. Und 
won ig furtgoh, gib i beede SSümpferle herzaft d° Hand, 
or Eine drüd ig fie no recht vrwege, und mache gar kei 
üble Chraßfueß umd go endlige furt. Unter dr Huus: 
. thür aber Hunnt mr das Meitli — wer mag’s au jy? 
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— do nohz’yle: t heb jo dr Chrom, nämlig d’ Blunfe, 
prgejfe; und au ihre gib t d’Hand, und z’uußerift uß ifch 
8 mr gfi, T well ere no nes Grücgli hinterloh für d’ 
Yutfe — ha mi aber doch gicehiniert, fie fc mr eismols 
jo fürnem vorcho, die Chöhi — — 

‚ses! han i denkt, im Heigoh, jet endlige Hejch fie 
gfunde — hurrah! Em Humbelifchnyder fy Tochter — 
wer hätt das glaubt, af us der S:uude ne fettigt Prachts- 
blueme wachje hönnt? — 8 ifch frei zum Yache! Aber 
dejto bejjer ! ’8 Meeitjcht ifch nit nume zum abete Schön 
— dr Alt Het Base, ich vych, vycher viellicht as me 
meint! Und drzue my Vaters Fründ — das rymt fi 
jo ganz jamös! — — ‘0, jet han ig fie gfunde — wie 
wird da Franzi loje! Aber jell em ’8 au grad fügen, 
ihm, wo jo vrliebt tho het, vrliebter jchter as ig? Umd 
het no heimlig thue welle mit jyne Öfinnige, drglyche 
to, 'r frog nüt dinoh? D nei — will das Gheimniß 
ömel no nes Nünglt für my b’halte, wenigftes ömel fo 
lang, bis d’Sad, d.h. d’Liebjchaft, beffer ygfädlet ich. 
E Jede Inegt für ihn! Wenn i einifch feit im Sattel 
fie, nur denn will m Als jäge, ehnder nit! Und tjch ’s 
nit e bjumderbart Fitegung gfi, die mi das herrlige Töch- 
terli het lo finde? — — Nume hets mi g’ärgeret, aß. 
mi bi dem HZjämetreffe jo fcehüüch und ımbhiülflig benoh 
ha, wie ne Schuelerbueb, jet, hintediy, ifch 8 mr Alla 
| Sinn ho, was t hätt felle fügen uf das muethwillig 
ned, was füge bim Furtgoh, für m Meitjcht, der Luife, 
ne gueti Weinig byzbringe — jo jet ijch Ss mr i Sinn 
‘ho, Hintedry ! — — Dr Vater het das und diejes brichtet, 
vo dr Ninden-Ern, vo dene Pflichten und Vörtle, Byipieli - 
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18 fyr länge Öerberpraris — zum erjte Mol han t nıme 
mit halbem Ohr zuegloft, jchrer müt vritande drvo. Ha 
Plan gicehmiedet, wien i die Befanntichaft well furtjeßen 
und unsbiiüten — am Liebjte wär 1 jho mönderijc) iwie- 
der Hygange. Doch hätt ft das nit wohl gjchidt, zwee 
Tag ufenand, 

Aber Nueih han T grad alych feint gha, bi eifilbig 
git, bi de Arbet wie bi dr Churzwyl, und uf All went 
Dbacht gä. Ha Halt numen et Gedanfe gha und a dem 
zehrt Schter Tag und Nacht: Wie wotjch ’S Acht au agat- 
tige, für wieder 1 ihri Nööcht Z’ho? Bah, han t dent, 
dur gohjch wieder T Yade, ’8 ander wird fie öppe fcho gä, 
wie ’8 erfte Mol au, me muß 'm liebe Zıtefal au öppis 
überlod ! 

Aber dr Zutefal het mi mydiih umd gruufam im 
Stich gloh. Bi go dhaufe das und diejes, Sache, won 
i gar nit nöthig gha ha: Dr Alt ich mr recht fründli 
gi und die Alti au; und ’S Meitli, nämlig das mit 
denen ernjte großen Auge, recht höflig. Yo myr Herzes- 
Luifen aber nit die Spur, ha fie mit feim Aug hönnen 
erjpäche, gäb wien t glieret ha und. mit dem Meitli 
planderet und dur allı Ihüripält güggelet. Bit mengiicd) 
druff umd dra gfi, mit dr Frog uuszrude: D’ Sumpfere 
- Luife — was lebt Eui Jumpfere Lutfe? Und Ha die 
Frog eiiter wieder blöderwys abegichlüdt. Einifch aber, 
wo mi die Altt vor »’Xadethür uje bleitet het, han 
i denkt: jeß oder nie! Und it froge fie: „Dir heit 
doch zwo Töchtere, Frau Lohner, wenn ti froge darf? 
Dder drei?" 

„wo, zwo, my Liebe Her!“ feit fie ganz fründlig, 


S. Soahim, Aus Berg und Thal. LIT. 
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„d Yutfe und d’ Bertha; die Andert, wo dr gjeh heit, 
ich nes Dali rd uf Died do git und heißt au Yutje; 
und tjch vriobt und het mr die Chlyni mit ere het gno 
i d’ Kavanz. Ko jo, my Ma het recht, ’S tie) mr nume 
zlieb, das tunfigs Chmd, i lohn em 3’ viel noh! Drei 
Tag, hets gjeit, wel’s furt fy, md Hüt isch’S jcho dr 
jechst! UF e Samitig aber bin i ’8 gwüß erwartig, demmn 


om Sumntig isch 'm Papa fy Tag — — grüeh Öott, 
Herr Notar! Heit dr zue mym Dia welle? Er ii 
grad im Yade — — adie, junge Her — e8 anders Wiol, 


wenn dr weit fo guet jy?“ 

x hätt da hrummbeinig DBrüllena, dr Notar, 1 ’8 
Paredis abe möge vrwinjche! Worum het dä grad bruuche 
drzwüjche 3’cho, won i im befte Thue gji bi für die Altt 
nuszförschele und byn ere ne Stei 1’8 DBrätt z’fege? 

Aber grad drauf bin T ganz fröhlig md Häluuf 
worden, tm Heigoh: nit te ijch vrlobt, nme d’ Frünei 
— dr erft amd wichtigifeh Troft! Nierfwirdig aß au 
däimt Lırife Heißt umd giycht ere doch feis Zröpfli, U 


viel jpier, viel weniger jhön — fryli, wie die Yuife, 
mi abeteti, git’S wohl feint meh uf dr Welt md fett au 
feint meh fo dörfe heige — — Und dr zwöit Zroft ifch: 


Die Alti ma mi guet Iyde, ganz offebar; jüjcht thät fie 
mr nit ’8 Öfeit ga vor V’Ihär und jo frindlig füge: 
„es anders Mol — —" Sch das nit en Yladig? 
Alfo am Samftig Humnt fie hei? Giet, am Sunntig 
gohm t uf Bjucch, das wäjcht dr Ahyı nit ewägg! — 
Schier han 1’8 nit mögen erwarte — — „Yutje”, da’; 
myS Morgen- und Abedgebet gji, „Luife” ıny Gedante 
bi dr Arbet; Ha dä Name fritt amt dr Önypen uf d 
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Hünt und uf ’8 Yeder, mit 'm Fingernagel a’s agloffig 
Fenfter, mit ’'m DBleiftift ad Vamd. W 

%0o, 1 ha dä Sumntig chuum mögen erwarte. Und 
ha am Samjtig 3’ Obe jcho allı Wörtli zweggleit, grad 
wien ig’8 de well füge, alli Kumplimente, üßetera — — 

Und wien i jo voller Gedanke ’8 Hoitetwegli y um 
us fpaziere, wie dr DVilari, wenn 'r d’ Predig jtudiert 
— wer gjehn 1 dört dr Altmattweg uns, hinter de Hüüfere 
dur Schlyche, jeb Hyle wie ne Füirlänfer? Sic das nit 
my Fründ Franz? Ko fryli ifch ’S ne, fin gjunntiget, 
dr Steden i dr Hand, dä mit ’m beinige Griff — — 
Wo goht dä hy, erjt nom Führobe, jo jpot 3’ Obe? 
Wüßt nit was fie Ungrads hätte — erjt nächtt ich ’r 
by mr gfi, Iuftig wie no nie umd het feis Wörtli vr- 
Iunntet — — Sch nes Unglüd paffiert, öpper tm Huus 
plößlig chranf worde? Denn thät ’v nit Sigare raudıe, 
brutchtt nit Hintedure 3’ diche, hätt ’S Fuehrwerchlt hönne 
nah, °S NRoß! Dder 3’ Chilt? Wo ane? Chönnt ’S nit 
errothe, au hätt ’r mr ’S jo gjeit, jym vertroute Jründ 
— — DaIDeg füchrt uf Binswange — bah, dört ijch) 
nit (08, ömel nit für ihn! Dä Weg füchrt aber au, 
dr Yandjtroß no, 1 ’8 Stedtli — — Chömnt ’8 Act au 
iv, aß — — 1 ma dä Gedanfe nit denfe! Und dod) 
macht 'r mr uf eimol jüttig heiß: Wenn dem doc jo 
wär, wenn au er wüßt, wo md wer fie tich, aß fie furrt 


ich, het chumnt, Hüt 3? Dbe? AB au er Befammtichaft 


afnüpft hätt und no vor mir? Wei, ’8 cha nit jy, jo 
faltich wird er doch nit jy umd fie au mit! Aber biich 
du nit au es bißeli faltjch an 'm, hefch ’mı fie nit du 
au vrhehlt, dy Etdecig? Hört ut bi dr Yiebt alli Zründ- 
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schaft nf, wie byım Noß- und Chüchhandel, bi de 
‚sude? | | | 
S ha kei Aueih meh, i will Gwüßdeit ha, um alle 
Pırys! Drum gohn i hei und rygen em Brücder Hans 
iyS Dragunerroß zum Stal uns, wirfen em dr Sattel 
uf, Leggen ’m dr Zaum a — dr Chnedht, wo drzue 
hunnt, Iuegt mi groß a — 1 cha fei Aiytpeutiche Finde, 
it jueche, der Chnecht fuecht, im Stallgänterli ume — ®’ 
Stygbügel fie 3’ frz — ich das nit D’ Achtipoft, wo 
vrby fahrt? Fıyli jo — „Seppli, läng mr dat Huet 
am Thornagel — jo, ’8 tjch guet!“ 5 fißen uuf und 
traben uuf und drvo. 8 tjch jcho ordli finfter gji, ne 
monloji Sruehligsnaht. D’ PVoft ifch gly erylt, jcho im 
Haldefeldranf unte. % ryte vrby im fcharpfe Trab, i 


jpäche no mym Fründ — aha, dört vorne! Ne lahme 
Handwerfsburicht! Aber dört, bim Steibruud vorne, 
däis tich 'n gwüß — — Ad nei, 8 tich nume dr Binz- 


wangner Chemifeger, bioffe wie gwöhnlig, nom Füurobe! 
— Do ifch Binswange. Bor ’'m Bosthuus jtöih’s Yüüt, 
gjuntiget — und mueß grad da Hund cho 3’ belle und 
mr ’8 Roß fchirüch mache, aß ’S ne Sytejprung thuet und 
dr Galopp afchloht, und 1’ 8 jchter nit cha bändige; und 
wer dor ent PBofthuns gjtanden ifch 1 dr Dunfelheit, da 
sch mr völlig etgange. Umchehren umd go htege? Das 
wär lächerlig gfi und affruntierlig. Aljo vorwärts, er 
‚wird doch wol 3’ treffe fy, wird fie nit i nes Vehüjeloch 
vrichloffe Ha oder ne Baum uuf Klederet jy — — Dod) 
nei, do gjeht me fcho 9’ Liechter im Stedtli, do dhunnt 
d’ Sagi, 8 Zollhuus, $’ Nebjtödlt — und fer Franz 
wyt und breit! Hätt 'n doch gwüß miteße gwahre, und 
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wenn ’r giprunge wär wie ne Hirz! Und doc) — wohy 
wett ’v fühht gange iy. Chönnt ’8 gar nit wülje, gar 
nit errothe! Fat ha mi afo jchäme, afo reuig werden 
über dä umüberleit Iareftreih. 8 Noß 1ich bachnag, 1 
vhte bym Nebjtöclt zue, befiehlen Yz’itelle, Haber 3’ gü. 
Sg felber goh i d’ Gaftjtuben ine, trinfe nes Glas Bier 
und gjeh exit jeß, bim Xiecht, aß ig no ti de jchnußtige 
©erberchleidere ftede — -— Feb rollet au d’ Poft vrby 
über die Bieki, mir ifch ’8 fo jeltfam 3’ Mueth, es dunft 
mi, fie fahr mr über d’ Bruft übere. % ftoh uuf, es 
(ydt mi nömm T dr Stube, i laufe, 1 weiß nit worum, 
unter ’m Thor die, 9° Hauptgaß Y. Vo wytem’s gjehn 
i, wie ne Her us ’ım Poftwage ftygt und drunf ne Dame, 
und fie Arın in Arm fortjpaziere, die finjtert Gap ab; 
denn fer Yaternen if azündet gji, wül mr dr Won er- 
wartet het um zehnt ume, Und mynt fchwere Werdtig- 
jtiefel pochlen uuf de Steine, ’8 jchloht frei wyt a tdr 
öde Stroß, i mueß mi fchter fchinteren abztrappe, Tchintere, 
wenn mr ne Bekannte begegnet. Wo wotjch eigetlig au 


ane? han denkt. Ne recht eifältige Bürjchtel z’jpaziere 


füchre, ein, wo d’ Liebt narächtig gmacht het? Dürt ’8 
Humbelifchnyders Lade — wYters gojch nit, chehrich grad 
um, db’8 die gewahre — — Do, was tjch das? Grad 
vor’s Humbelers Huusthür jtoht das gherrichelig Päärli 
jtill und ifch ’8 nit, as wenn fie nand thäte hüjje? Dr 
Britand jtoht mr till, i weiß nümm, was t made, 1 
rönne vorwärts, 1 humme grad draue, wie d’ Hunpthür 
uufghot — das Päärlt ine, d’ Thür zuegfchlegt, dr Niegel 
oftoßen und ig — mit dr Nafen am Haag a! Jın Lade 
fei iecht, d’ Brittli zuegmaht — Nüüni vrby! Ig 
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chlopfen a d’ Thir wie ufinnig, t fören öpper cho z’jchlurpe 
dr ang füre — dr Alt — und Ängftlig froge: „Wer 
ich do? Was guets? Do uf eimal, bin t doch wieder 
zuer Dfinnia ho: Was wotjch eigetlig do? Was: jüge? 
AR us 'm Hüüslt jygifch, volljftändig? Wüpt jüjcht nit 
was, mmtejfch dt fehäme wie ne naffe Pudel — — 
nimme NyRus, überrönne jogar ne Wilma mit fyr leere 
Drente, das cheßlet uf de Dfett wie unghültrig, dr Da 
jhreit Helft und Wordio, ne Bolizeier cdhunnt zue ’8 


Seilers Pinten ums, grad mir drgege, will mi paden, 


uufha — vätjch! do Iyt ’r wyt dr Stroß uß und jchreit 
no lüüter aß de Wülchma: Heittn! heitn! g Ichwenfe 
3 Flöhgäpli ab, die Hintert Gaß us, dr Stalden uuf, 
zum Thörli nus — nnd do bin t wieder bim Itebjtöckt 
und cha jchter fer Dihe me falfe — — Und i pade gly 
uuf und voten het zue, 8 Herz jo voll! 

De Morgen aber, am hälfunnige Sunntigmorge — 
wer isch ’8, wo mr uf m Chilchwegli zZ’ericht „Ouettag !.” 
jeit, gjunntiget und gfixt, munter und fründlig wie eisder ? 
Dr Franz! So währt dr Franz; umd berichtet von 
Wetter, und vo dr Schweiter Wearie, wo gefter heigjchriebe 


heb us Baris; umd vom Schteßet, am nööchite Sumntig, 


>’ Wendelshuufen, und wien er hüt jcho well dr Stuter 
probiere druufhy md öb tT nit au well drby jy? Do 
nächtt fei Wort, fer Düüt — — Und am End, jcho 
währed dr Bredig, han t denkt: Sch nit Alls nume ne 
dumme wiejte Traum, ’8 Tiüüfels Blendwearf gi? DO 
gwüß! Yureg dört, wie dr Franzi jo vüehig jchloft — jo 
ichloft feine, wo nes böjes Omülje het. Wenn dt um’s 
Hımmelswille nume Itemet kennt het! — — Umd tha 
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mr neuerdings vorgnoh jtyf und Felt: Hüt gohih! Ko 
hüt gohjch 1’8 Stedtli zure dr Lutje! Gfehjch jo de, mas 
Zrumpf tfch, BD üppig gelte thuejc) oder nit — cha 
nümme länger i der Ungwüßhett lebe! 

Und no’'m Wittageffe ha mi i größt Wir gworfen 
und bi mit der Ywdtpoft abgwalzt, dä Weg, won 1 fcho 
dte Nacht drvor zruggleit gha ha, ehter uf Kojafenart, im 
wilde vrzwhflete Ritt. Doc goht die hHütigt Fahrt unter 
wyt bejiere Zeiche vo ftatte: nächtt dunklt Nacht, Hüt 
heitere Sunmnefchyn vom Numero eis; nächtt Tchwarzt 
Hrerfucht tim Herze, ne unbjtimmte Verdacht, Halb und 
halb nes böfes Gwälfe, Hüt ganz friedfamt Sunntigge- 
danfe und früfhe Miueth und die jüeßt Hoffnig, Hit 
endlige werd fe ft erzeige, woran 1 jyg mit ınr große 
“ieb, hüt werd je jt entjcheide! 

Und ha mi dorüber abermol tüijcht. > 

Ir Boftwagen ijeh nen Öltere dicke Her gfeffen und 
het, won tg Yityge, chuum d’ Augen mufto und ’8 Dei 
Yzogen umd wieder afo jchlofen im Nummerveiseggelt nn 
%g, t mym Mummerozwdteggeli, ha denkt: Schlof Du. 
nume, mir au recht! Cha ’S nume beffer zwegleggen und 
jtndiere, wien 1’8 agehfe will, das Djuecche, das Werben, 
uf jchiekligt Art — — Ha da und diefe Plan gmacht, 
dell ganz prwognt, ha das umd diejes Fürwort probiert 
— denn nes Fürwort het doch mücße fy, Ha nit mit 
dr Thür 18 Huns imepletjchen und füge chönne: Do bin 
i jeß, dr Gerberruedi, und wett gern Eut Sumpfere Luife 
für Frau, wernn’s gfellig if — nei, das goht nit a! 
Hätt 18 doch bejjer überdenft, deheime jcho, und mr vom 
Bater ne Uuftrag lo gä — hätt em’s jo wol dürfe 
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verrothe, ıny Abjicht! Nei, das thuet fei Bureb gern, me 
Ihwygt fo lang me ha — — Aber was mache jeß, iwte 
agrıyfe? Em Kumditör gib i ne Sigare, zwoo, für 'n 
giprädhtg zmachen; und fcho bin i druff und dra gii, für 
n uuszfroge über ’S Humbelifchnyders Huuswefe, über 
Iynt Töchtere, fo Hinteduren, er isch jo im Stedtlt deherm 
— nei, das goht au nit a, thät mi jo wüeft verrothen 
umd was wett mr dä arm Schluder au fügen umd helfe 
hönne? — — Eijter aber ijch die Frog wieder do: 
„Wie achehre?“ 

Deb i mit mm dorüber tim Neine gfi bi, het dr Wage 


jo wieder ghalte, mr fi im Stedtlt, vor ’m Polthuus . 


gi. Und in ere Deimute drunf bin i im Pofthuus gii, 
nämlig ı dr Wirthsjtube gjeffen und ha nes Schöppli 
gueten Alte bitellt, aß 'r mr dr Drftand erliüctt. Do 
frogt da did Her — au er ifch cho ine z’bärze — do fett 
da die Her zum Uufwartmeiticht: „Dyt dong, Madmoa- 
jell, ft wu plee —“, aber das Wiadinoajell, ei8 vo Wulig- 
wol, het nüt „parlewir” vritande, het nes roths Chöpfli 
übercho und het welle go dr Bofthalter hole. Do han ig 
aber dent Her Bicheid ghä: „Plety Wiufjid ?“ Und ’r het 
höflig dr Schaaris gmacht und jyS Alyge vortreit: Er 
Ing ne Fabrifant us Franfiych und mach jo vieli Kohr 
Sichäftt mit eme hiefige Marjchang, Namens Oretieng 
Xohneer. Und wül ’v grad nes Schwizerreisit mad) ang 
plefir, fo wett ’v gern fyne beijere Chunde »’ Wijite 
machen 18 Höfligfeit, und Neuffid Yohneer fyg ein vo de 
bejte. Die gnaut Adreffen aber jyg ihm unbefannt — 
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D ı hätt dem diden Alte mögen um e Hals falle 
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vor Freud! Und i ha gleitig g’antwortet: „Nieng plü 
fafil gö ja!“, uf düutfh: Daß jchielt ji ganz ordli, denn 
au ig will dortdy, zum Miuffidö Yohneer, bi joz’jäge Huus- 
fründ (ha doc jchter müeße wuejchte bi dem Ofätlt — ) 
— mill Eh fcho Hybleite! — Do het dr Weltfch gjeit: 
„Zre bieng, tre bieng —“ ganz recht! Zuegiyd) aber 
nes Fläjchelt Niaggung bitellt und tapfer Ygichenft und 
ne YXegion afo brichte, me hätt mit feim Hämmterli chönne 
drzwüjche; und a d’ Uhr gluegt und gfrogt: „Allong 
nu?“ Und i ha gjeit: „Serwis: hönnt nıme befehle!“ 
Und e Sigare het 'r mr gä Jo die fchter wie nes Tpedere- 
rohr und es Halbdoge dünni papirigt; und mr jy ab- 
gwalzt 8’ Hanptgaß uuf — 1 ha mi nit übel gmeint. 
Und uf ’s Humbelifchnyders Huus los gjtnürt und herzaft 
agliitet und Höflig grüeßt und gjeit — ti ha eigetlig nmüt 
me z’fäge braucht, my Weltjch het Chraßfüeß gmacdt und 
parliert druuf los, unter dr Thür Jcho, im Huusgang, 
im Bifitezimmer, Kumpliment uf Kumpliment, nix as 
plefir bis änen ufe, für dä Ofchäftsfrund Ichre 3’ kenne, 
Aber dä Gfchäftsfrind, nämlig eufe Humbeler, het vo 
der Höfligkeit feis Sterbeswörtli vrjtanden und vrlegen 
im Hoor fraget, das heißt uf der Perrüggen umen, und 
zue dr Alte gjeit: „Säg, eis vo de Weeitjchene fell ho!“ 

Und fie ii) ho, my Himmlifcht Yuifen, md het is 
griteßt my no öb dr Weltih, o dä fründlig kuunig 
Did ih mr 78 Herz ine drunge wie ne Sunneftrahl, 
het glirichtet und zündet wie ne Ölueth! Und jchön ich 
fie gji mit ihrem gäle Kodehoor und de fyne rothe Däd- 
{enen, i dem enge, gritene Chleid, wie nes Veuettergottesti 
jo jchön, zum abete! & Ha fie nit gnue hönnen aluege. 
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Ar der Weltich, dä alt Chuuter, het to wie närijch mit 
jyne Kumplimente, und i ha denkt: Gel, Wianneli, wie 
nes jchöns Schäßelt 1 da? — Er madht au em Alte 
Kumplimente wege dr fchöne, nette Tochter; und erzeltt 
vo jyr Yamtlie, ätetera, Und frogt und brichtet und 
brichtet und frogt, das umd diefes — die gueti Yuife 
Hunnt eisder wie röthert Bädlt über, wie nes vöthers 
Sichtli, jogar dr Hals vor Iuuter Berlegeheit, wege ’nı 
Antworte — 0 wie fie mi dumret het! Yet bringt die 
Anderi, d’ Bertha, ne Butellt Wy und Hammmefchnis und 
macht dr Zijch zweg. Und wie my Chlyni das gjeht, 
thutet fie ji. Hurti hinterjt viterteren und — furt ijch fie, 
zur Thür uus, wie ne Shyn! — Kebs hätt ı dä Weltich, 
wo um Xiebjtt jo gruufam vrtriebe het, mit jym Gichiwader, 
mit de Fuüfte möge hüffen us luuter Täubt. Wär am 
ltebjten nuf und noche, für fie go 3’ tröften; aber jcho 
jt 8° Slefer Ygchenkt, au ig mueß a Tifh ane Hoden 
und ajtogen und mitha. und jet grothet dä Weltich a 
die Großi, a d’ Bertha. Aber was? Die redt jo wie 
drischt, git m Djecheid, glaffen und Höffig und ganz gum- 
nfoh, wie wenn fie ihrer Xebtig fei anderi Sprod) 
giproche hätt; und Inegt ’'n jo ernitaft vrjtändig a md 
überchunnt ebefals ne Huuffe Kumplimenten,  umd dr 
Humbeler, wo erit no, bt dr Flut vo dr Yuije, jo 
vedrießlich und böS drygluegt het, ijch eisder wie 3’frie- 
dener worden und uufgrimmmter, und het jelber afo Yichenfe 
und ajtoße und gjeit: „Sante! Sante!“ 

Aber d’ Luife — wo th äht my Luife Hy ho? 
Sp han i denkt. Und bi eisder wie urüehiger uf my 
Stuehl Hin und her grütfeht. Und grad wo dr Franzos 
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d’ Photegraphiehelgli füre nimmt, die vo fyne Yhüte 
deheim, md Alt i das Sfchaue vrtieft fy, jtohn i Hüb- 
jhelt uuf und ditüßelen uf de Schuehfpige zue dr Stuben 
ung. Aber jeß wohy? % bi im Huusgang, Ihüre 
vechts und linggs, eimt hintenufe. Dort, vo Hintenufe, 
dunft’S mi, für i Weeitjehiitimme. So ne mächtigt Viebt 
macht vrwegen, 1 laufe herzhaft ufen uf ’8 Yäubelt fe. 
Und richtig, do fit my Yuifen uf em Nurethebänflti und 
nes Sümpferli neben anve, nes biuetjungs, Ihrüchs, all- 
weg nes Noochburehind. Und fie — nme weiß wohl 
wer i meine — fte Inegt mi jo frimdlig jchalfhaft a und 
frogt, 8b’8 me au vrleidet fig bt dem Pradli inne? Es 
jig ömel würklig wohr: franzöfiich vrtöth fie wohl, ganz 
guet, aber das jyg feis Franzöfiich, da jchwadert jo 
gleitig und haspli Alla ı nand me — fer Menfch hönm’s 
jo vrjtoh! — Und t han ere Recht gä, und das und 
diefes afo brichten und gipäßle, eisder wie herzafter, und 
jte gfrogt, wie das Bafanzreislt und d’ Hetkunft abglaufe 
iyg. Und fie het mi ganz gjpäjfig agluegt und ich ganz 
voth worde, wie vort, dinn. Und Het gjeit: „Öanz guet, 
viel Blefier” — — und wieder afo lade, jo Luitig, 
mmethwillig dry glutegt und mt gfvogt, db ı nite by 
wel Bla näh? Und wien 1 voller Freud und Etzüde 
will abhocde nebe fie — nes luufchigers Eggelti het’ feis _ 
gü as jelb Yaubelt, vo drei Syten Ygmacht, vo dr vierten, 
offene mit SSumpfererebe die überhenft; drzue die warm 
Yomittagjunne, wo dur die Dlatt ine güggelet; und 
gwüß Het das Noochburejimpferlt jo vrel Vritand und 
macht jie hHübjchelt drvo — do Hunnt die Altt ufen md 
jeit, me jelle doch ine cho, die Here vrlange non 18- 
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„Mnd da Durzug Hönnt dr Schade, Ehind!“ feit fie zue 
dr Luije; „jo dünn agleit — wie gly hätt’ich dppis uuf- 
gleje, 8 Zahnweh, dr PBfnüfel — —* 

Mueß denn alliwyl öppis Düuners drawäldhen do ? 
han i denkt; jeß, won t’8 jo fchön im ©leus ha, das 
Nööcherzjämeho! — — Doc was han ti welle mache ? 
Bi no fo weni vrtrout i dr Famtlte und ha fo großt 
Nücfichte znäh gha au uf die Alti — me fennt jo das, 
bim Drhofmache! — mueß aljo wufjtoh und ine goh 1 
d’Stube, mit bluetigem Herze. D’ Yuife fett: „Chume 
denn au, Mama, fpöter, gy! la das gitinfig Hamme- 
fleifch nit Schmöcke, pft tunfig! Chöme de zum Kaffee 
— gel Schanettlii? Aber nit bis dr Weltieh zum Huus 
uus 1ich, dä Schwadert — jag e doch grad Furt!“ Und 
beedi Töchterlt Füih afo lache, jo Iuut, jo muethwillig, 
und d’ Luije zerrt d’Weuetter bi der Hand an fie änen 
und ninmt fie ume Hals ume umd flattiert eve wie nes 
jungs Biußt und über ’S Minetters Arlen übere Luegt 
fie mi jo fchelmisch a, jo füeß, jo — ot da ’s mit 
bihrybe, wie mi dä Di dunft und my$ Herz etzümdet 
het. Und ha denft: wenn fie nume my au um e Hals 
nahm und 8’ Miuetter über may Arle thät alırege, T wett 
jcho dar ha, tunfig Kohr lang — — d’Winetter aber het 
 gwehrt umd glachet und gjeit: „So loh mi doc go) — 
bijch nes rechts Geuggelhind! GwüR KHunnt dr Bater 
no cho rüefen und wird höhn! Wer ine.” — — Tue, 
ohne d’Lutife, das het mi gruufam dunft; aber d’Muetter, 
dr Vater — dr Schwiegervater — die darf init Höhn 
mache, net gwüß nit, ömel vorm Kowort nit -— . — 


ee 


Dinne het no eisder dr Franzos 3 Wort und loht 
m die Mufwart guet g’ihmöden und lobt dr Wy und 
3 Ejjen und das jchöne Heiwefen und die fcharmante 
Yirit über die Niaffe; umd ladt dr Humbeler y1’8 Hotell 
— wie heißt? Und die fcholi Mamfell Töchteren au, 
bjunders die wifawt het em '8 bjunderbar atho, er macht 
ere bim Uufftoh Kumplimenten eis um ’S ander. 0 
jeß jtoht ’r endligen uuf und gohtz fie bleitenen ufe, was 
fie reden, 5b umd was 'm vrfpreche, ti füre ’8 jcho nümm, 
de zite dr andere Thir 9 chummt my Luife cho z’diüffele 
uf de Schuefpise und lachet heinlig wie närtidh und 
güggelet zum Thürfpalt uns und macht gege dr Thür 
inen ebefals ei Chratfueß um der ander, wie die duffe 
— 9 nes Meitjcht zum Freffe, t ha jchter überhumt miteße 
fache, bi dem komische Thue — — 

Dr Alt aber het mit dr Luife afo balge grad bimt 
Nnecho, wegen ihre Uhöflichkeit gege de Säfte; und d’ 
Muetter au, aber nit gar jo ernitlig. Dem liebe TZöd- 
tert aber ifch nit fchröct angit worde, het e8 hrumms 
Mirult gmacht und gjeit: „Schwyget numen, oder i goh 
wieder, go zue ’8 Lythegrafen übere, zum Schanettli!” 
DO, wien ere das Trotschöpflt fo guet, jo veized agjtanden 
UL 

Dr At und die Altt het wusgmacht, fie welle nes 
Spaztergängli machen um ’8 Stedtli ume und zueglych 
au ihrem arte ne Bfuech abftatte. eb chunnt’s guet 
uje, han t denkt, endlige hannjch nes Nüngli effer jy mit 
dynt herzliebfte Meitli — — ’8 Herz het mr afo chlopfe 
vor Freud. Doc — was chlenft, was lütet da3? Was 
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rönnen und hoope die Yiüt, Gaß us und y? „Es 
brönnt! ’8 brönnt bim Yudibed — fürto!“ 

Und Allg jpringt us de Hüüfere, au mir; umd Alle 
ylt em DBrandplatg zue, au mir, d. h. ig und dr Alt, 
dr Humbelt. Und dä het ghumbelet t eim furt: „Bhüet 
i8 Gott! Wenn ’S nume nit wYters gryft, das Für! 
Nebe 'm Bed ifch em Bendi jy8 Holzmagezin — o weh, 
denn ich ’8 gicheh um die ganzt Gap, um myS eige 
Haus!" — — Aber fo groß if) d’Ofohr nit gji; brönnt 
het das Huus fryli, aber Feis Yüftlt ich gange, Yut 
3’ gnue, Waller 3’ gnite, Und plößlig tich 8 mr 1 Stan 
ho: Du dumme Tüüfel aß de bih! Wärtich doch bi 
dr LZurje blibe, jeß wo Als zum Huus us ish. Demmn 
ti mym Herze het ’S au brdimmt, fchier geüüsfiger as bim 
Ludibet — — Und i ha denkt: No ijch ’S nit zjpot! 
Wotje) di drvo dyche, vom Alten ewegg, het zum Küm- 
pferlt giehwind. Aber was. ifch das? Grad dhunnt d’ 
Dinswangener Sprüße zum Thor y ho 3’ roßlen, umd 
uf m Fueß nochen euft deheim, my Briteder Hans uf 
'm Sattelvoß und dr Fründ Franz als Hauptmen uf 
dr Sprüße, bi dr Mannfchaft; und jcho het mi dä müeßen 
erbliden; und vr’ winkt ımd rüeft: „He, Nitedi, a 
Pofte!" D meh! i bi jo Sprütemeijter — — 

Zum Sprüße Hunnt’s halt fryli nit, denn mir fi 
überzelfig; aber uf ’m Bote bfybe müeffe mr doch, am 
Stadtbach unte für allı Fal. Dis ’S afoht öbelen umd 
- me zuer Sammlig blost, zur Abdanfig. Aır do tjch ’S 
gjt wie vrheret, aut do tjch mr dr Fründ Franz nie vo 
dr Süte gwiche, au ’S Müllers Liebel nit, hätt gar nit 
chönnen museyße! Drumf goth’S, eufi ganzt Wann 
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Ichaft zum Nebjtöclt, go nes Zimmis näh. es Fepli 
Bier wird uf e Tifch uufgleit, was öppe füjcht no 3’ha 
yg, z’fe — dr Hauptme Franz ifch jelber go frogen 
und bitellen id Kucdt ufe. Und bald chunnt’s, dellne 
Hammejchnit, dellme gräuftt Miagewürft. — Dr Franz 
aber, wo jtedt au dr Franz? X froge ’8 Stubemeitjhi, 
i froge d’ Wirtht, wo grad ine Hummt. — Viemed weiß 
Dicheid, grad wie uufgfloge! 5% will uufjtoh gohn ’n 
jueche; my DBrüeder feit: „SB doh du! Da Franzi 
wird jcho wieder ho, thutet ft allweg nit vrlaufen i dem 
Chrotteftedtit mn! Die Hamme ft ganz famos!“ Au 
die Anderen effe mit eme gjegneten Appetit und teinfen 
und jy luftig umd häluuf und vyße Wibe ein nom an- 
dere. &Xg aber bringe jchter feis Weiimpfelt abe, hoce 
wie uf Slüethe — worum? Kg weiß ’8 felber nit — 
ne unbftimmtt Angst, nes gwüffes Gfühl vo Nferfucht 
het mi plößlig übernoh mit aller ©wolt, ha nümme 
vüchig hode biybe, muß, mireß 'n go jueche! Und wien 
i de Thür zute Hle, Hunnt ’v grad ine, dr Franz, t dr 
gmmetHligjte fröhligite Stimmig; und padt mt bi dr 
Arlen und jeit: „Wo uns, Zründ? DBlyb Du do, duf 
ich nit as Stryt und Händel, bim Schlüjfel jchlöih fie 
nand, wie d’ Noß im Stal, und unter em Thoörli han ı 
Schter nit dure Hönne, fo tich ’S ne Läürme, nes Gftürchel. 
Ha nämlig no a Napport mücje — — Xei, biyb Du 
do, wyt vom Gichüs git altı Chriegslüüt!“ 

A Napport mücjje —- fider wenn tfch das dr Bruud? 
sth mr Als jo furrtos vordo — — 

Und er, dr Hauptme, het no drey Mooß Wy zoHlt 
18 m eigene Sad, und ig d’ Schandehalber au eini; 
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und bold ifch’st dv Nebftöckiituben imme gange wie au 
ere Chilbi. Niüint am Zyt — ad), jeß darf t nümme 
goh zum Schäßeli zrugg, tjch viel z’fpot! Worum heich 
jo lang gwartet, Du War ? 

Und erjt, wo me uf dr Sprüße gefefle jy, t allem 
Fahre, frogt mi dr Kranz: „Wo bijch dur hüt eigetlig 
aji, Fründ, jo jchön pußt?“ ’8 ich finjter gji, i ha nit 


gieh, tich ’S ernjt oder thuet ’r nume füppele — — und 
z’ußerift ußen isch mr gfi, i well 'm antworte: „Won 
i gli Syg? Eben au am Napport — —* 


Doc das wär jo ne Dummheit git, hätt 'v nit müeße 
denfen, ig wär etfältig worde? —— Ar thuen 'm viellicht 
bitter Unreht — jo gwüß thuen 'm, mit mym dumme 
Brdacht, er göih mr heimlig ad’ DBire! Sch 'r nit 
hinecht jo luftig und gipräd) wie nes Chind und lachet 
und jingt jogar, wie alli Andere, gäb wie dr Wage 
jecklet; das zuge vo Ferm böje Gmüfje, net jicher nit. 

Am Morge druuf hei mr ne Örueben uuszoge — 
ne jchwert Arhet. Gradglyh isch mr dä Gedanken alli- 
wyl obenuff glege: d’ Lonife — was thuet fie ächt, was 
denft fie ächt — au vo mir? -— Und ha drüber noh- 
gitunmet über e geftrig Tag. Am End, Han ti denft, 
und Als zjäme grechnet, ii ’S jo übel nit abglaufe. 
Hefch au nit viel hönne bi dym Herzhäfer y — 8 
Fumdement isch gleit, bijch id’ Familie ggfüchrt, den 
Alten aftändig, vom Meitjcht nit ungern geh — — Nei 
nit ungern gjeh, im ©egetheil! Die Dlide, mwo’s dr 
zuegworfe het, die Lieblige, fücße, das vritohlnig Xächele 
— -— Und wem ti erft hätt chönnen elleint byn 'm fy, 
o das hätt ji Alls no viel beifer gmacht, perjeh! Wie 
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had, aß Ss nit hönne jy — — Aber wie gfeit, ’8 
‚sundement ijch gleit und drumf will imy Liebjchaft wyters 
bone, gly, ganz gly! 

Das ft mynt Gedanfe gji, ha drob fchier ’S Eife 
prgejfe; und by mr uusgmacht, eisder wie feiter: An 
nööchite Sunntig jo, bruuchich jes Ffeis Fürwort me! 

Am nööchjte Sunntig ho — jo do ha mr öppis 
uusmachen, ne Wuche voruuns! Grad a dem Summtig 
han t müelje Hübjche Göttt fy, 7’S Chiterethansjoggelt, 
enjem Werchme, fym Chind; my DBater jelber het zue- 
gjeit, ohnt my8 Vorwülfe. Und e Hübjcht Gotte han i 
an gha, ne recht Hübjche Bururetochter, ab dr Wies. Und 
gichoife hei fie, mymt rund, uf m Chilchhübelt obe, wie 
die Diitfche vor Hünige, wie albe dr Bater erzellt. Und 
Us het ft jo gityf abgjpummen, und ha doch fet eigetligt 
Freud gha drby. Worum nit? Wil i allimyl denft 
ha: eb, wenn d’ Luife fo nebenander lüff — jo das 
wär halt öppis anders! Denn was tfch, wenn au recht 
hübjch, das groblähtigt Buuremeitfcht gege die „Eint, 
die Feint?“" Di jogar heimlig taub gfi, aß t drwege nit 
ha chönne goh, go fie alırege, go fie grüche, gon ere fügen 
unter vier Auge, wie jie mr lieb fygt. 

 Alfo am Sumntig drauf! Und am Sunntig drauf 
han ig jie würflt gjed — am Scuel- oder Chinderfeit. 
$ ha jte gjeh drby defelieren und thri Schweiter au, mit 
'm Öjangverein 1 d’ Chilchen ufe, fchön wie nen Engel; 
ha fie füre jinge vo dr Vorchilchen abe, nes prächtigs 
Altjolo -— — und Alls het gfeit, um mi ume: „Dit! 
da ch 8’ Luife Xohner! So wie die ha ’S Halt feini!“ 
Und ti hätt frei möge juuzgen und füge: Dir guete Lüt, 

3. Soahim, Aus Berg und Thal. III. 10 
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da Th my Schak! — X ha Sie gjeh us dr Ehilche zieh, 
uf d’ Schütematt abe, d’ Viauuffig, 8’ Schueldind, dr 
Sfangverein, demitts dur 8 Bolch dure. Und fie, dv’ 
Luife, het mr gar frümdlig zuegnict und zueblidt umd 
ifceh ganz roth worden im ganze Gfichtli, 8 Herz im yb 
het mr gumpet vor Freud! Und wien ig mi umchehre, 
für dr Weg vorzlaufen umd fie. am Stalden unte no 
einisch 3° geh, do — wer jtoht do Hinten am? Dr 
Franz — Und dä ladet und feit: „Sel, i ha Di 
doch troffe, wenn jcho nüt gjeit Heid. Aber jchön ich 
das nit, Nuedi, jo heimlig zthue, gege ’m Früund!“ 

„Slychfals!“ han i g’antwortet. 

„Was glychfals? Was meinfch mit dent?“ 

Was han i welle vorbringe? X fyg Yerfüchtig und 
wüß mit vecht worum? Hei fei Bavys, au mit dr 
hlynit ? 

S ha allweg nes recht dumms Gficht gmacht i dem 
häle Sunneichyn, demitts 1 der Freud zringsum. Denn 
'$ Müllers Fri, wo au grad ume gi tich, het gjeit: 
„Deich Öppe dr Geldfedel vrlore oder d’ Weilch vrichüttet, 
Nuedi, aß jo wunderlig dry Inegjch?“ — Und Deed hei 
afo lachen; und ig au, uns Inuter Nerger, Und mr fi, 
jtatt dene Ehinde no zlaufe, 1 ’S Stadtbädli abe go dheigle 
— — ha dhönne cheigle, jelb Mol, wie ne Gott, denf 
18 heimligem Chyb, ha eis Ays um ’8 ander gwunne, 
zu dem viele Wy no ne Hampfele Geld. Und doch het 
mt da Wy fire dunft und 'S Geld gar nüt gfreut. Denn 
im Schütehuns hei ji gjungen umd fanzet und Spich 
gmacht und g’jubeliert, die Stadtherli und Dämli; Eme 
tanzet jet vtellicht grad mit dyr Yurfe — wer? Ko wenn 
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a chönnt go Iege, wenn 'S erlaubt wär, eus Frönde, md 
wenn eim dA Franz nit jo thät am Chittelfäce hangen, 
uf Schritt und Tritt. Numen Eis het mi tröftet: Au 
er cha nit goh, vo der Site wenigites bin 1 fiher! — 
Het eine von 18 gjeit, 'r well gihwind go Sigare haufen 
in e3 Yädeli ine, het dr ander grad au Sigare nöthig 
ga; het eine vorbroocht, 'r miteß no hurti ne Kummiffton 
go mache, het dr ander gmeint: Chummen au mit, ha 
jo wohl drzyt — — — ©o hei mr i8 d’ Zyt vrtriebe 
mit cheiglen und trinfen und nand heimlich jchiggentere, 
mir rund; bis 3’Obe, bis Z’Nacht. Und fi mit enand 
heigange, jo gmiüethlig — ad) wie vrtitüffet. gmiütethlig ! 

Uebermörnderifch ich z’ Nunjchebah Kohrmäret gii. 
Au m Vater ich gangen und dr Drücder Hans, mit 
eme Paar Stier. Und e Hil ifch ’S gt jelb Tag, jo- 
gar ti dr chüele Gerbi inne bim Huutchratge — ichter nit 
zum Uushalte. B’Obe, wie mr het göih zum Nachteffe, 
jtörh’8 ömel nes Doße Fuchrwerh hy und groß vor 
’'m Hua; und d’Wirthsitube voll Määretlüüt, denn jelten 
1 dpper vrby ohmi azg’hehre — da 1ich dr guet Name 
gi vom Huns und vom guete Wy — — Und die Binure- 
mannen und Whyber und Meiticht hei trunfen und gre- 
jintert und glevitet und glachet wie an eve Chilbi; umd 
fajt nit jurt hönnen; und d’ Uufwart ifch au nüt 3’fuul, 
uf e hiüh Wink parat gii. 

„Dr DBater —” han 18 Meitjcht gfrogt — „ii 
dr DBater nonit hei?“ 

asere jo, grad ijch ’r cho mit eme ganze Komplott, 
at 'm Humbelifchnyder. “ 

Humbeliichnyder — as Wort het mr 8’ Ohren 
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und d’ Auge g’öffnet, po DBlisg! So dört hode fie jo 
binand, die zwee Mannen, und brichte zjäme wie Hanf. 
Und my Winetter mit — wer fh das? Em Humbeler 
iy Tochter, die ölteri —! Und dr DBater het mi gjeh 
und längt mr ’8 Glas und ijch gar unfgruumt und feit: 
„Chumm, Nuedi, thue Bicherd mit dene Yiütel Het 
guete Märet gmacht, fie und ig, dörfe wol no nes Tröpflt 
näh — gelet FZründ? — — Was meinfch, Auedi was 
het mr u8 de Stiere glöst? Das errothtich nit: vierzg 
Duble — denk, vierzg Duble, bim Babe! Und nes 
Fult kauft, eis us 'm ff! Meieli, no ne Fläche, i 
zahlen au eini!“ 

„Jet, nüt!“ feit dr Humbeler, „it mache nimm mit, 
goh Hei! Was jy mr jchuldig, Sumpfere?“ 

Do Ichloht aber dr Wind ne Schajjtlade zue, aß ’s 
frei hläfelet; ne Donnerchlapf, jcho ordli nooch, und finjter 
wird ’8, uf eimol, zum Brwimdere. Und dr Stoffel- 
heiri, wo grad ine hunnt, feit: „Nes tar’ Wetter, 
ich ganz uf 18 obe — wenn ’S nume nit gichändet!“ 
Und richtig, jet foht ’S au afo blisge, Schyn uf Schyn, 
donnere, Chlapf uf Chlapf, nnd bald fürt mr en au 
vuusche, d’ Dachsträuft, wie mit Zübere, dä jtrömed Nege. 

Do het dä ängitlig Humbeler jcho mücße warte, 
Und die früfht Fläfchen ii do, umd die zwee olte 
Manne hei früfch afo brichten us ofte Zyte, wie ’S albe 
zuegange fig T Freund umd Xeid. Und i ha wohl fei 
Wahl gha, Ha mi müege mit dr Tochter abgäh, mit eren 
in “ friindligs Gipräch ine loh — ’8 ifch jo D’Schweiter 
gji, ihri Schweiter! Und au do guet Wetter mache, cha 
nüt Schade, han ti denft, i dem Fal gar nit! Alfo han 


— 149 — 


1 höflig mit eren apütjcht und afo brichte das und Ddiejes, 
Und au mys Miüettt het fi wieder zuechegloh und Fründlig 
afo zellen über Chauf e Yauf, über ’8 SHuusweien, 
über ’8 gipunmnig und gwobnig Züüg, über d’Pflanzerei 
und au über d’Mieye. Und ’8 tjch zum Vrwundere gii, 
wie die hHübiht Stadtjumpfere über All Bjcheid gwüßt 
Het, wie nen altt Huusfrau. Au my Wiünetter, i han ere 
’8 agjeh, het großes Wohlgfallen übercho a der gjchyde 
jtilfe Chrämerstochter. Und het nes Teller Zucerzitüg 
greiht und ji exgüftert, aß fie nit chnder dra denkt heb. 
Die Jumpferen aber het nes Stücli Buurebrot abghouen 
uud giett, das jyg ere viel lieber; und au nes herzhafts 
Shlüdtt Wy gno und gar nüt zimpfer to umd au gar 
nüt fürnem. Und wül ’S alliwyl furtgregnet het, han 
ig au no vritohle ne Fläjche greicht, eint us 'm hintere 
Faß, und afo gihenfen und apütjchen und trinfe — ha ordli 
Durft gha. Und bi notisnoh erwarmet, wie wenn t au 
3’ Märet gji wär, und ’s Schüüdhft vrloren und eisder 
wie lüjtiger afo brichten und zuetronliger afo werde mit 
ne vrhoffte zuefünftige Schwögert. Und dag Mekeitli 
ich gityf ygangen uf das Gipräd, die Gipäß, jo fie het 
jogar rotht Bädli übercho vo dene guete Schlüdlenen, 
und D’AUuge, die große dunklen Auge, hei notisnoh frei 
afo glänze vor Luft und Freud. Und grad won t dent 
ha, jeß wär ’8 Zyt für nere jüüferlt mys Herz z’entdede, 
nämlıg wie ’S drinn nusgjeih wegen ihrem allerfchöniten, 
allerliebfte Schweiterli — do gjeht fie aber wie diegan- 
dere Neäretlüit fo jüüferli furtgöih, denn dr nel 
ichynt’S gänzlig uufghört. Au fie ftoht gleitig uuf und 
mahnet: „Papa, wei goh!“ Und fie Iuegt a vd’ Uhr: 
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„Dhüetis, jcho jo fpot — wie wird d’ Mama blange 
und ängjte!” | 

Das Shynt au em Alten i Sinn zo; au er ftoht 
uuf und feit: „So, jo, ganz recht, hei zue wei mr, hei! 
— — ber was tjch da8? I glaub bigopplige, 1 heb 
nes Nüüfhli — — jo gwüß han i eis, Iueg mi mımen 
a, Luife! — — Und dora fit Dir 9 Schuld, guete 
Freund, mit Euem gitrete, jtarhe Wy, mit Euem vielen 
Hichente — — So öppis ich mr fcho lang nümm pajfiert 
— mira, dr ECholi weiß ömel dr Weg — —" 

so würflig het ’r nes Rüüfchli! Han t denkt, jüjcht: 
thät 'r dr Bertha nit „Yuife“ füge — — Das bewyst, 
aß au bi ihm d’ Luifen obenuff ich, wie bi mir — — 
Und wie luftig das olt Manneli no jy ha, mit myr 
Meuetter gipäßlen und 'm Vater tapfer Bfcherd ga — it 
hätt ’S nit denft! 

Und won 'r uje will, zur läße Thür uus, zupft 
mt d’Muetter am Ermel und feit: „Öang mit, go hei- 
gutjchtere!“ Und i füge bereitwillig zue — worum jett 
init? Dr Humbeler will zwar prodijtiere, d’ Tochter 
aber vedt ’m jelber zue, er jell 8 doch nume lo gjcheh, 
wenn T doch well jo giellig jy — — md my het fi jo 
dankbar agluegt mit ihre frommen Auge. Sm Hut bin 
ie Biteli umfleidet gfi, und uufgitige zu Vater und 
Zodhter und fint — — 

Dr Sit uf dem Chrämerwägelti if) jo eng, mr 
ueren 2% mir Drü, jo nood zjäme loh. Und wie die 
Msfere zwüfchen inn fo warm git, jo wohlig warn! 

Und fie ifch fo luftig, lachet fo Fröhlig wie nes Chind, 
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fogar über das Sedlen*), über dä früjch Orten, über die 
Stei — t hätt ’8 nit erwartet, das muntere Wefe, vo 
dem ernjthafte Meeitli. Und wie fie gjeht, aß dr Alt 
pgnückt ijch neben anre, foht fie mr lebhaft afo danfe, 
fie hätt ji doch ordli gfürchtet und Angjt gha, wegen 
ihre, mehr aber no wege dem guete Papa, es möcht ’mı 
nes Unglüd pafjiere. So heb fie nen aber au no nie 
ieh, t fell em ’S doch jo nit übel näh. — Und ig füge, 
das jyg allweg ne Öfelligkeit, das Mitfahren, aber bloß 
für my, 1 vechni ’S für ne großt Ehr, ne großi Freud 
— — Ind frogen db fie Öppe frier t dr Nadtluft uß? 
Und Hilfe ve dr Schahl über d’ Arlen ufe zieh. Und fie 
danfet gar ordli und fett, jte fürehl ji jo herrewohl wie 
no nie; und 1 fell doch au my Theil Dedi näh; und 
fängt me dr Zopfen ane, und i humen, i weiß nit wie, 
ihres warme fyne Händli i my breiti Hand über umd 
drücfe ’8 ganz herzhaft — ad, wenn erjt d’ Luife do 
neben am ’v jäß! Des paar Minuten und dur bifch jo 
byn ere — — Und ti giben em Choli ne herzhafte Zwid, 
aß v höch uufbenglet und i de Gjtrecite drvo fprengt, 
und mi d’ Jumipfere ängftlig bim Arm nimmt und feit: 
„Herje, dr werfet iS no um!” Und dr Schahl über e 
Choyf uus zieht und ’8 Chöpfli jelber a my Arlen ane 
leit, wie wenn fte fi jchröclt thät fürchte. Sg aber lachen 
und jueche fie ’3 berueihge, das mach nüt, dr Choli lauf 
jo jo jchön graduus wie nes Dergeli; umd jyge jo bold 
om Stedtli a, eiswegs. Und frogen, db fie no eisder 
Angjt Heb? Und wül fie fei Antwort will gä, Mh i 
dr Schahl füirferli von and mit beedne Hände und gjeh 
..*) Püttel. 
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troß aller Finitert zwöt muethwilligt Auge lüüchte. Und 
i weiß jeß nonit, wie mr d’ dee wo mr dr Wiueth her- 
ho tich, i mime fie gleitig um e Hals ume und gib ere 
nes herzafts Schmüßli — — „Aber Lieläsmehrt fie; 
8 ich aber fcho gicheh gift. Und t füge, ganz Iyjelt: 
„Sumpfere Lohner, i bitte Höflig um Etfhuldigung! Und 
wenn dr gar höhn fit drwege, jo weiß tt Gottsname 
nüt bejfers, as: gät mer ’3 ume — 8 jell All nüt 
iy!“ Do zum erjte Wol han ig fie au recht Iuut füre 
lade; und fie feit: „So, us eir Sünd 3moo made? 
Schämet Ed, dir Wücfte!“ Aber griüstt Höhn ich fie 
doch mit gfi, ha ’8 wol möge gmerke, Und wieder han 
i denft: DO wär ’S doch die Andert, ’d Xuije! 

„aAih!“ gihnet dr Alt, und vybt D’Augen uns und 
Itegt vrwundert linggs umd rechts. „Wo fy mr au?“ 
frogt ’r. „Deheim, Papa, grad jeß fahre mr jo zum 
Thor y!“ jeit D° Tochter. „Deich öppe halt, Papa?“ 
frogt fie bejorgt. 

„Sanz umd gar nit, Ehind! — — aha dr Gerber 
—- da sch Schön, aß dr mitcho Äyt, recht — jchön — 

Me vrftoht halt nander nimm, fo holperet’S uf dr 
Diet und jchloht 8 a ti dene leere Öafie. 

Dhüetis!” viieft die alti Hunmbelere jo vor dr Shiir 
uffe, „wien 1 doc Angft gha ha wegen Eh, bi dem 
ihröclige Wetter — — Ah, er. heit fehynts ne Gutjchner 
mitbrocht?“" Sie züngt mr neugierig 1 ’8 Gficht. 

80, Dama,“ feit d’ Tochter im Abegumpe, „dä 
vcf fo fründlig gfi! Set aber müeßt ’v ine ho — 
gel Papa, Du bringjt 'n mit? Dr Ueli wird ’S ander 
icho bjorge, jtellt ’3 Wägelt mit fannt Allem id’ Nemijen 
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ine, gel Ueli? Und fie fpringt voreawegg iS Huus ine 
wie ned Rech. Und wo mir me höme, ftoht jcho nes 
Fläche Wy uf 'm Tisch, fie felber het Hietli und Schahl 
abzogen und nes wYyßed Scheubeli umbunde gha; und 
frogt d’ Minetter, öb allefalls no öppis 3’ fchaffe fyg i 
dr Chudi?. 

„Jet, Chind!“ feit #9 Weuetter, „ig und die Chlyni 
her All8 fertig gmadt. Drum tifch fie au jo mited worden 
und 1 ’8 Bett gange, jcho vor ere Stund!“ 

Scho im Bett! Han ti gfüüfzget. Und bi fozjägen 
einzig wegen ihre ho, für ihres Liebe füeße Gfichtli 
30 7 — | | 
0% muteß nes vecht betritebt8 Gficht gacht ha, denn 
die Andert, dD’ Bertha het gjeit: „Exit jeß chunnt ’S mr 
recht uverfchannt vor, aß mr Eh plogt hei, jo wyt vo 
Huus, ı dr finjtere Naht! % beduure ’8 tm höchite 
Grad —" 

„Gar nüt 3’ beduure, Sumpfere Yohner, im Gege- 
heil!" So han i g’antwortet und mi zue mene recht 
vrgnüegte Gficht agftrengt. Und mr lo Yichenfen und 
nit lugg gloh, bis fie mr au Bchetd to het mit ’S Vaters 
Glas — dr Bater felber, dä guet Humbeler, tich bereits 
vrihwunde gi, ha wohl gmerft wohy, und die Altı mit 
’m Theehännli und 'm warmen Ohrehüfieli uuf md 
nodhe — — Alfo fi mir zwöt ellet giti dem heimeligen 
Epzimmerli. Bielliht grad nebedra oder dmel gar nit 
oHt, jchloft te, my Engel! han i denkt. ei, i ha nit 
3’ heftt dörfe dra denke, denn wijawt ti die Andert 
gieife, mit ihre große dunklen Auge, die Het eim, het’ mi 
dunft, gluegt bis teuf i ’8 Herz ine — — Und sie het 
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nes Chalberzüngli us 'm Spyschämmerlti greicht und mr 
ne tüechtigt Schnydeten uf e Zeller gleit und Wypbrot 
drneben und Senf ane gftellt und mr jo frimdlig zues 
giprohe — ha mitefe zuegeyfen db ti welle ha over 
nit — — Xu die Alti isch wieder ho und het ihri Freud 
unsgjprochen, aß Als jo guet abglaufe fyg. Dr Papa 
heb fo viel Geld glöst, ne ganzi Dlootere voll ligg des 
hinten uf ’m Nadttifchli. Und het fie no mynen Delteren 
erfundiget und db fie ömel wohl fyge; und zum Djuech 
yglade, 8 wurd fie recht freue. Und mr neuerdings 
Yoihenftt — — 

Und won i furt bi — grad het me d’ Delftpoft 
füre cho z’roßle de Stalden uuf — und mi d’ Zochter 
uje bleitet het i aller YL, aß ti mit zjpot hömm, do bin 
it ganz guräfchtert und afechtig worden und ha jie gfrogt 
— dr Wind Het grad ’8 Viecht uusglöfhe gha — han 
ig fie gfrogt unter dr Thür, db fie mr je das Chüpli 
wel ume gä, e8 fyg mi wdli graue — — do füren ti 
wieder das muntere Kachen und gjpüren ihri lindi warnt 
Hand mir über d’ Baden abe fahre, nes jchalfyafts 
Tätiehli uf ’3 Muul, giehwind wie dr Wind. Aber die 
Hand, die han t ebe jo gjchwind ergriffe, dr Arm, d” 
Arle, de Hals — do hilft feis Sträube nüt, nes Chußle 
will i da — — „DBöfen, a8 dr jyt!“ feit fie, d’ Thür 
fallt zue, t ha blöfeli no Zyt, em Pojtelion 3’ winter 
und 3’ hoope: „Heb jtill, T chume mit!“ 

Wie arig aß mr au gt ifch 1 dem Poftwagen im! 
Wenn i nit jcho d’ Luife thät Liebe über die Maffe, t 
glaube fchier, 1 hönnt mit dere do abinde, jo gwüß! 
ie flingg, wie guräfchtert, wie fromm und zart zuegiyc) 
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-—— — Zeyli, de Life ma fie Halt nit zue, deren ifck 
fer Engel 3? vrglydhen im HSimmelrych, net feine, feine! 

Und ha ’8 by mr uusgmacht, jelbmol im Heigoh: 
Wil 8 doc jchier nit zmachen ifch, aß zuen ere hannjc- 
ho, zue dyr Yutje, und füjht doch All beichaffen ich, 
d» Fründichaft mit Aline, mit dr ganze Yamtilie, aß’s 
bejfer nit hönnt jy — jo mueß 1 ’8 anderiich achehre, 
will wüjfe woran t bi mit dem Meeitfcht! Miorn, jo morn 
icho jchrybjch eve ne Brief — — 

Und de Morge früch bin i zue dr Dött gangen 
und han ere dr Uuftrag gä, fie fell mr paar Bögli. 
bliientlets Poftpapier bringen us 'm Stedtli, und mi nes 
ihöns Zrinfgeld nit loh veue für 8 Schwyge. — Und 
;’ Dbe fcho bin i Hygjellen a 'S Schrybpult und ha 
gichriebe: „Mein geliebtes Fräulein Luije!” Guet! Aber 
jeß, wie wyter fahre? Abah, dır jetsch even Alla wie ’S 
ho tich, jo jo mahjich es! Und fo han ere ’S denn au 
gichriebe, da Vdrud wo fie uf mi gmacht heb bim erften 
Ablid — fie wüß ’8 wol, das erjte Zjümetreffe — — 
Und die Yiebt, wo mYy8 Herz jo mächtig erfaßt heb und 
ganz uusfült — — Wien ig mi jcho fo mänggisc 
giehnt heb, nööchert Bekanntjchaft zmachen und ’8 Herz 
nit gha heb und no viel weniger die rechti Glegeheit für 
mi ungzjpreche — — dd’ Acdhtig vor dr Familie, d’Fründ- 
ihaft — — Und endlige bin i wyters cho as t gmeimt 
ha, bi mit eme fürmlige Hüurothsantrag ufepleticht! — 
— — Und ha das Brieflt guräfchtert zjüme ‚gleit und 
vriieglet und jelber uf D’ Pot treit — — und doch het 
mr ’8 Herz Elopfet wie mene junge Nindejtaler ”), wo 
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nonit gfederet ifch, bim Uusnäh — — Was feit fie ächt 
dizue? Thuet fie mr doch au antworten und was? 

Dämt zwee, drei Tag han i Alls hintefür gmad;, 
went gejfe, jchter nüt gichlofe! 

0, drei Tag ih 8 gange; do han i ne Brief 
übercho, aber nit vo ihre, vom — Alte — — 

Und da Alt het mr gichriebe, mit große Fraktur: 
buchjtabe, die hei uusgjeh wie Chäfer uf dem wyße Pa- 
pier: „Werter junger Freunt, Die Luißen hat mir den 
Drief mittgetheilt, den ihr Jren Zugefchicht wegen dem 
Heiraten, Werther Frent, wens Ein ander gewejen währ, 
So mir das gejchriben, fo hat ich das als Spas oder 
afferonten Betracht. Dymweil aber eure Familli mit der 
Meinigen jo gut Befreunt und ihr wen Shr eiterem 
DVatter nur halb nahjchlächt. ein braffer Man fein Mist. 
10 habe ich Das gefuch nicht Ungern gans und gar nicht. 
den eine bejere Tochter fint ihr nicht als die Yuilfen weid 
und breitt nicht auf der Welt und fo fchafrig und ge- 
Icheut und from. und So hart ich fie tu verliehren, jo 
freut e8 mich doch, daß fie einjch in ein Sp guts Hausz 
thut fomen und wen Sr font eimich feit, fo hab ich jo- 
weitt nicht dargegen 

Mit früntlich Grus 
Ehri. Yohner“. 

Dh! Oh! die Freud — ti bi fchier us 'm Hüüsli 
ho, hätt möge fingen und juuzge zum Senfter us i all 
Welt uje: Suhee! Sguhee! 

Und grad ijch ’S Vofthalters Franz unte vrbygange 
mit eme große Pad, dem rüefen ig ufen, i mys Bim- 
merli. Und giben em dä Brief 3’lefe — jet darf 1’s 
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jo wol, jeg cha ’8 jo nümme fehle, jet hört all Vor= 
jpringen und au alli Mferjucht gänzlig uuf — 

Und dr Franz, won 'r das gleje gha het, tjch ganz. 
vrduußt: „Du, Dochzyter?“ feit 'r, „mit dr Yutfe? Und 
vr springt a mi Änen und nimmt mi um e Hals ume 
und thuet wie närtjch und D’ Auge lüüchte vor Freud: 
„Schwoger, liebe Schwoger -— — To, das biich, das 
wirdjceh! — — Seß darf dr ’8 wol füge: Sg liebe vd’ 
Dertha, liebe fie vafig! Und mr hei enand bereits ’8- 
Wort gä, ig und fie — Blybt nımme no dr Alt und 
die Altt — ’8 het mr fchoo lang gruufet für fie z’froge, 
denn dr jung Apeteegger ftrycht even au noh, dä halbroth, 
giehneugglet, und if) ne no wiYtläufitg vrwandt — — 
Aber jeß halt i nimm lang hinter em Berg, jeß wog 18 
denn — umd Du mueih my Fürjpred) y, gel Fründ?” 

„D gern“, han 1 gjeit, „vo Herze gern! Und fie 
dörfe dr nit de Chorb gä, mir zleid nit, zell druuf!” 

Und du — no’m erjten und größte Brftuune — 
joht ’v ’8 ernithaft afo erzelle vo Afany, wie das cho 
yg: ’8 erfte Zjümetreffen tin Hübelibad, jy großti Yiebi 
vo dem Augeblid a — 

„a — was? Hübelibad ?” han i gfrogt. 

„He jo, dört, weiich wol, jy um jo ganz ungfinnet 
uf jie ufe glaufen im Schattehnüstt äne — wo fie dr 
Dewang gnoh hei, wie zwöt jungt Hüchnli, wo dr Duube- 
vogel füre pfyfe — wetjch dr ganz glächerig Verlauf — 
— Und i zwee Tage drauf — i ha grad ne Wyhengit 
18 Stedtli gfüchrt 1 dr Nohpoft — gjehn i das herrlige 
Chind über e Däretplat laufe dr Chilche zue — jo jo, 
8 ich jie gii, fie het au my gjeh und no einifch zrugg. 
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gluegt. Ag nit Fund, ha chuum ’S Roß Ygitellt gha, bin 
ere go abpajje, Hinter d’ Chile, bis ’S uus git fc. 
Und gjeh fie ufe cho, mit ere Fründi, und bin ere no 
bis hei vor ’8 Huus, Du weiich je weles! Und bi 
jogar i Lade; und ha gichanet und g’hauft und glnret, 
eisder T dr Hoffnig, fie werd au it %ade ho. Und fie 
ich che, und dr erjt Blick us ihre fehelmisch jüeRen Auge 
het mi belehrt: fie fünnt Di no! % ha no öppis fauft, 
i weiß nimm was, do ihre — — Und mwähred dem 
Handle het fie eisder wie röthert Dädlt überho und ich 
dritt Mol vritiimet im Miinzufegäh. Afäng, won i furt 
bi, Han i gfrogt, öb i wieder dorf do, au ohmt z’chaufe, 
nume wege ’m Alıege — — Und ’S nööchjte Wiol jcho 
— 8 het ’S-grad fo troffen, aß mr elleini z’jäme cho 
9 — ’8 nööchlt Veol fcho ha ere my Liebt befönnt — 
o fie het ’8 jcho gwüßt! — Und ’8 dritte Wol jy mr 
au zjäne cho, aber jcho nümmen im Lade, ’S viert Weol 
enand afo duuke, ’S fünft Mol enander Treu vriproce 
bis 1 Tod — — bi ti wahrer Glüdfeligkeit gfehwunme, 
hätt mi nit ei Gedanke plogt, hellifch plogt, dä Brdacht 
nämlig, Du hebiih au d’ Abfiht — — Beh no, 
jelbmol, wo mr mit 'm Noß nohgiprengt bil, jelb Dbe, 
wie bjeffe? Selbmol bin i byn ere ti dr Pojt ine gjejfe 
— — : Und wieder a dr Brunft — d9 Urueih, dYy arg- 
wöhnifeh Bl und — dynt DBjüch im Hs jelber — 
weifch, fie jelber het öppis dutteret, jo Meitelt Hei gar 
fyni Näsli — — Und ’8 ti mr lang nit wohl git, 
bis 1 ’S DVerfpreche gha ha, ha Di gfürchtet, Ha Dr nüt 
dörfe füge — eb fryli gjehn 1 ’8 Yy, wie ne dummt 
Furcht as i gha ha, mureß jet jelber drab lache, hahahaha! 
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— — Her was hiegih my fo grüüslt a, Nıredi, wie 
nit gihyd? Was hei?“ 

%o, ’r het wol chönne froge, denn ’8 tjch mr. eis- 
mol$ ganz jturm worden im Chopf, ganz überzwäris im 
Hundäftli inn, das het afo zringsum goh wie ne Haspel, 
ha bold gmeint, ’8 well vollftändig hürfte — — Um 
i ha 8’ Hand unsgftredt gege ’m Franz ine und ’8 jchter 
nit fürebrodt: „Hör uf — mit dr Ned, i wirde füjcht 
perrnät — — Numen eis jäg, numen eis möcht i wülfe: 
Meinih Du di Delteri oder die Jünger — gib Antwort!“ 

„Die SFüngert, perjch!“ 

„Alfo 8’ Luije?“ 

„Net, 8’ Bertha! Die öltert heißt Luife!“ 

„ei, die Kungi!” 

„Net die Delteri!” 

„Ad, Hör doc uuf!” fert ’r vrödrießlig, ha dr ’s 
jo bewyje!” — Und ’r zieht ’S Sadkalenderli füren und 
aimmt nes Bildli ufe — „wer tfch ächt das?“ Frogt 'r. 

„Ebe Sie, my -— d’ Wuife!“ 

„So?“ Seit ’r- ärgerlig, „und das Briefli drzue, 
heißt °8 do au „Luifen“ uf dr Unterjchrift? Bertha 
Xohner, nit wohr?“ 

„&be jo, die Delteri!“ 

„So? ch de die Delteri im Hübelibad gji? Lies 
do, do befchrybt fie jo dä ganz Gipaß, fchribt au vo 
ihrer Friethaler Fründin — ebe die heißt au Xutfe, eben 
ihres ijch das Drieflt gfi, wo mr gfunde hei — — — 
begryfich jet bald?“ | 
| „> jo, jeß begeyfen 1! — — X begryfen, aß t dr 
größt Düppel bi vo dr ganze Welt, und mi die ganzi 
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Welt au gnaret het, mymi nööchjte Fründ, uf enen elendt 
Art, bi8 uf die hütigt Stund, au das Meitfeht, wo mr 
’S Viebjt git ijch, fchter lieber as d’ Seligfert!” 

Und t bi uf ’8 Lischerneihbett Hygjunfen und ha dr 
Shopf i beed Händ guoh umd jogar afo briegge wie nes- 
hlys Chind, gäb wie dr Fründ abgwehrt und gmacdt 
het — — Und was ’r gjett het und wenn er furt tich 
— ha ’8 nit geb, nit fürt, 

D’ Mutter ifch ufe ho, ho luege, was mr fehl, 
aß ig nit jyg ho Z’Nadt eife. 

hre han i ’8 gieit, Allg uusfüchrlig, wien i jeß 
nen elende Züttel fyg, ti dörf nit dra denfe — —- 

Do het fie 9’ Hand obe 'm Chopf z’jüme gichlagen 
umd gjeit: „Set me au cho Öppis ejo fürt? Wet gwüß. 
nit! Goht zuem ene Meitli und weiß nit, wie ’S heißt! 
Frogt um ’8 Bäbt und will eigetlig ’S Brent! — Hei 
ne denn au gar nie bim Name füre rüefe?* 

„ei!“ Han t chleilunt gfeit. „Wol einifch, Letjcht- 
hin, i enjer Wirthichaft. Do het dr Alt i dere, wo mit 
3° Märet gft ifch, Xuife gfeit. Aber.ig, i myr greenzelofe 
Berrucdiheit, Ha gmeint, ’v jyg vejtuunet, ’v heig en 
Dümpis, wie ’S8 au wohr git tie), wege 'm Dämpis — 
— — Dä drief het mi verfüchrt vo Afang a, dä Brief 
im Hübelibad, a die andert Luije! Und ha mr ’8 ein- 
mol i EChopf gjeit gha, jo und nit amderifch müteß fie 
heiße, em Humbeler fy Tochter, die jchönt jungt, ha 
woters gar nüt me g’ achtet wege 'm Name, ha gmeint, 
es jy Jo! — — D wie wird das nes Ölächter gäh 
und ned Gfpött zäntııme, wenn das uuschunnt! Aber 
ich warte nit, bis ’8 uuschunnt, morn fcho pad i mymi 
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Shletwvli zjäme ımd go Furt, jo.wyt mi d’ Füch träge, 
nach) Amerika, z/änerijch übere, wo mi fei Scel meh 
fönnt. Au hönnt ?’S nit agjeh, wie dr Franz das Meitfcht 
heiflichrt! jo jo, i goh!“ | | 
Do tie) d’ Miuetter gar grüüslt erichrode. „Mac 
ömel nüt jettigs, Auedt!“ jeit fie, „it bitte dt dr Gotts- 
mille! et, jo dppis darfich mir und ’m Water nit 
zletd thute, das bräch mt ’8 Grab!" Sie wücht d’Nugen 
us umd fahrt furt: „Und ti möcht au froge: Wege was 
jettijch denn eigetlig dr Chopf henfe, jo le thue oder 
Di gar hinterfinne? AR um die Lebt agholte Hei)? Wer 
weiß, 5b ’S nit am End die Nehtt ifh? Ho, t bi 
überzüüigt drvo, es ifch fiel Denn nonit lang het mie 
d° Huufiererammi vo dene Viiite brichtet, fie nimmt fit 
füfzeh SSohre d’ Waar dört und thuret nen Alls pöftelen 
und isch im ganze Huus befannt bis 1/8 leicht Eggelt 
hintere, Sie het mr erzellt vom alte Humbeler, wie das 
nes diffigs Huusligg Mannli fyg, vo dr Alte, wie ne 
guetmüethigt bravi Frau; fie het au vo de Tichtere er- 
zellt, und die öltert errüchmt, wie gfchyd umd glehrt und 
gichiet Die jyg, wie gramfchiert, im -Huus, i dr Chud, 
im Yade, im Öarte; und fo ftill und brav und fo guet 
gege den Arme — nes Dkeeitlt wie Gold, ’S heb fei 
Sjpane zue Stadt und Land! Währed die Chlijnt nes 
Miuetterchind, nes wahrs Zucerditti jyg, nit zum schaffe, 
nume zum Nofferttcybe, zum Hödglen umd gauggle, de 
yründine nohzlaufe, z’jchlede und z’pfänderle. Sogar 
im Yade jyg ’8 nit viel werth, mög de Miite s Mint 
nit gönne, frog em DVBrehaufe, em Geld gar nüt no — 
— Und jo bueberig — — Dr Alt heb fie au anderifch 
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welle gwenne, viel Brdruß gha drwegen, aber nüt uus- 
grichtet; D’Altı heb halt dr Narr gfreife, volljtändig, 

a dem Chind — — Nu, nes Shöns Meitelt ich 'S, ti 
ha ’s au fcho gjeh — jchön tjch ’S, mueß ’S felber jäge! 
Aber vo dr Schönheit ellei het Atemer gfreffe, da ic 
3 PBlättli gly Leer! Und was wettiih Du jo mit em 
 Madameli machen i eufem Huus, i dem Gichäft inne? 
Do mueh ’8 glueggt und gwerchet fy, ti ha ’8 erfahre! 
Nei, Hör uuf! So Ein nuhmen ig und dr DBater gar 
nit 28 Hung, bjunders fo Eini, wo den eigenen Deltere 
darf nes Munl mache, wien t fürt Ha — — Die Deltere 
aber — nundig wo fie do gi ii, i ha fie mit guue 
hönnen aluege! Scho wie fie drhar chutunt, jo eifach und 
doch jo ordli; und weiß über Alls Bjceheid zgä und dod) 
nit fürwigig; und nüt ftolz, aber au nit ginein — mit 
em Wort: nes Haudentiihs DMeeitli! Und wenn das 
Hannjch übercho, jo Han ı nüt drgege, giyf nume zue, 
au wenn die nume halb jo viel Geld jett übercho, as 
d’ Pirüt füge! So Eint bringt dr- Segen 1’8 Huus, mit 
dr Anderen aber wärifch gly am Haag a, my) guet Ntiedi, 
glaub mr 8 nume — — Und au wege dr Habidi — 
wei denn i paar Söhrlene Iuege, wenn dä und Dieje 
Strauß über fie gangen ifch, weles aß die Hübjchert jyg! 
Wär ig ne Dueb, i wett mi au jeß gly uusbjinnt ha, 
welt aß i wett zum Xiebe, do mücßt die Delteri tuufig 
Mol beffer gfalle -— — Und if) die Sad) jeß jo wYt 
cho, heich fogar um fie agholten und vom Alte ’S “$o- 
wort übercho, jo Ha vo Zruggoh jceho gar fei Ned meh 
iv! Was wırd Dy VBater drzue füge, em Humbeler jy 
guet Fründ? Und 8 Meitli felber — — nei, nei, 
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Nuedi, dem darfich das nit z’lerd thue, müchtiic) dr nes 
Gmwüfjfe machen i alli Eebigfeit. Wiuefh dr Chopf nit 
hänfen, im Gegetheil! Darfich jtoß jy drumf ımd Gott 
danken, aß jo Eint überchünnfc, hätt ’S nit glaubt, nei 
gwüß nit, aß fie ufe häm. uf ’S Yand. Und eigetli bin 
i froh, aß öÖpper chunnt, wo mi ablöst, i gipüre fie vo 
Tag zue Tag meh, mymi achtefehzg SZöhrli — — — — 
— eb aber gohm i 8. hurti em Vater go füge — dä 
wird loje!“ 

De Diorgen ijch fie wieder cho, ganz füüferlt und.i 
aller Frücht, 5b öpper uuf gji ich im Huus. Und het 
mt jo lieblig agluegt und mi bi dr Hand gnoh und gfeit: 
„Gel Dir Hejch went gicehlofen oder gar nüt, die Nacht, 
i gieh dr ’S a, Du arme Bueb! Und jeg, wie Hefch di 
biinnt ?” 

Do han ig fie ume Hals ume gnoh und gfeit: „Dä 


Traum, Miuetter, dä fchön füeh Traum —- ’r het hert 
gha us ’m Herze 3’ vertiybe — — Will dr glauben 


und folge — aber hert ifch glych, Fchröclt hert!“ 

IKe Thräne het mi da Etjchluß foft, ne großt bittert. 

Drunf bin 1 zue mym Fründ gangen und han ’n 
um DBrzeihung bete für myni grobe Wort, für mys 
dummen imoirjche Denäh, Leticht Obe. Und gjeit, jet 
welle mr doch Schwöger werde — — Was ’n unendlig 
gfreut het, jo gfrent, 'v het frei füechtt Augen übercho. 
Und het mr ’S vriprochen und ’S au gholte, ’v well mr 
mit unsbringe, nüt verrothe, was zwüfchen eus DougAnge 
jyg, gege fet ’r ©@eel. 

Und jelb Dbe jcho fi mr mitenand druuflos zogen 
nf d Werbig — nit öppe Hintedure, vrijhmöidt — nei 
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Decd 3’ Sattel, im bejte Wirr und i dr fchönjten Ein- 
tracht. 50, wo mr bim Nebjtöcdlt vrby, dur ’s Thörli 
dure gritte jy, and mr Alle ı Sinn ho ifch, die Abed- 
title, die Küuf und Oäng, das Heimligthue und da Dip- 
pritand und wie fie All zuetreit het, Ha mr ’S Yache 
schter nit hönnen überha. 

Und mr |y gar herzlig uufgnoh worden, ömel ig — 

Und im Herbit jcho ifch d’ Hochzyt gi, ne Doppel- 
Hochzyt, jo Lujtig und gitadlig, mr het lang drvo zellt — 

Und die Thräne, won i briegget ha a däim Morge, 
bi dr Niuetter — wien i vorht erzellt Ha — da ich 
gottlob die einzige TIhräne gii i dr ganzen Eh, bis uf 
e hütig Tag — — 

Und Hundert Mol Han ı ’S zu dr Muetter jelig 
gjeit und tunfig Mol denkt, wenn i mys Glüd agluegt 
ha und em Schwoger jys Müferert: DVBrftimmet — jo 
vrjtummet, und doch die Nechti! | 
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3. Des Stük Scuelmeifterlebe, 


1. Bapitel. 


Deheim Ki dr Witefter. 


ü Yame 1jt Mielchior Füchslein. 
| Und my Minetter, by der ig mi emijch do- 
iiber beflagt ha, het ji ordlt etjchuldiget und gjeit: „Cha 
nut difür, Chind! die Nänte werden eim bt dr heilige 
Zauf bygleit, gwöhnlig em Göttt 3’ Ehre. Und mül 
dyne, dr Schachemüller, grad Melk gheiße und ne prächtige 
Zaufchueche mitbrocht het ımd ne funfelnene Brabänter 
drin —" 

„Dä Chucche, Minetter, wo tich dä Ehueche?“ 

„Du guets Chind, dä het jie gälfe bim TZaufmohl —" 

„Und dä gliserig Brabänter ?* 

„ch, wie du au froge mahich — bi jo arme Yirüte! 
Dä Brabänter ijch mit andere, junrverdiente Bage uusgä 
worde für’s täglig Brot, für d’Huuschdfte, für d’SYinsli!“ 

„DO t gieh’s jo”, han ti gflennet, „AUS het me 
geifen umd verbruucht, nume dä wüefcht Name nit, dä 
het me mr gloh, aß fie mi chönne drmit ärgere, '8 
Wagners Buebe, 8 Nödhjchnyders, Ss Munfers: „Melk! 
Melt!“ -— — Und ha nit emol elleint ne Namestag, 





mueß nm mit Zweene theile, mit 'm Chafper und mit 
em Balz — au das Het mr dr Schnyder fürgholte, no- 
nit lang!“ | 

„Dr Schnyder, dä fell zericht für ihn forgen und 
iynt Hungerige Duebe, öb 'r a Andere fy dumm Wit 
uusloht!“ Het d’ Miuetter balget. „Chafpar, Melchior 
und Balthafar, das ji jo die heilig Dreifünige gji, wo 
us m wiyte Möhrcheland ho jy, für ’S Hetlandchindlt 
a3’bete —" 

„Und Fühsli, Fühslt — — 0 wien i das ungern 
füre!” 

„08, Chind du bifch ungreht, gav ungrecdht umd 
uvritändig — — Wege dyim Gfchlechtsnane — do hejch 
dt de abjolut und ganz und gar nüt z’jchäme, nei gwüß 
nit! Dont VBorfahrer het dä Name mit Ehre treit, dure 
eweg, jo wyt me weiß! Dy Aehni ich Hatjchierer git 
bim Gnade Yandvogt in Schloß; dy Grofättt Chammer- 
diener bim Her Debrift Spieß, 1 franzöfiiche Dienjte, 
und erjt wo dä ummcho ijch — ti weiß nit i welent Chrieg 
— je au er heicho i jy8 Heimet, won 'r du Sigrijt 
worden tie). Und vo dym Xettt jelig z’rede — en brä- 
vere, unfrichtigere Ma as dä, het’s feine gä unter dr 








Sunne! — — Und het fo jung müelfe jterbe! A 
Heiligobe, grad währed ’m Gottsdienft het 'n ’S hitig 
Sieber apadt — — 0 ig arıni, armi Frau, wenn ig 


dra dente!" — 

Alt Diol, wenn mys Weiuetterli het afo briegge, do 
ich 8 halt umsgfi mit mym BZanggen umd Winugge. 
Und därung het jte jcho gar nit wellen uufhöre, het 
oichluchzet und dr Chopf td’ Scheuben abe gha, zum 
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verbarme, AR ig eren um e Hals gfalle bi umd gjeit 
da, e8 jyg me leid ıind au ig well Hatjchterer werde 
und Chammerdiener und Debrift oder gar Sigrijt, en 
große vyche fürneme Wa, und Geld heibringe ganz Hitüffe, 
aß fie, d’ Meinetter mit de Hände nume zum Yenjter 
uus werfe und lebe chönn wie dät Prinzejft im Gfchichte- 
buch — -——- ımd han ere d’ Hand und d’ Scheube vo 
den Augen eweg zoge und hulfe d’ Thräne abtröchne 
und nit nohgloh, bis fie wieder glächelet het und mt füßt 
und wieder ihre Lieb chlet Schlingel gheige het, ihres 
Dielchtörlt ! 

Druuf het fie gjeit: Hatjchterer umd Yybdiener 
hannjch niimme wohl werde, Büebli, die Byte fi vrgange. 
Ehnder Sigrijt, wenn’s Gottswillen ifch und dä jektg 
jtirbt — — Aber ’8 git jüjcht no vieli Yebesarte, wo 
098 guet Uuskummte finde hannjch, Hamberd) und Aitel- 
ligen und Aemtli allerhand, won ig und du nit emol 
dr Begriff drvo hei. Thue du nume flyßig lehren ı dr 
Schuel und folg jehön em Schuelmeijter und em Bifart, 
denn wird dr Noth vorem jelber cho was fellich und 
hönnijc werde. 

Was ig emijch jell und hömm werde — dem hau 
i grad druuf wieder biuetwent nohgfinnet. Bi diffig gii 
und ha Ernft gha ti dr Scuel, da’jch wohr, drneben aber 
bin t mit dene Bueben und Meitjchene umenander gfäclet 
hüft umd Hott, Dorf uuf und ab, im Winter go jchlyffen 
und Schlittefahre, im Summer go Heu- und Erbbeere, 
go fingen und hafelieren und dr Geiß lauben t Wal. 

Drwple het d’ Miuetter deheim Yynigs gwobe vo 
Norge früch bis 3’ Dbe fpot, jo teuf id’ Nacht ine, 


= 


t dr fücchte Webtube umte. Und wenn ig fchlofe gange 
bt, het fie erjt no myni Höslt afo pläge und Strümpf 
priteche und Hemmelt ımd Nastiiecher wäjchen umd glette. 
Und ha nit die Iyfiftt Ahnig gha, wie grüüslt aß fie fi 
het müeßen aftrenge, jchier umenjchlig, die guett armi 
Jrau! 

Und wenn mr geffe hei — de Morge SDMiehlfüppli, 
>’ Mittag d’ Midekli und 2 affee, 3’ Obe 8 Niues — 
ha ’3 lang nit gmerft, mängs Kohr nit, aß fie gwartet 
und nume jo gmöffelet het, bis ig guue gha ha und erft 
denn 3’ gzrechtem het afo ejje, was no do gfi dd) — — 
und flyßig zjäme gha und 3’ Ehre zoge het, feis Brös- 
melt lo giehände, feis Näiftlt Brot, feis Herdöpfelichin- 
deli, Feis Trdpflii Wild, Feis Afigs Dikelti. Und allı 
Fädh Züüg, jede Näthlig Fade, ’S Hlynft Neftli Schnuer, 
’S eifältigiieh Ehnöpflt oder Häftlt Hübjeh dänne tho het 
— — fo en Süüferligfeit und Huusligfeit, wien ig feimi 
oieh Ha wyt und breit! 

Und wo dr Bifari gfeit het, ig Hönn ho minftriere 
i d’ Chilche, T jyg jeß groß gnue — wie het fie doch ne 
göttligt Freud gha, as wär 18 die größtt Ehr wieder- 
fahre! Und mr hulfen uswendig lehre ’S Confiteor und 
8 Suseipiat und d’ Nejponfalt, mit großer Wüterh, und 


fi gmeint, am wyfße Sunntig, wo i ’s erft Mol das 


voth Ehorrödtti ha hönmmen azieh! Und mr ne Pfann- 
tätich gimacht jelb Nittag, vo den erjten Eiere, wo ’8 
Diushuehn gleit het jelb Früchlig! 

“$ han even au mitege jpuele. 

Wie ’8 aber d’ Chinder hei: fie wei gwöhnlig lieber 
mache, was te nit höt oder nit jette —- bin 1, jo bheng 
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d Miuetter dr Nügge kehrt het, gflingg uf a Weberbaum 
ufe Hederet und ha afo Schifflt jchieße dur dä wyR Bettel 
dure, und mit myne chlyne Deinlene no dr Trette glängt 
und druuf los gwobe bis dr Fade griffe het oder ghürjchtet 
dich. Denn, wenn d’ Miretter cho isch, het fie erfchrode 
gjeit: „Du Hagelsbitebli, was machjch mr do! Xueg do 
das Weberneft! Und jo went zjäme gichlage, D’Hüchner 
hönnte Haber freffe drdur — was werde die Bunre füge ! 

Det dr ZHyt aber, ganz gly, han i ’s jcho ordli los 
gha, das Webe, und bold mehr möge, i dr hlyne Zyt, 
as jie jelber, das Heißt, wenn der Zettel agjtredt und 
Als ghörig Ygrichtet gi ich, denn das much gar guet 
vritande jy. — — Und ha ’8 felber gehört, wie fie ’8 
gjeit het zue dr Öotiebafe: „Dä lehrt’s! das git e Weber 
us 'm ff, wo.cha Bildet’S mache, die fchönfte Figure, 
wie dr Hänel im Ried! Bruncht nume ne gichiefte Yehr- 
meister 3’ ireffe. — — Fü nes diffigs Ditebli ifch ’s, 
poß tuufig! jchloht Halt 'm DBater noh, het dä glyd 
guet Chopf!“ 

Dr Dofter aber, wo myni Drüeje gheilet het, het 
gjeit: „8 Webe, i dr fücchte Webjtuben inn, if däm 
Dinjchtli wie Gift. Möiht ch das gfeit fy!“ | 


2. Anpitel. 
2351 dr Wiueffer and bim Bißari. 


So ft die Köhrkt, ieh mi Schuelzyt umegange. 
Und eine, am Charfamftig Nomittag, won ig vom 


Crame hei Hume, vom letfchte, Hocet e große jchwere 
Ma Hinter em Tifh und Het ne längi Fuchrmegeisle 


Be 


zwüjche de Beine. Und d’ Miuetter jeit zuemer: „LXueg 
do, di Götti! Dank 'm au für das jchöne Guetjohr!“ 

Und zum Müller feit fie: „get Iueget en jelber a! 
— — Und dr müeßt mr gwüß Mecht gä: für jettig 
ichwert Arbet, zum Buurewefen und Weülfere, ijch ’r halt 
viel 3’ geing! Yueget nume jynt Gliedli a, wie vahı 
und giprenzelig ! 

Wird ft Shoe usenander loh, bim Scaffe, bi dr 
Duurecchoft!“ meint dr Weüller. 

„as zwYfle dra, Ob ’r das wird!“ antwortet d’ 
Dinetter,. „Er jelber da halt nüt drfür, ifch halt vo 
CHlynem uuf nes griüstt leids Shwächligs Gfchöpfli gii 
— dir mwühjet’8 jo wohl, Göttt, vom Taufe noche! Set 
Dienjch het glaubt, ig jelber nit, aß ’S drvo höm; het 
gferblet zwöt drü Kohr umd fer Dofter Het ’nr hönne 
helfe. Dis i einish, am ene Majefrytig, uf Wangen abe 
gwohlfahrtet bt zum Öallegrab — druuf het 'r dr Chnopf 
nes Ditslt afon uusthue, isch gwachfe wie nes Nohr — 
— Aber it möcht ech ömel gwüß nit Höhn made, Göttt! 
Venn Dir dr DBueb abjolut weit — öppe fo tm ene 
Söhrlt zwöt, wenn ’r ji e hly zweg gloh het — me ha 
jo wieder Iuege und brichte!“ 

Das het fie, wien T gmerft ha, numte gjeit, für dr 
Söttt abzihüljele — — 

Und won ’r furt gji tich, Han i au mm Wenig gfeit, 
ganz füchn: „Vrjprich nume nüt, Miuetter!  Meichliec 
träge, das mag ti nit, ma gar nit müllere, no buure! 
‚so wenn i mit de Rojje chönnt fahre, mit dr länge 
Seihle chlöpfe und 3’ Sattel vyte — das wär anders!” 

Nörndriich, wo dr Pfarrer fpaziere gangen tich 'S 
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Gäpli uus, bi eufem Huüslt vrby, ich m my Miuetter 
a Baß gitande und het em ’S Elagt, ’S DBegehre von 
Müler-Göttt, ihri eigene Bedenfe und Gedanfe wege 
mr, Wie fie gmeint eb, i jett ne gjchiefte Yymweber 
3& und mit unter de Buuren umegitoße werde, jo nes 
zimpfers Shwächligs Birichtli. Au my Netti jelig hätt 
gwüß öppis anders us mr lo werde, Sie Komm vor 
Inuter Stuune jchter nümmte jchlofe, 3’ Nacht! 

Druuf het dr Vfarrher gfeit: „Bunrechnechten und 
Miüplicharrer — dere müche ’8 halt au fy uf dr Welt, 
cbe jo guet wie Weuurer und Steibrecher und Pehbrönmner 
und Holzer. Jungt hät Yüüt, wo zue nüt anders fähig 
jt. — nu, die jelle zuegryfe! Wie mr aber dr DVifart 
jeit, {ch Eue Jung em bjunderbar glehrjame, heitere, 
ein vo de Deiten i dr ganze Schuel, wo nit grad dr 
Deit. Do läß ji Shoe öppis anders mache, as Wüihli- 


chnecht! — — !ynweber, jhwindfüchtig werde — weit 
dr das? Denfet a Eue Dia felig, viellicht — doc, was 
will me füge, 8 ich Halt jo ©ottswille gii!l — — 


wege dem unge — will drüber noche denke.“ 

Und am Tag drunf jcho Hummt Bricht, 1 fell t 
Pfarrhof co. | 

Und de Pfarrherr frogt: „Sftel dr ’S Schuelmeijter- 
werde, Melchior ?“ 

Hätt 'r gfrogt: fiel dr das Sünig- oder Kaifer- 
werde oder gar Bifchof — ’8 hätt fchier die gyht Würkig 
ur mi guracht! 

Schuelmetfter werde, mit dr Brüllen uf dr Nafe, ’8 
Buch i dr Hand md dr Steden unter em Arm d 
CS chueljtuben unf und ablaufe, und gförchtet 3’jy und gre- 
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jpeftiert! D die müeßte mr folgen uf ’S Tüpfi, Chly 
umd Groß, dä Tagejtece wett ne um d’ Büggel ımd um 
dv’ Ohren ımme gä do 1 ’8 Seilers Buebe, 1 ’8 Schmied’s, 
8 Chrummenaders ımd em Hühltfchuemacher fyne, wo 
mt eisder füppelen umd heiche — die wett i dreffiere! 
Müepten 1’8 Schandeggeli chneue uf e dreieggig Stede, 
mit unsgjpannten Armen, zwo, drei Stund lang, en Tag, 
ne Wuche bi8 fie zahm wäre und mr thäten abbete dr 
tufiggottswille — — 

„so, das Schuelmeifterwerde, das gfiel mr nit 
übel,” han ti gjeit. 

Und drunf het dr Djcherd gluntet, i fell ’S dr Muetter 
au mittheile, und wenn fie ’8 zfriede fig, wieder cho 
brichte. Au müeh t denm e Kung ho’Stunde näh zum 
Herr Dilari, aß ig mit Ehre hönn Ytretei dä Kurs, 

So bin 1 denn all Tag i d’ Stumnd gange, 3’ Obe 
am Btert. 

gericht aber han i der Pfarrhöcdt, dr wunderliye 
Schnupfnafe, nes Halbdogen Aerfel Schyter und nes paar 
Chejjel voll Waffer mücßen id’ Chucht träge vom Höfli 
nodhe. Denn erft ifch jie go rücfe: „Herr Bifari, der 
Bueb isch do!” 

Und wenn d’ Stumd uusgfi isch — felte het fie mi lo 
laufe, aß ig nit no öppis ha müeße pöftele, zum Chrämer, 
zum Bed, zum Neilchbuur, uf-d’ Voft, zue der und diefer 
rau. Dder de Herre d’ Schueh puße. Und han i nes 
Unthätelt a de Schuehnen ine brocht oder bin t ihrer 
Meeinig noh nes Minüteli zjpot zrugg cho, do het fie mr 
d’ Levite glefe, gar nit Schön! Denn fit aß ig fie atroffe 
ha a jelber Chilbi 3’ Dbe, mit dem gwaltige Runfch im 


Aejcheloch ligge — — und ig im Schrede luut gjehroue 
ha und dene Herre bi go rücfe — jit jelbmol het fie mi 
gar nümm chönne Iyde! Und ha ’S doch fein Deenjche 
gjeit, a8 myr Miuetter, und au dere nume ganz hübjcheli! 

Und die Blog, won it gha ha, mit dene Studente, wo 
»’Slavanz ho jy us dr Stadt: zwee die wildelte Hufare, 
wo em Zühfel und fyr Oroßmmtetter nüt nohgfrogt und 
al Fugen im Chopf gha hei, wo emene Bunrebueb gar 
nit i Sinn Häm. Und hei mi plogt und ghelcht jchier 
uf Ss DBliret und mr ei Polfen um dr ander gjptelt, mir. 
eifältigem Birfchtli. Und de het fie d’ Ehöcht jchter müceße 
’’ Tod lache. Sich aber öppis verderbt gji, 1 Huus oder 
Sarte oder öppis ginnfet worde, Spalierbiren oder Trübel, 
und dr Bfarrherr isch drüber ho, da ha ’S natürlig ig 
verbrocht gha, do fi die Ditt und die Herrejühnli über 
ei Leijt ofi! 

Einijeh) won i hei cho bi, het d’ Wiuetter ganz ver- 
drieglig dry gluegt und gfeit: „Denf au, Melchtörli, was 
mr begegnet ich: Hütt 37 Dbe, da bifch huum fort gfi, 
chimnt der Schuelmeijter und Foht afo brichte vom Wetter, 
vo de neue Herdöpfle, vom Prejte, wo rvegier unter de 
Hüchnere. Und endlige pleticht er ’8 ufe: Sich’S wohr, 
will Eue Bireb Schuelmeifter werde?” Und uf ıny Bicheid 
hi jett vr: „DO da will mi de gwüß vriegbe, vo Amt 
und Brot, mi alte Ma, mit der hränflige Frau umd 
dem Zrüppeli Chinder: Was fell ig denn afo? Da 
dämweg jchter nit g’jchnumfe, cha. mi chuum wusbringe | 
Ko wenn i no jung wär! Aber ne fechzigjährige Mia 
und au jelber nüt häch — t darf gar nit dra denfe! — 
— % weiß zwar wol, woher das chunnt: bi dellne Herre 
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zwent glehrt — — 5% Gottsname, cha nüt drfür! Sel- 
bigsmol, zu myr Zyt, het me halt gar gringt Afprüd) 
gmacht: jechs Wuche Kurs, und der Schuelmeijter ic) 
fir und fertig gfi! eb fryli verlangt me nich, will ne 
Brofeffior Ha — oheye, hätt 1 doc) Lieber glehrt Chörben 
oder Bejebinde!”“ — „So het dä Wa g’jonmeret, i ha 
ordli Mitlyden übercho; und 'm jchließlig verjprodhe, du 
müeßifch ’m nie und nimmer i Weg ftoh, ti feim Fal 
nit. Und er het mr grüüsli danfet und mr nes Gizzi 
verheiße vo fyr jchöne wyße Meuttigeiß, ganz umjunft 
— — Und erft grad han ti denft: Wär ’s nit gjchyper, 
Meelchtor, wenn de das Schnelmeifterwerde ganz und gar 
ließtich fahre und öppis Anders thätiich Ichre? Deppe 
3 Schnydere — — das wär au gar ne liechts umd 
junbers Hamberch — nit wohr ?“ 

„Schnydere? Schuyderft, Schnyderli megg megg 
megg!” han i gfpottet. „Net, Weuetter, nume das nit!“ 

„as denn?“ 

„Weiß felber nit!“ 

„So bfinn di! Und ig will my au bjinne.” 

Deb mr 18 aber recht wusbjunne gha hei, tich Icho 
D’ Azeig ho us dr Stadt, 1 fell mi jtelle, denn md 
denn, zum VBorerame. 

Und dr Bifart ijch jelber mit do i d’ Stadt, für 
bi dr Hand z’y, wenn ’S öppe hätt welle hapere. 

Und nöthig ich ’S Scho gji: Won ti di Herre gjeh 
ha, mit dene glehrte Brüllen uf dr Nafen, ein jo ftreng 
aluege und hHochdüütich uusfroge, wär mr ’8 Herz bald 
id’ Hosht abe grütjcht — — Motisnoh aber bin i gu- 
räfchterter worde, bjunders won 1 gjeh ha, aß die andere 
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no dümmer gft ji as ig, nämlig mynt Angjtfollege. Und 
wo 8 8 umd .übere gji ih und men abeglefe und 
proflamirt het: „Aufgenommen: Füchslem, Deelchtor —“ 
do het mi dr Vifari gar friimdlig und freudig aglacdet; 
und mi mit ’m furtgno OaR mus ımd Y, DIS vor nes 
großes Herremwirthshuns, dört ijch 'v ine. Und ig bi noche 
tihümperlet wie nes Yämmli. % dem Huus aber — 
was. dört für en PBradıt git ich, 1 dem Saal! Spiegel 
‚mit guldige Rahme, jo groß wie deheim eujt Chajtethür;; 
a de Wände zringsum gfarbets, gimolets Papier, d’ Dedt 
rydemyg und dr Bode — bhüetis Gott, dä Bode ij) 
jo Schöner gfi as deheim eufe Tifch, do darf mr jo jchter 
nit abtrampe! Und im enen Eggen imm ijch ne jungt 
Drgele gfi, und Eine het druff me gfingerlet und draue 
welich gjungen, und das het gmaht — im Himmel cha 
's nit Schöner fy, bi den Engle! Und dä läng breit Tijc) 
iich dect gji mit allerhand NAuftig, Teller, Hrydenygi, 
zwee drei ufenand, und wyRt z’jäntegleitt Scheubelt drby. 
Und filberigs Ergefhier, Häfelt und Büchsli und jogar 
zwee Mateftöc im volle Blueft! Hätt mi do nit jelle 
verwundere? Und Herre fi. uf und abgipazteret und nes 
Wybervölchli, und das ijch jo rahı gji, Jo rahn — fchrer 
rahner as ig, ’S het mi dumft, e8 fett abenanander gheie, 
i dr Mitte dure, jo gwiß! — — Und was mt eigetlig 
verjtinunet het: feim Menfchen ifch ’s i Sinn ho oder 
feine het d’ Höfligfeit gha 3’ füge: Guete Tag, Herr 
Yifari! Und em öppe 8 Schmathändelt 3’ gä, nit emol 
das Dümeli — — Und fennt hei ’S 'n dod gwüß — 
wie fette jie nit, euje Herr DViları? 

Und wenn i tuxfig Sohr olt wirde, felb Mittageffe 
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vergiß t mit, myr Lebtig nit! -— - — dr Bilari het nr 
nämlig ydrüllet gha, im Fenftereggeli inne, wie mt öppe 
jell benäh am Zijch: it zZ’chwytig thue, das fyg nit wie 
deheim, wo me nume eis Plättli uufftell, Schrig umd 
Herdöpfel oder Chrumt und NRüchen umnterenand — do 
höme "3 Sache zgnue, Eis nom Andere, me chönn fi 
jatt ejfe, ohnt der Gröbel 3’ mache, Das fyg nämlig ’s 
Ordinärtt — — Und fell nie zoiel ufe näh uf eimol, 
umd was i uje nähm, fchön“ uufelfe. Und eister öppen 


”- echly uf ihn [uege, wie er umgöth mit dene Sadhe — 


— nd richtig, do wird nes Süpplt uustheilt, zündgal, 
aber jo dumm, es hätt ji dra Feis Chind chönne jatt eife; 
und druuf Fleisch, ganz dünn Schnäfelt, dumm größer 
as nes Depfelhüehli. Das hei fie eim jo über d’ Arlen 
ine glängt, und 1 ha prezis au numen eis agjteeft, wie 
dr Herr DBilari au, wiewol ’8 mi dumft het, t möcht e& 
Halbdoge, no dan. längen Craminiere. Ar es hlys 
Häfelt ifch me gange, vo Hand zue Hand, umd Sgede 
nimmt e3 Xöffelt voll ufe, zundgält Nuftig — was tjch 
es acht? Den Art Hungg? Und wie dr Bilari dije- 
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weg Inegt und em Nochber uf wmeltjch Bfchetd git, nimmer. 


ig voller Oluft grad zwöt Yöffelt voll ufe, und loh’s 


gflingg witers goh. Wie ift mr ächt das? Feb. gfehn 


18: dr DBifari fchuydet nes Misch Aindfleifch ab umd 


tümpflet’s mit de able 1 dem Ziüg ume. Und ti, nit 


juul, mache ’S grad au fo, frei gityf. Aber was ijch 
da8? Des byßt me faft d’ Zungen ab, ’S ganz Winuf, 
und viücht mr id’ Waje, ma ’3 jchier nit verlyde! 
VS gleitig ufe machen uf e Teller, aber ojeh! jet 
(negt mi grad dr Bifart a und frogt Hübjcheli: „Dunfts 
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di guet, das Eife?“" Und i füge: „Ko!” und worgle’s 
abe, und ’8 teybt mr doch ’S Augewaffer füre! Und ’s 
het’ au jo müelje breiche: feis Aug thuet ’r ab mr, 
brichtet mr, 1 allem Eife, vo jyne Jugedjohre, wien ’r 
als arms Buebli i d’ Stadt ho fyg zue fyr Tante, umd 
wien en die heb lo jtudiren, us ihre Mittlen, und Alls 
für en tho heb, wie nen eigent Weuetter, und — und — 
i ha nüt meh verjtande drvo, das Züüg, das gäle Titit- 
relsznüg — o t bringe ’8 fchter nit fertig! Und darf 
nit fürloh) — — Und e8 höme namt Plättli, no menge, 
Gfottnigs und Brotnigs und Bachnigs, ha bi wyt und 
fer nit gwüßt, was ’8 isch; und au feis Verlange drno 
ga — denn im Buch inn Het’s mr afo gramfele bis 
a ’8 Halszäpfli ufe, im Chopf afo warmen und fturm 
werde, dr DBilari, die Herren und Dämli, der ganz Saal 
ifch zringelum gange — ti ha huum meh chönnen uuf- 
jtoh umd uje goh vor Schlechtigkeit. ’8 tfch Halt di größtt 
ZHt gi, im Gang uffe het 8 mi afo Lüpfe — wohy 
goh, it Öottsname, wohy? Won t au uufmache, nüt as 
Zimmer, eis jchöner as ’8 ander — mira, i cha nit 
anderih. D die Schand, dr Bifari, zwöi Dienftmeitli 
und die dieft Hınısmadam um mi ume z’gjeh! Und i 
meine, ’8 Herz, d’ Dürm welle mr zum Xb us — Als 
wege dem verflurte güäle Ziüg, wo mr wieder früfch uuf- 
grochen ih — — — 

Und dr erit Öedanfen isch gfi: Lieber deheim Chruut 
und Nüebe oder nes magers Mues, as do das fürneme 
Herregichlüder, wo eim jo übel mat! — 
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3. Anpitel. 
Dr frifäbahnig Schuelmeifter. 

Kurios!  Deheim het mi das magere Gmües und 
das dicke Weues doc nümme recht guet welle dunfe, Und 
ha jedi Stund abzellt, bis i chönn i ’8 Seminar Yrude, 

Und dr Schuyder het müejfe zue, für mr ne neut 
halbwuligi Bchleidig z’mahe umd dr Schuehmader — 
mit Stolz han i das Als aglueget, dä Ojtad, mit Stolz 
drvo gredt, bi dr Weuetter, wie jchön das jyg i dr Stadt 
und das Herrelebe, won ig gjeh heb. Und ha mi gwüßer- 
maßen felber als en Art Herr gfühlt, als junge agände 
Schuelherr. Und allerhand großt jchönt Plän gmacht, 
wie mi myni Kamerate einijch werden aluege — — 

Endligen, am Simon: und Yudistag, han ı hönen 
abwate mit myne Siebejache, d. h. hönne mitfahre mit 
’$ Chuerets Steffe, wo nes Paar Sedli Haber furt- 
gfüiehrt het, i Sterne. 

Und wo’s zum Abjchied gangen ijch und d’ Wiuetter 
jo Iuut briegget het und mi ume Hals ume gnoh — do 
iich’8 mir doch ganz furios worden um's Herzgrüebli ume, 
ganz wäljerig i den Auge — — 

Und uf dr Keis, nume um nes Öfpräd az’foh und 
mi fejt zmache vor em Steffe, han i gjeit: „Dich au 
befannt“ — ’8 ijch nämlig der jung Steffe gjt und dä 
han ti wol dörfe duge — „bijch au befannt i dr Stadt? 
Sg au! Bi fogar einifh am Ordinäri gji im ‚Schiff!‘“ 

„Schiff ich feis i dr Stadt.“ 

„So ich's ’8 Chrufedil gji — ümel ’8 fürnemjt 
Wirthshuus, jelb ijch gwüß, aß eujers deheim nume ne 
Wageichopf tIeh drgege!“ 
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„Da ycht!“ feit dr Steff und zündet glychmücthig 
iy Piyffen a. Dä het ’'m nit ftardh lo impontere ! 

S ha mi arg tüüfht: "8 Semmart ih nit i dr 
Stadt gi. Abr au nit wyt dervo, blos nes Biertel- 
stundli, im ene stille fründlige Dörfli, im ene jtille fründ- 
ige Huus. Und frilft Yinit hei drin gwohnt, dr Unter- 
lchrer und jy Familie. | 

Still und fründli if ’3 au furrta zuegange, i dem 
Seminar, wie am ene Schnüerli: Lehren und ejfen umd 
ipteder lehren umd fpielen und fpaztere, et Tag wie dr 
ander, dr Sunntig uusgnoh — fell i das biehrybe? Das 
Hönme Hundert Andere beffer as ig! — — Di dene hei- 
tere amerate, dem flyßige Studieren und Iuftige Spielen 
ich das Köhrlt — ’8 Schönfte Köhrli vo myın Leben — 
umegange, ha jchier nit gwüßt wie! Ha bi all dr Arbet 
und Fröhligfeit fait my Deinetter vergeffe. X%Yy armi 
Dieter — beedi Mol, won ig hei bi uf Buch, ich 
fie, wenn jie gmeint het, ti jchlof, wieder jüüferli id’ 
Webjtuben abe ditüffelet und het gwobe bis teuf, teuf i 
d’ Nacht ine — AS für und wege mir, ha ’S gwüßt! 

Und wo 8 Erame ho isch umd die Herren uf 
grucdt ji, 18 dr Stadt, eine fyner a8 der ander, do het 
8 mr doch afo hrüüfele: Bftohfch ächt, oder bitohich 
nt? — — Ri 

Doc) jo, t bi bitande! 

Und won i das HZiligniß i de Hände gha ha, ’S 
Lehrerpatent, ifch’8 mr vordho wie ne Traum — — Alfo 
je wär ’8 endligen überjtande, das Aengiten und Miüethe, 
jet hätt i ’8 erreicht, was mys Strebe gft if, my Ehr- 
93 Int Sohre! — Beh, Ölf Sohr ha mr miyne 
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Yehreren unterzieh mücjje und mi dücde — jet bin 1 jelbr 
Schuellehrer, fjelber Herr, und 3 Ohorjame ich je a 
Andere. D’ Kuged vom ene ganze Dörfli wird ji vor 
mir miüelje beuge, all Yirit mi in Ehre ha, groß und Hy! 

Dash am 18. Auguft 1838 gji. Wer weiß, han 
i denkt, db mr das Datum nit einifch no 1 d’ Weltges 
ihicht ytreit, mit guldige Buechitabe — — 

Drum bin i uf dr Heireis jcho ordlt zueverjichtlig 
abtrampet. Und am Fluehrain, i dem viel biuechte Oaft- 
wirthshuns, bin T yichrt — nit Öppen us Hunger oder 
Dirft, nei us Iuuter Freud und wil ’8 ni gmwunbderet 
het, wie mi jeß d’ Yiüt werden aluege. Aber vo bjun- 
derbar Aluegen tjch kei Ned gfi; nes paar Furehrliüt, 
grobi brutali Burjchte, hei bi Wy und Fleifch nume vo 
ihre Noffe brichtet und Wäge und mi gar nüt g’achtet. 
Und 8’ Frau Wirthi felber, die het mi nume jo lät 
(lau) grücßt und em Stubemeitjcht befohle: „Bring dem 
Sunge ne Halbejchoppe, Bäbeli!“ Das het mi. ordli 
gfurt und 1 bi druff und dra gfi, für dem Dice hoch- 
müethige WYb mys Patent unter die dict-Nafe zha und 
füge: Yueg do, wer 1 by! — — Dod han 1’8 unter- 
wege gloh und no mym Stedli glängt und mym Bün- 
delt und bi fürbas gange em. Heimet zue. Au dört het 
me weder glüüte no gjchojfe, won it yzoge bi! Ha jogar 
vrby gange bi, wie ’S Ammaret gfeit het: „’S Dltefigerfte 
Bueb ifch au wieder hei, Muetter! Do goht ’r grad 
vrby umd het dr Chopf uuf, wie en Sternegugger 
— — Üie dä gwachfen ish! Aber dünn und mager 
wie ne Bohneftange!” — Au die Buure, wo Vüft und 
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Gülle gfüchrt hei ’8 Dorf uuf und ab, hei fi fei Wi- 
nuten uufghalte wege mir umd glychmiüethig zue tubafet, 
a8 wär t nit dä, won 1 bi! 

D’ Miuetter abr, my liebt gueti Weuetter, die het 
mi anerchennt und ne Freud zeigt, nit zbjchruybe ! 

„Sottlob!” feit fie, „isch ’S eintfch erftritte! DO wie 
jur ich mi die Sad) adjoh und wie hert! eb, ftatt 
3’ chofte, Hannjch du brav Geld verdienen, Melchior, gell? 
Nöthig Het mr ’8 jcho, griüstit nöthig — — dem, i 
darf dr ’8 Schier nit füge: d’ Geiß tfch Frepiert, denk au, 
eujt guett oltt Zottelgeiß, ganz ungfinnet, am Syitig 3’ 
Naht! Und das Schwarze Tichuppelhuehn het dr Wiarder 
gfrejfe, das guet Huehn, wo jo großi Eier gleit het, 
jchter Kohr uus md i! — Ha jcho ’8 Geldli zjäme 

ghüüfelet gha, für Dir ne neut Sunntigbehleidig 3’ haufe; 
jet längt’s huum für ne früfcht Seiß, und ohnt die u 
mr jo nit lebe!“ 

Und würflig, mynt Arme het halbelleläng us dene 
fadefchynige Nodermlen ujfe gluegt, au d’ Hofebei fi mr 
huum meh. über 9 Waden abe ho, dr %yb halb am 
Nüggen obe gft, das het mr au dr Spiegel gjeit zum 
Ueberdruß. | 

„Diellicht“, tröftel d’ Meinetter, „Hunnfc) grad nes 
Sitell über, do oder dört! Hei ’8 dr müt do dem 
adiütet, die Herre?“ 

„Rei, wyters nüt, Das heißt, me het mi Ytreit i 
d’ Kontrollen; und gjeit, me werd mr brichte, wenn dppis 
fo8 fyg. Da ’sch halt dr Negterig ihri Sad)!“ 

Und Bricht ifch ho, ganz bizyte, ungfinnet: X fig 
als Hülfslehrer gwählt uf Hältshunfe. tritt fofurt, jo 
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3ly ag müglig. — DO wie het mr ’S Herz Flopfet vor 
Freud, 'S PBapier het frei zitteret 1 myr Hand, aß d’ 
Muetter erichroden tjch und gfrogt het: „Was tfch gange, 
Melhior? Gwüß nes großes Unglüd* — 

„tet, Minetterli, nes großes Gl! & bi Lehrer, 
d.h. Hülfslehrer worde, was dent uf ’8 nämligen ufe 
hunnt! — — eb, dir grobe hochmüethige Dorfchnabe, 
jeß werdet dr hoffetlig Nefpeft überho! Abr wenn ti 
eimijceh wieder het chume, zell i au nümm mit ech, thuen 
ech ’s nit zum Öfalle!“ 

Und voller Freude ha mi uf ee Weg gmadt uf 
Hälishuufe, ti my erft, neu Würfungschreis. Dä ifch für 
en Afang groß und jchwer gnute git: Ne Schuel vo achzig 
Chinder, groß und Hly, nen olte Schuelmeifter, maloder 


und churzöthig, wo grad fi Afal gha het — — „net,“ 
feit ’r, „aß ig — Hilf über — dume — — do die 
ra — Be — bringe mi no — ımter e — Bode —" 


Dr Wuefhtt will 'n fchier erjtede. Und ’v fahrt 
furt: „Alfo — do die A — fünger — du wirdjd) doc; 
wülfe — wie mr — das madht? Heich jo d’ Wietd — 
dv Dethodit — gitudiert — me git’s halt —- bi de 
unge — Schynt’s gar glehrt — und praftifh. Het ’s, 
— mir Dlte — jelber müchje — probiere — ede no 
ver Fa — jon — — Und do die zwötti Klaffe — 
hönne ’s ABC Schrybe — lefe, dritti Zabelle — — 
drittt Klaffe — Bifferrehne — Schrybe — Süb — —- 
Dierti Klaffe — hönnte ’S guet, wenn fie — wette; 
aber böft uwodligt Buebe — Ihlimmi Meitiht — hei 
nüt as PVojfen im Grind und — Faltichheite — 3’ Yeid 
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[ebe — — Stede bruudhe, Stede — wien ig au — 
wenn i nume d’ Chraft hätt — dr Dthe — -—" 

Die Hlyne Büebli und Meitfcht hei mi groß agluegt, 
die Hintere großen aber d’ Chöpf zjäme giteckt und heim- 
(ig gufchelet und no mr higjchielet; und i ha’S guet möge 
före, wie Eine, ne rothe laubfledige Schlingel jeit: „Dä 
ich au i dr three Byt uf d’ Welt do!“ Und es 
Meiticht Het bygfüegt: „Slyht uf ’S Hoor em Schmyder- 
(chrbuteb, wo einifch i ’S Mlarige Huus, um nes Öwett, 
dur nes Hofebei giehloffen isch, Hifi!“ Und Alfı Hei 
afo lache, fchter überkumt. 

Sell i grad mit 'm Steden über fie herfahre ? 
Eigetlig wär das em Alte iy Pflicht gfi, bi jo Joz'jägen 
erjt ine do — ’8 jchict fie doch nit wohl... . . Aber 
»’ Täubi het mi fehier verwürgt, umd i ha denkt: Wartet 
nume, dir Luuswaar! Es anders Weol werdet dr’s de 
iho gwahre, daß ig nit churzöthig bi, wie dä arm olt 
Mal — 

Und D’Olegeheit tjch ho, grad mörnderiih. ’8 ijch 
nämlich Donnftig gfi, wo d’ Fortjetigsjchüieler Het müejjen 
yrucke für nes Stündli; ne Bank voll groß trogig Durfchte, 
wo nit gwüßt hei vor Hochmueth, wei jie grüeßen oder 
nit. Und hei würflig nit grüeßt; und hei jo böctjc) 
tho, jchter nit zum Uushalte. Und wo ne d’ Uufgab gä 
ha, en Körper uuszrechen, jo höch und jo breit umd jo 
läng, het Eine a jy Hojebändel glängt und gjeit: „Und 
fünf Zoll di!“ Her Altı afo gigele und nand ablinzlen 
und ftüpfe.. . . do ich mr d’ Geduld uusgange, eig- 
mals, Deueß nes Erempel jtatuire! han i denft umd, 
dr Steden i dr Hand, dä FZürwisig Heiße vortrete. Abr 
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wer nit Hunnt, if dä gi, jo, i ha müceße före, mit 
eigenen Dhre, wien en die Anderen uufjtüpfe: „Gang 
nit, Sörg, biyb hocke !“ | 

„So?“ han ti gjeit, „du wotih nit Ho? Mueß 
di alfo cho hole?“ — Und i bin 'n go hole... OD 
ı hätt ’8 vinger lo biybe! denn wien i dä Burfch bi 
iym halbiynige Chrage paden und an em ume zerre — 
er het e Buggel gmacht, wie nes Muneli, doch glaub i 
hit no, i hätt ’n am End do) vom lee brocht, denn 
d’ Zäubi isch z’allmächtig gfi, bi mr, und fo han ig ’n 
e Hly unfglüpft gha vom Dank, troß aller Schwert und 
allem Sperre — do zerrt mi Eine Hinterruggs am Bei, 
i verlnüre ’8 Glychgwicht und falle mit mym widerhöörige 
Burfcht zwüfche Stüchl und Bänf abe, ig fryli obenunf. 
Umd — o myS Dluet empört fi hüt no, wenn i a die 
Schand denke! — zwöt drü Mol gjpüren i my eige 
Zaßejtecfen uf mi abe fuufen uf ene Stell, wo ’S zwor 
am wenigjte jchadt aber weh thuet adgyh .... X 
demjelbe Eritifche Augenblie ifch mr abr my olt Schuel- 
meilter 3’ Hilf cho, vo de Chlynen ewegg; het nit lang 
Zyt gha, nom ene Stede 3’ fueche, mit dr Schrybtafelen 
in dr Hand ifch ’r über fie hergfahre, wie dr Samfon 
über d’ Philifter, und het ne fie, hau’s oder ftech’s, über 
d’ Grinden ine zwict, aß fie blüetet hei wie d’ Gäu! 
Au ig ha mi hönnen uufmache und mit 'm Steden afo 
dryichloh, fünf Minute lang, wie ne Blind, wie rafig, 
aß '8 frei gitobe het uf dene Büggle und ’S Hoor gflogen 
ich i dr Stuben ume .. .. 

Dig olt Schuelmerfter isch halbtod gii; und ig au; 
und d’ Bueben au. Und die andere Chind ertatteret 
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öppis grüisligs. So daß mr d’ Schuel hei müeßen 
uusgä uf dr Stell. — 

Da’ich my erjti Schuelmeijterfreud gi. Dr Schul- 
meijter ifch 18 Bett glege, mängge Tag, und het fürchlet 
und bärzet, ’S 1jch eim frei angjt worde. 

Da Struß het fi zwar nit wiederholt, die Bürjchtli 
Het ji ordlt düngt und in Acht gnoh ; aber ’S Schigganiere, 
jo heimlig, Hintedure, hei fie doch nit hönne lo gelte, 
und a Chyb und Aerger han i fei Weangel gha, Tag für 
Tag. Und tunfig Mol han i gwünjcht, wenn i nume 
v’ Öwalt hätt, d’ Chraft! Und by mr felber denft: 
Des Leids grings Bürfchtli fett doh nie Schuelmeiter 
werde! — 

Au die Chlyne, 8’ Afänger, hei mi dur ihri Un- 
 gichiefligkeit fchter tunbetänzig gmacdt. Und nit vrgebe 
het’8 mr einisch traumt, gly Afangs, i heb es doße hagel- 
buechigt Tütiht um mir ume und die müeß 1, bi Zodes- 
jtraf, Ichre lefen und fchrybe; und bi am Meorge ganz 
naß gfi vom Schweiß. Und würklig ifch ’S mr eimjd) 
vorcho, dag mr jo ne dickchöpfige, etfältige Düppel, won 
em ne ganzt Stund dr A zeigt ha uf 'm Brättli und 

hundert Mol uf 'n ygredt und grebitiert gha ha: „Sep- 
peli, füg: Al“, aß das Binfctli endlige ’s Werl uuf- 
thuet und ganz brieggerig feit: „SS cha jo nit jchäge wie 
Du, Scheppeli Shäg A!" Was, ums Himmelswille, will 
mr mit Settigen afo? Di ha mr das All8 ganz an- 
derifch vorgitellt gha, im Seminari! 

Und d’ Choft, bi mym Scuelmeifter — e8 chic 
ji zwor nit vo dem 3’ vede, aber i much ’S doch no be- 
merfe — die Chojt ijch leider nit geeignet gji, für mir 
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Shraft md Gmäjht zuerihaffe — — dä nöthig Ma 
het halt ne jtarfi Huushaltig gha. Und wenn id’ Frau 
fört ha fügen: „Aber Hansli odr Kädini oder Fris, hau 
doch nit jo Brot ab! Denk, ’S Xeibli choft drei Bate 
und hei nume no das!“ und das Ajichnittlt zu mir ufe 
ho ich, Han t jcho dr Veineth verlore gha und nümm 
dörfen abjchype. 

Und wo mi d’ Wiuetter gfrogt het, 3’ Wiehnacdht, 
won t hei ho bi uf Buch: „Dr Lohn, Melchior — 
was git’S für Xohn?“, do hani ’s, ach! felbr nit gwüßt ! 
Sy Negterigsichrybe het ’S halt nımme gheiße, as do und 
do Hy go, als Hülfslehrer — — 

Drum Han tT dr Wiueth zjäme gnoh; und wo dr 
Dberamtmen eimifch ho ijch, für d’ Gmeinfchrifte 3’ er- 
lefen im Schuelchajte, und nebeby au d’ Schuel i Auge- 
Ihyn go het: „Dr Gehalt, Herr Oberamtne, wie ftoht’3 
mit dem, wenn t froge darf?” — dur Seit ’r no langent 
Diinne: „Nes Gjet dorüber, fo vieli weiß, git’s feis! 
Doch von andere Fällen aznäh, mueß Euch dr Schuel- 
meijter dv’ Choft gä& gratis, und d’ Wegierig zahlt ch, 
wenn mi nit tere, us ihrem Sad adjz3g a Hundert Franfe 
per Kohr — — 8 1 Feyli fer großt Summ. Abr 
das jell ech de Miureth nit nä, mi liebe junge Ma! Dir 
dörfet D’ Sad) au nit vo dem Standpunkt uuffaljel Ie 
Dürfchel goht id’ Lehr, wie dir au drin gi fit, im Se- 
mar; ev goht abr au auf d’ Walz, auf d Wander- 
Schaft, für ft wyter uusz/bilden t fym Bruef; und frogt 
nit no'm große Yohn, da sch D’ Nebetjach: Nu, das do 
ich je Ent Wanderichaft! Und dä Wa tjfceh, wenn au 
fet glehrte, doc ne gichyde praftiiche Schuelmetjter, won 
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ech Meängs cha zeige, mängs DVörtelt, wo im Seminar 
it glehrt wird, bjunders wie me mit de Chindere fell 
umgoh. Das wird cc zur gueten Empfehlig diene für 
wpters 3’ho; und au ig wirde nes guets Wörtli bylegge, 
hönnt druuf zelle! Drum: Et Zyt ich nit all Hr!“ 

Das, die Ned vom Dberamtme, het mi ordli er= 
quiet, „Ei Zyt ich nit all Zyt!“ Han i denft, wenn 
mr Öppis chief und quer gangen tfh; „Ei Zyt ifch nit 
all Zt,“ wenn dr DBerleider het wellen über mi cho. 
„Es wird wol au nes anders bejjers Yüftli ho z’wäthe, 
wer weiß, wie bald!“ 

Mit de Welt bin i went t Derüchrig ho, us mehr: 
fache Gründe: am Tag han i huum dr Yyt gha umd 
z’ Nacht — was hätt 1 3’- Nacht jelle due thue, wenn’s 
- finfter git tisch und me nit gwüßt het, wer eim begegnet, 
Freund oder Find? Alfo Han i my Zyt deheim zue- 
brocht, i dr Schueljtube, bi mym olte Schuelmeijter. Dä 
isch — me hätt’s dem befcheidene Ma nit agjeh — ne 
Meiter gfi uf dr Gyge, im Öjang, het ’8 eben als 
Chorbich gründlig glehrt i dr Stadt; und wien 'r wieder 
e hly beifer het möge giehnunfe, ifch ’v au gern willig 
gfi, für mr Leftione 3’ ertheile im Notelefe, im Spiel 
und i dr Sfanglehr. So daß ig en recht Lieb gwumme 
ha und em ’8 vo Kerze ha möge güne, aß 'm mit de 
warme Früchligslüfte wieder freier worden ij) um D»’ 
Bınjt ume und ’v ji notisno het afo ebehyme. Und er 
het ’3 zwor nit gjeit, abr i ha ’S doc chönne merken 
und em ’S8 gor nit verübel gno: Er hönn’s jes alleini, 
it dr Schöne vafanzıyche Summerszyt! 
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4, Anpitel, 
29 Ofidishreis fhuet fi erwpfere. 

Da sch nes Wandere gfi vo eim Ort zum andere, 
wie ne rechte Zugvogel! Gefter no Hülfslehrer z’ Hälis- 
hunfe, hit Hülfsjchryber bim Proferater Scherer 3’ Wulis- 
heim. — 

Do han i müefjen Akten abjchrybe, nüt as Prozeß- 
afte, jo lüng wie die berüchmti Seefhlange: Nechtsbe- 
gehre — DBewysjab eis, zwi, drü bis id’ Doben ine 
oder wht drüber uns — Neplif, Duplif, Tripfif — In- 
zidenz Bertagung — Zülgeverhör — abrmal Ber- 
tagung, wil der ander Proferater nes Aegertjchenaug 
übercho het — Augefhyn — o Alls fo lederig und troch! 
Und ha do die Bine miüteffe mit afüre i dr Schryb- 
jtuben inn, wie fie em PBrinzipal vo ihre Händle deeb- 
beret hei, Stundelang, dumms, Indeichaftligs, eifältigs 
und folderigs Züüg, aß ich mängmol fchier hut ha müeffe 
lache, mäng mol abr lieber drvoglaufe wär. Aber my 
Herr Proferater, dä tjch nit drvoglaufe! Dä het fie ge 
duldig alört und fie uunfgmumteret uud ne gueti Hoffnig 
gmacht, wie ne Dofter, wenn ’r nen WUuszehrigschranfen 
unterhänds het. Denn vo dene Manne, dene widerbur- 
ftige, wunderlige und händelfüchtige, thuet ’v lebe, nimmt 
nen ihres Geldli ab, ’8 ifch ne Freud 3’ Iutege oder ne 
Gruns — wie me ’S eben aluegt — — Do fie grod 
zwee gji, ne vyche Ban md ne die Wirth, die hei nand 
ghelchet und mit enand prozidiert, Fchynt’s fcho fit Kohre, 
wege ’re Bagetell, us Inter Hochmueth und Zmwängerct. 
Und einifch 3’ Dbe ifch em Burur fy Proferater ho md 
jeit: „Wie, Kollega, du wotih dä Handel lo uusgoh, 





— 189 — 


im jchönjte Bluejt, wo ’8 no jo vielt Federe zrupfe git?“ 
Do antwortet eufe: „Dyne ma allweg no Federe ha, 
Minen aber tjch joz’jüge blutt wie nes gmuufets Huehn! 
»ea nit öppe no d’Chöjten ybitege, denn verlitüre thuet 
er 8 doh!" — 

„sich no niene giehribe!“ jeit dr Ander und blinzlet 
jo jchlau. „Wenn 8 veht ahehriijhd — im VBertraute 
gjett — em Duur. jy Hauptzüüge — ’8 ih e dhly ne 
fuult Sad) — wenn me vet mit 'm vedt, zum Kid 
tepbt —— er thuet 'n nit, darf en nit thue! — — Nit 
verrothe — heich Fürt? Adi!“ 

„DO!“ han i denkt, „das gicheihen au Sachen uf 
dr. Welt!“ 

Chojtesnote han t müejjen uusfertige, ’S ifch mr 
Ichier jchwarz worde vor den Auge: für jedes Wörtli, 
wo my Herr gredt het, für jede Schritt und Tritt, jo 
für jede Sedanfe — „Nachts aufgewacht und über den 
Cajus nachgedaht — fünf Franken“ — ; aber au jechs, 
acht, zeh Franke, im Handumdreihe, für nes Werfli ti de 
Pantoffle! Bo dene Neijen uswärts gar nit 3’ rede — 
’S het mr fchter gruufet, die Zahle nume zjchrybe und 
zjäme. 3’zelle! | 

Und ha mehr a8 einijch denft: „DO wärtfch doc, 
jtatt Schuelmeifter, Proferater worde.” Aber grad druuf 
ich 8 mr wieder i Sinn do: Für das Hättjch du ’S 
Züüg nit gha, wärtich viel 3’ guethmüethig, viel — wie 
jell it füge? — gii!“ 

Yu, bi mym Herr han i ne gueti Chojt oe, ne 
ganz jamofi. Und ha, wenn Niemer anders umeweg gjt 
ich, 1 dr jchöne Herreitube dörfe fige, nes Stündli odr 
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zwdt, und mit de ZTöchtere mufiziere. Dr Suhn, wo 
grad für ne Wyl hei gfi ifch ab dr Univerfitet, het mt 
mit ’'m gno ı d’ Gfellfchaft, d. H. i Öfjangverein, 1 ® 
Kummeedt. Ko, t ha felber müejje mitjpiele, nes NRitter- 
fräult jy, wo me 1 d’ Öfangejchaft gichleipft het ıumter 
dv Räuber — — DO wie han i Auge gmacht bi dem blid 
1 die ganz anderi, no miyne Begriffe jo unghüir fürnemt 
Welt! Drum hei ’S mr au fürgholte,: ı thiiet jo jchhüch 
und zimpfer, wie nes Meiticht; jogar ’S Proferaters 
ZTöcterli, die bleihfüchtigt Schült, het mr einifch dä Vor- 
wurf gmacht unter vier Auge, und ifch mr mit em Tleb- 
vige Händli über d’ Baden abe gfahre; und i ha ’S frei 
gfpürt, daß ig roth worde bi bis a ’S Ohreläppli — 

So tih dr Summer übere gange und dr halb 
Winter. Und 3’ Wichnecht, won i hei ho bi zue myr 
liebe Miuetter, Han ere grad my Meeinig gjeit: „Schter 
Han i im Sinn uf dem Pofte 3’ biybe, heißt das, wenn 
mt dr Herr bhalte thuet. 8 goht doch viel vinger, as 
dr ABE-Charre 3’ ftoße. Und au dr Brdienft — do 
die jechs Nenihaler het vr mr mitgäh nad) Huus; wie 
viel no ufeluegt, han i zwor nit fäge, ha halt nit dürfe 
froge, hüt de Morge, denn ’r ifch gar bös unfgleiht gii 
wege fym Suhn, wo nöye wieder über e Strid jell 
gichlage ha, ganz gwalti, 3’ Heidelberg uffe. 

D’ Muetter aber het bedenflig dr Chopf gichüttlet 
und gjeit: „Ros, das gfallt mr nmüt, das gherrjchelig 
Lebe! Grad do mit ’S Proferaters Bueb — dere git 
'8 Schynt’s viel, denn d’ Ölegeheit ift 3° groß zum Xie- 
derligwerden a jettigen Orte. Sco letihthin, wo mr 
brichtet heich vo dene Yuftberfeite, BZjämelfünften und 
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Thiratere, wo die junge Lüütlt 3’ Nacht zjäme  chöme, 
uusgrueihet und übermüethig, Shlimmt Chnaben und 
Meitli — do ifch müt as Gfohr uf Schritt und Tritt, 
i allen Egge! Und nüt betet wird a de Ehiltobede, nit 
emol dr Nofehranz — do het dr bö8 Find fcho gar 
groß Gwolt, zum Voruus! Di ha dr nit fäge, wien 
i nen Angit gha ba, die Zyt uus, und extra ne MeR 
Ya Io Ice uf m Miuettergottesaltar, aß dmel fei 
Schade Iydiih a dyr - Seel — — — Au dr Pfarrherr 
Het die glycht Meinig und erft chürzlige gfeit, 6b acht au 
dra denfiichh a dy Pflicht? Und di niene welliich amelde, 
wo doch Yehrerjtellen uusgjchribe jyge, zwi, drei? An 
End, wenn dä Druref thätifch uufftede, müeßtifch no ’8 
Chojtgeld zrugg zahle a ’S Seminari — —* 

such fryli Allg wohr gji, was d’ Miuetter gjeit 
het ımd au dr Pfarrherr. Und das Alls Het mr oroli 
Gedanke gmacht, ha jelbt Nacht fchier dr Schlof nit 
hönne finde. 

Sich ’8 nit prezis gfi, wie abgredt? Grad mörn- 
derifch, am Wichnechtstag, ijeh e8 Schrybe ho vom Ober- 
amtme. Und drin ijch ’8 gitanden i Fraktur: »’ Echuel 
3 Meattewyl — vafat dur) Todfal — gueti Gmein — 
jell mi bewerbe, er weil mi unterftüge bi dr Negierig — 

Und ti bis worde, ohmi Ajtand, fofurt. Und ha die 
Stell mücßen atrette, dr glyh Tag no. 

Do han i die jechs Neuthaler guet hönne bruuche, 
bis i mıume nes Öufferli gha ha und e Vtegeparifol und 
ne Wullfint — denn fo armücethig, mit 'm Bündeli 
unter em Arm, han t doc nit dürfen muftrete. A ne 
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nent Muntierig het ’S nümme glängt, jo nöthig aß ig 
jie au gha hätt! 

Dey Prinzipal, won ’m Adie gjeit ha, het gmeint: 
„Wäret doch ringer do bliebe, hätt ch hönne bruuche! 
Afang, zuegjeit ifch zuegfeit und 8 Wort mie me halte, 
bjunders ne Schuelmeifter — — Aber jho dä Druef — 
mie chönnt er ’S nit! Yieber no mit dummen, ungattlige 
Buuren umgoh, as mit Schuelerbuebe, wo em Tütüfel ab 
m Chare gheit jy. Wenn mi däint au mängifch ertäube 
und dur ihrt Eifältigfeit odr VBerfchlageheit jchier i Ver- 
zwHflig bringe — dofür müend fie mr bleche, für guet!“ 
Und ’v het mit de Fingeren a jyr die guldigen Uhre- 
chetti ume g’fätterlet, uf fyın dide Buuch, aß fie glißeret 
het im Sunnefhyn. — — Dod het 'r mr no drei ganz 
Fünfliber gä vüdjtändige Lohn und mr Glüd gwünjcht 
uf dä neu Yebeslauf. Und fchier ungern bin i gjcheide. 

Die drei Fünfliber han i dr Weuetter welle gä für 
ihren Unterhalt. Ste aber het gwehrt: „Bhalt Du fie 
nume, Melchior! Darfjic) doch nit ohni Sadgeld y- 
Und do dä chrällelig Geldfedel — da’ dym Xetti jelig 
jyne git, het 'n überdjo vo fyr Stiefjchweiter, der Chlojter- 
frau 3° NamejefiS (mominis Jesu). Und wenn ne füre 
ziejch, d& ©eldjedel, jo denk jedesmol a dy Aetti, wie 
ne Dradi, gueti Seel — — o ti mueß allimol briegge, 
wenn i an 'n denke! ... Denf ar a my, a dy armi 
Minetter, wo Alis für dy tho het, zwänzg Kohr lang, 
und alli Hoffnig uf di gjeßt — denk dra! Und nimm 
di dor böfer Gellfchaft in Acht, vor jchlechte Kamerate, 
vor de Meitichene! Fo die Meitjcht, die fie nümme 
wie albe, gwüß nit! Biel hoffärtigr, viel lebiger, viel 
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faltycher, ‚oiel jchlimmer! Wenn ig do ’S Nonis Zwöi 
gjeh nebena, wie ’8 die trybe mit de Duebe — ’8 ifch 
ne Schand ... . Alfo nimm die wohl in Ahr — heich 
fört? Und bet all Zag, de VDeorgen und 53’ Nacht, md 
heb Gott vor Auge. Und denk a dy fchweri Pflicht. Und 
(oh di ordli em Pfarrherr noh, de VBorgjeste und für- 
nemmere Buure — o i hönt dr ne ganze Tag zuefpreche, 
wird mie fertig! . . . Und heb Sorg zur Gfundheit, 3’ 
Nacht dee di guet, aß di mit verchöltifch — bhiet di 
Gott, my liebe, liebe Melchior!” 

Au mir fi d’ Auge füecht worde bi ihrem Briegge. 


3. Anpitel. 
3 dr Schuefftube — definitiv. 


sr ene wyte Thal nes großes Buumedorf, mit breite 
Strouhiüfere und mächtige Meiftjtöcen und dicke Buure ; 
ne lyni boufälligi Chilhen und ne jchöne große Pfarr- 
hof, zringsum Baumgärte, Matten und Acer, tupfebe 
— da'jh Mattewyl gi, my8 neu Heimet. 

Zeriht ha mi em Amme vorgftellt, doch dä het 
huum dr Zyt gha, für mi vecht z’grüeße, denn dr Mebger 
ich dört gft und het gmärtet um ene feiße Stier. 

Drunf bin i zum Pfarrer gange. Da’ gar ne 
frindligen öltere Herr gji und het mi grad a Tifch gno 
zum Müttageffe . . . . Und nochedee iich ’r mr ho ’8 
Schuelhuns zeige: nes wYtläufigs Gebäu, ordli nebenuß, 
wo ne nebjt de Schuelchinderen und em Lehrer au no dr 
Schneejchlitte untere brocht het und d’ Gmeinchären und 
d’ Drüggebiegen und d’ Füürfprüte und weiß Gott was 

3. $oahim, Aus Berg und Thal. IM. 13 
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für Grümpel. Xebe ’m Schuelzimmer ich nes Chäm- 
merli gii, ganz voll Spinnhumpelen und Müüjechrügel. 

Dort hönn 1, wenn ’s uufpußt Syg, Schlofe, het dr 
Pfarrer gjeit, heig wenigites jchön warın. 

„Und d ’Chojt näh, wo memet dr, Herr Pfarrer?“ 

„So, do tjeh guete Roth thiür, my Yiebe! Goiht 
dr zum Arme, jo wird vielicht dr Stattholter Höhn, görht 
dr zum Stattholter, jo het’3 dr Friedesrichter ungern, dr 
Ehilchmeier und Schueljchaffner — nit grad wege ’m 
Yugen und au nit eigetlig wege dr Ehr, wege 'm Schuel- 
metiter — mehr wege dr Schalufte, wüll mr dä oder 
diefe mehr ejtimieri. St halt — id will Eıh’s grad 
jäge — gar ftolz und fchalu, die Buure hie ume, mit 
dene mueß me gar Düüpeli Düiß made und ne ’S Hoor 
jtreichle, für mit nen im Friede nodhe z’ho. Ha’s au 
müche Ichre ... . eb bin 1 zfriede, und 1 glaube, fie 
an... Alfo vom Chofthuns zrede: bis dr das gfunde 
heit, chönnt dr bi mir ejfe, will d’ Babette froge, öb 
jie ’8 3 friede jyg; demm jie if au afen olt und wun- 
derlig und will d° Ehr ha — Dir begryfet!” 

Da guet Pfarrherr het mr au ne DBettjcheft glich, 
ne jcehönt chriesbäumigt, und drfür gjorget, aß mr '8 
Chämmerlt frohnwys ufepust worden ich. Und ig ha 
ne Direb hei gichiet zue dr Miuetter, für mys Bett go 


;’hole ... . Guet, daß Niemer umeweg gji tie, won i 
8 unspadt Ha — jo arınmdethigs Züüg zu dr fyne 
glaggierte Bettlade! ... . Wenn i dod) nume ne Tag- 


deckt hätt, han i denkt, wie 8 Pfarcherre! 8’ Babette 
mueß mr eimi chaufe, will jie drum erjueche! 
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Die Dedi, die het mr dr erjt ganz Fünfliber eiveg 
guo! 

Doch vo dr Schuel zrede, da’jch doch d’ Hauptfach 
gi: dr Pfarrer het mi denen acdhag Schueldhindere vor- 
gitellt als ihre Yehrer, und nen Achtig und Ghorfam an- 
befohlen in ere jchöne Ned — ı hätt ’m mögen ume 
Hals falle drfür! Und würflig her d° Chmder unfmerk- 
jan zueglost und fi mr do d’ Hand gä, eis nom andere 
— 8 het mi jchier glüpft vor Freud. 

Und bi mit eme großen fer a ’S Yehre Higange 
und ha vorläufig gluegt, wie wyt die Stlaffe vorgruckt 
Mg 

„sä, do müegt dr ordlt unten afoh!” feit dr Pfarrer, 
„Eue Vorgänger — e8 fell fym Seeleheil nüt jchade — 
dä het’8 t de Letjchte Johre Leider nimmen ernft gno 
mit ye Pflicht. Sich Burger gfi, het 8’ Gmeinfchryberei 
verjeh und Nebegichäftt gmacht, mehr as ’v het chönne 
bejorge; amd drzue no bumvet — dört i jelben Huus 
ine, im Egge. Het Schuel gha, prezis Frohmmys, d. h. 
aß 2’ Zyt ume gangen isch und ’v dr Yohn het chönne 
zieh. Und D’ Buure hei fünft lo grad Yy... Umi 
jäg, 8 ohmi Hehl: Ieiemerem, jyt Sohre, han 1 dr Him- 
mel jo guet gönnt, de Schuelchindere z’lieb, as dam ta, 
em Schuelmeifter . . . . U Eud) abr, my Viebe, fee 
my’s größte Zuetraue, my ganzi Hoffnig! Sennet dr 
das jchöne prächtige Vied: | 

„Der Dieenichheit Würde ijt in eure Hand gegeben — 
Dewahret fiel — — “ 

'S tich eigetlig ad’ Künftler grichtet, i meinen aber 

au a d’ Lehrer, a d’ SKugederzieher — —“ 
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8 Herz ich mr frei wYyt worde, bi ’S Pfarrers 
Ned! Und i han em d’ Hand gä und em verjproche, 
treu 3’ gedenfe myner jchwere und zueglic) Schöne Pflicht — 

Aber wie went ideal th 8 mr jcho mörndertich 
vor cho bim Schuelha! Do fi zwe Bueben ine ho, grad 
währed m Dete, über und über voll Schnee, und hei 
blitetet us Muml und Nafe; hei nand prüglet gha uf em 
Weg und ein het dr ander aflagt. Drum han i Beed 
müeljje jtrofe. Und Beed hei gar nüt guet tho, dr ganz 
Tag nit. 

Und wül i die hintert Klaffe biegt ha, jujt no ihre 
Fähigfeite, no dr Nechtiehrybig, ifch Nomittag nes Buure- 
wYyb cho, wie Fiir und Flamme, und feit, ihres Tüch- 
terli em Statthalter jyS, heb i 3’ unterifch tho, umd nes 
Zauner:, nes Fötelmeitjcht oben a! — db däs dppe dä- 
weg mich go? Wol, do werden ander Yıüt au no 
nes Wortli welle drzue jäage — — — Und if Furt 
gichniizt wie ne Bummechugele. Und 8 Meitjcht het 
gheulet und mi jelb Tag jchter i Verzwyflig brocht mit 
jym Zäubbele. 

Ke Bueb, won ig wege fym wiejte böswillige Trybe 
abgjtroft ha, e hy chäch, den Andere zum Crempel het 
ji im Ujegoh, unter dr Thür, umfehrt und grüeft: „Wart 
nume, 1 jüg e8 em Xetti!“ — dä han i fryli wieder 
zrugg gholt, mit Uufwand vo alle Chrefte, und 'm ne 
zwöite Denfzeddel uufgheftet und gfeit: „So, jet tich’8 
jt bejjer derwerth, em Xettt 3’jäge!” 

Wer ifch aber dä Xetti gi? Niemed anders als 
der Friedesrichter ! Und dä het mi uf dr offne Stroß 
gitellt und mer ’8 3’ merke ga: fünf Kohr fyg jy Dureb 


eo 


icho i d’ Schuel gange und Heb vom olte Schuelmeifter, 
fynes Wüffes, feis Chläpflt überhoe. Db ’r ädt jeß, 
uf einmol, jo bösartig worde jyg? 5% fell’8 numen 
öppe nit übertiybe — — 

'8 tjch ne Stiftig gfi — weiß nit woher — aß dr 
Schuelmeifter all Samjtig 3’ Dbe mit de Chindere 1 v’ 
ChHilche göih und dort ne Nojechranz bett und d’ Yetenei. 
Für das isch jechs Chritüzer Yohn uusgjest gfi — — — 
Und i ha’s chönne füre mit eigenen Ohre, wie et och: 
bitirt zue dr andere gjeit het: „Dä bätet ganz anderijch, 
’8 fc gar nit dr glych Ton — dunft’s di nit au, DBabi? 
Und anftatt „Empfänfnuuß”, wie's dr Brunch ifch, feit 
r: „Smpfängmß" — ’8 ij eim ganz ungwohn umd 
me jett’S nit dulde, dr Gmeinroth fett ji dry legge! Und 
hejch’S au gjeh, wien ’r macht bym „DO du Yamımı Gottes“. 
Das Heißt me jo gar nit a d’ Brust Elopfet, da ’jch nme 
jo tüpft mit zwe yingere — ne wahrt Aergernuß!“ 

Und wenn i dr ganz Tag mi mücd gfunftet gha 
ha mit dene achzg Bueben und Meitichene, fir di Schuel- 
are 18 recht Sleus 3’ bringe, han i 3’ Nacht nit emol 
ordli chönne rueihen und jchlofe! Denn do hei d’ Vinüs 
tho it my’m Chämmerli ume, turnet und giprungen und 
pfiffe umd d’ Wänd uuf Flederet und i dr Diehli umte 
grepoldet wie bjelfe. Ko jogar i Straujfad ji’S mr co, 
unters Hautchüffi; und dört het fie füfelet und ft grodt 
e ganz längt Nacht, i ha .mi ordli gfürchtet und gmeint, 
fie byße mi no 1’8 Bei troß aller Weägert! 

Bis i Gift kauft und gleit ha; abr au do jt’8 no 
viel fürbliebe und zwar grad die muthwilligite, boshaf- 
tigite, jo gwüß ! 
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Und de no Deppis — 1 jettS zwar nit jüge, ’S th 
zweni ideal! Abr wil i doch grad am Ufzelle vo mynen 
agehnde Schuelmeifterfveude bi, jo will i au Das nit 
verschiwyge — wege dr Choft — — Do da me mir 
lang cho brichten und füge: So ne Rämpel, dünn md 
mager, fett, jo dımft’s ein, nit wohl hungrig werde — 
das ji Flaufe! Me ifch jung und wachst. Und d’ Chojt 
im Pfarrduus — mit der if ’S halt däweg git: guet, 
usnehmed guet und fyn! Denm dr Pfarrherr ijch jelber 
ne große FSynjchmöcer gfi und het drzue e Biteli int 
Mage glitte — grad ’S Gegetheil vom Herr Proferater: 
da het e Dit Nrindfleifch chönnen ejfe, wie ne Zuuft, und 
es halbs Schwiensrüppeli drzue und als Nohtiich no 
jcchs Vierlig Chalbsbroten ; und kei Bejchwerde g’ üßeret, 
as e chly Berzen und große Durft; er het aber au chrift- 
(igs Nähe güebt gegen allı ynt Tischgnoffe — — Ulio 
guet und fyn, drfiie aber gruujam went! Wlätteli, nes 
Hlys ChHind hätt ji chuum dra übereffe. Fryli het mr 
dä guet Herr die Plättli gftyf ameglängt und gjeit: 
„Naht nume, Schuelmeiftr, näht! Müpßt nit uf my Iuege!” 
 &g aber ha au nit elfet möge dr Hungrig, dr Grübel 
mache umd ’8 lerjcht Yöffelt voll zjäme feharre, hätt mi 
doch giehiniert! — — Zum Zimmis”) hei 'S Pfarrers 
Ay gha und öppis drzue! und me het mi agfrogt, db 
it au well mitha? me machs bilfig, jo billig as möglig. 
%o, di Wy und das „Öppis .drzue” das hätt i jcho möge 
veriyde, bhüetis jo! Aber i ha afo rechne: Yährlig drü- 
hundertzwänzg Franke Lohn — das jchryb i oben a uf 
d ZTafele — jo! De ungfähr drühundert Tag Choit, 

*) AimmisS — Beiperbrod. 
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per Tag & jtebe Date, macht zweihundert zch Franke 
— — Solli ’s Zimmis no zahle, nume jechs Chriizer 
per Zag — macht au jcho wiedr fünf e vierzig Franfe 
— zjäme zwöthumdert fünf e fünfzig — rejtiert fechzg 
und fünf Sranfe! Und ha no feint Chleider, Feis Buch ! 
Und jett dr Minetter no Sparniß heibringe, fie erwartst 
gwüß ne großt Summ — — Nei, nei, adie Zimmis, 
will liebr leer jchlüde, ha fei Wahl! 

Abr vo Mittag de Zwölfe bis ;’ Oben am Achti 
isch ne längt Byt, bjunders wenn me ft jchter heifer 
giehronen und mit dene fiebe Dobe Schitelchindere ne 
halbe Zag ume gjcehlage het, denn ifch dr Hojebändel, 
jo eng 'r au gfi ijch, eisder wie wüter worde, dr Mage 
het afo rungge wie ne Zröfch umd ’8 if) mr mängtfch 
jhter jchwarz worde vor den Auge, gege'm Oben ane 
— — Was han it gmaht? —- vo lachet dir nit, wo 
Hiunmis Wy heit und „öppis drzue“, au dir nit, wo 
3; Vüttag Säurüppelt vertilge Hönnt odr au nıme Sped 
ind Sunrchrunt bis guue — lachet nit! — do bin hinter 
"Schueltifchdrude grothe und ha die Depfel zfüme gfuecht, 
won i dene Duebe und Meitjchene währed dr Schuel 
zum gjehmierige Hofen- oder Yüppefad unsgno ha als 
veglementswidrig, odr au d’ Wäiheftücki, die Stücft Brod. 
Und ha alles Schüüchen überwunde, ha 8’ Auge zue- 
gmacht und Öppis anders denft umd herzhaft dry bilfe — 
o lachet nit, i bitten ch! 


——__ 
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6. Anpilel. 
Meui Bekanntfhafte. 

Da ’ich nes Pfläfterlt gfi uf 8’ Wunde, das Schuel> 
erame! 

Dr Pfarrherr het’s gfeit, dr Pfarrersögnipefter het’s 
gjeit und au dr PVifari vo Häflige, wo dr Prüfig by- 
gwohnt hei: das fyg en große Fortjchritt gege früecher, 
zum Berwundere! — Au dr Amme wär ho, aber ’S ij) 
jelb Abrelletag juft im Per gfi, nes guet Slalenderzeiche 
zum Güllefüchre; dr Stattholter het Schof bichoore und 
dr Friedesrichter ifch go ne Chueh Haufen td’ Bergen ine. 
— — Do all dene VBätere het fi feine lo erblide, uu®- 
gnoh dr Yäubizimmerma, em Ärmeren Anfaß; und dem 
hei d’ Auge glänzt vor Freud, wo fy Bueb fo guet het 
hönne rechne, und het mr d’ Hand drüdt us Dankbarkeit. 

Und Zyt isch’ 8 gfi, aß td’ ’Schuel e Wyli da chönne 
bihlüüge; denn wie d’ Früchligsfunne jo warm zum 
enter ine gjchyne het und D’NWengge tanzet und d’ Vögel 
pfiffe und D’Fuchrliüt Elöpft hei dußen ume, do hei-d'. 
Chinder fer Sitleder meh gha uf de Schulbänfe, md 
au ig feis zum lehre: bi miüed gfi und abgfpannt wie 
nen Achergunl. Und ha mi ordli heigjehnet no myr 
Meuetter umd für hly uuszrneihe, drü vier Wüchelt. 

Drum bin t au zum Schuelichaffner gange und ha 
hibjcheli aghofchet wege m’ rüdjtändige Yöhnlt. Di Wa 
het lang nit gwüßt, wöll ’r oder wöll 'r nit, umd allerlei 
Uusflücht gha, er fett es Paar Stiere haufe und ’8 jchid 
m fi ordlt Schlecht. Dis d’ Frau het afo nufbegehre und 
jeit: „Schämft di nit, Chrifte, dr Schuelmeifter dä weg 
uje z’tage! Het die paar Franke öppe wohl mücjjfe ver- 
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diene, jcho a eufe Buebe!“ Do het ’r neumis gmurret 
und dr Chaften uftho umd die Fünfbäßt und Zeh- ımd 
Schshrüüzerli und Date füre brösmelet und zjämegleje, 
’3 grob fehön Silber aber i dr DBlotere zruggbhokte. Und 
dan em ’8 agjeh, wie das ne veut, das elend Hämpfeli 
Geld! — — Und won i mit ’m Pfarrherr uusgrechnet 
ha, ich °S a Vorichyn cho, aß no zwöt faltjeht Stüdli 
drunter gji jy. Die het dr Herr glydhwohl als voll agnoh 
und gjeit, er well dem Mia jcho dr Tex unslegge, us ’m 
KEvangeli. 

Dä guet Pfarrherr — — Won i wieder nme do bi 
am Mattagobe, tjch ’S Erfte gji, was i vernoh ha, jcho 
im Feld.uß, vom ene Schuelnochber: ’r fig als Chorherr 
gwählt worde, nämlig dr Pfarrer, grad gejter heb mr 
Bricht übercho dur ne Städtler Herr und ’m Standes- 
weibel, won 'mı jyge cho grateliere. 

3’ gönnen isch ’S m wohl gfi, dem olte chränklige 
Herr. Was werden aber die Mirit, ynt Pfarrehinder 
drzue jäge? han 1 denft. 

Am Sunntig druuf jeho Han i ’8 chönme füre a dr 
Gmein, i myr Schuelftuben inn. Do ijch, neben andere 
Sache, au die Aglegeheit zur Sprod do. ’8 ii) dr 
Leiterewagner gfi, wo drvo agfange het, wie ji dä Pfarrer 
um d’ Gmein verdient gmacht heb, um d’ Juged, um die 
arme Lüüt, um die Chranfne, i alle Stüde, wie nit bold 
Eine, wyt und breit. Und müglig, aß ’r wird’ biybe, 
wenn ’'m Ömein ordli aholte thät — — Do het dr 
Chnuchelbuur fi gjaftigt Zubafpfyfe uusgleert, grüüfchvoll 
dur ’8 Nöhrli blost und gjeit: „Wer teybt 'n furt? wer 
Heißt ’n goh? Ker Mönfch! Sich recht gfi, ’S ifch wohr. 


Het aber wohl chönne bi dem Nlumme!l ch dr Erit, 
wo furtzieht vo do, '8 wird 'mı halt verleidet fy bi eus 
und drumt jell ’r ti Gottsnamen au goh! D’ Händ unter 
d’ zzüeß legge — nähä, das thüe mr nit! En Andere 
jhleefet D’ Finger drnoh, jedwedere, no jo nere guete 
Pfruend, ne jettigi Pfarrei! 

„Jo jo nere guete Pfarrei!” jo het ’S tönt wie nes 
Echo vo Bank zue Bank; und d’ Buure hei Byfal gnidt: 
„Sell goh, wenn ’S em nit gfalt — dünnen en nit 
abinde!“ 

Und won ’r Abjchted go het i dr Predig, fyn 'm 
d’Ihränen über d’ Baden abeglaufe. Und bi überziiügt 
git, hätt d’ mein nume Iycht nes Wänklt tho und ihre 
Wunfch uusgiproche, er möchti biybe: im Letfchte Moment 
no hätt ’r umfehrt und d Wahl uusgfchlage! Won ’r 
3 Wort a d’ Juged grichtet het, a fyni viele Täufling 
und Kummenifante, und ji ermahnet het, dene Nehre 3’ge- 
denfe — — und jelle Gott vor Auge ha und den Eitere 
folge und 'm Yehrer und 'm neue Seeljforger, und au 
ihn nit ganz vergeffe, er werd für fi bete all Tag, all 
Stund — do hei d’ Wyber, hei d’ Meeitli afo d’ Auge 
wüjche; d’ Mannen abr, die diefe Buure, fi ghocet wie 
dv Holzböd und Miene gmacht, as gieng fie das Alls 
gar nüt a! 

Pr Het ’r Bücher gichenkt ne ganzi Bygi düütjcht 
Klafjiker, für- my ne wahre Schaß. Und mr jy väter- 
ligt Fründichaft verjproche und jy Byftand, fo wyt dä 
öppe mög glänge- Du tjeh 'r furt und dr Chapeziner 
Yzoge für ne Wyl. 
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Afo han ti nes amders Chojthduus mücjje jueche 
— 10? 

'3 mueR ji AUS zuträgen uf dr Welt, ’3 Öuete wie 
’3 Bife und au das mittsdrinm. ©rad, ijch dr Child- 
meyer au vom Pfarrer cho, wege 'm Abrechne; und dem 
han i ’8 flagt, my Verlegeheit. 

„Il mit myr Frau drüber rede — vielliht — 
nu i wüll ech Bricht gä, dä Dbe no!” — Und dä Bricht 
het gluntet, i jell nume cho, grad ho z' Wachtejje. 

Und wien i die Chilchmeyere gjeh — na ne jüngert 
Frau — han i in Gedanfe ınys eige fpezifijch Gwicht 
mit ihrem muethmaßlige Gwicht vergliche und gfunde, 
es Hönnt fi allefalls verhalte, wie 1 zue 2/, oder gar 
wie 1 zue 3, jo groß umd die tjch ie mr vorcho; umd 
die rothe gligerige Bade, die dDrü Chini uf enand obe und 
die Arme — herrje die Arme! Drgege d& mager uns 
ichynber Ma! Au han.i gly gmerkt, wer eigetlig »’ 
Hojen a het und ’8 groß Wort füchrt i dem Huus tm. 
Het dr ChHilchmeier au duße, mit fjyne Liüte, mit de 
Nochbuure und a dr Gmein ordli giwäfchtert vede umd 
the chönne — deheim, jyr Frau und ihrem Nedhuus 
gegenüber, ifch ’c zerfloffe wie Wachs am Für. 

Do, a dem Tisch, het’s im DVerglyh zum Pfarr- 
Huus gar großt Plättli gä, jo groß jchter wie ne Zaufftei 
und ghuuftig voll. Und me het hönme zuegeyfe nd ejfe 
bis gnute, fo lang me het möge, Aber weiß Gott, i ha 
ebe afangs gar nit vet möge; denn Als ich jchröckt 
vuruch gji und umen obeht gehochet odx grüüstt zur Unzyt. 

Denn 8 mehrjte Mol 3’ Mittag, wenn t us dr 
Schuel hei ho bi und i denft ha, ’3 möcht öppe Eijes- 
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398 Sy, ich my Chilchmeyere gwüß no mit emte Chejfel 

voll Waffer bim Brunne oder mit emen Arfel Schyter 
. bim Huusegge gitande ıumd het brichtet, viellicht jcho nes 
ganzes Stündli, mit eve Nochbüüri, mit eme Chadyeli- 
wyb odr wer dppe verby gangen if. Denn het fie 
erichrode gjeitt: „Bhüetis, do Hunnt jcho dr Schuelmeijter 
und will effe!!und ha nonit übertho!“ — Dinn hei d’ 
Hüchner, Hund und Chas Shärfht gha, i dr Ehudi, 
i dr Stube, uf Tifeh) und Bänf, fogar uf der Füürftett, 
i Pfannen und Häfen und im Epgfchtrer ume; oder het 
8 hly Ehind gfehroue wie am ene Mefjer im ade hinte 
und han id’ Ehr gha, dä Briütelbueb go 3’ gichweige 
oder gar zrothfamme —- — und was Sie kochet het, tjich 
nume jo uuf und dervo gange, jo went eigelig! Diel- 
mal ifch fie drvo eweg zue ihrer Miuetter gange, grad 
über d’ Gaß übere, öppis go frogen oder go brichte. 
Und ijch dr Buur hei cho mit fyne Lüikte, mid umd 
hungrig ab 'm Feld und vo Eife no fer Ned — wol, dem 
hätt 1'8 welle vothe, uufz’begehre! Er het fi aber wohl 
ghücetet, het öppe ne chly brummlet oder gjüufzet und ijch 
jtill in en Eggen ine ghocdet, wie ’8 em ene richtige braven 
Ehma jchön aitoht. 

Guet het fie fryli au hönne fy, dv’ Ghilpmeiere, 
gegeim Dia, gege die arme Yüit und au gege my. Wlängs 
liebs Mol, wenn nr elleint deheim gft fi, het fie Hurti 
nes Eierbränfi gmacht, oder ne Nidlewäihe oder Hungg 
und Anken us dr Schubladen uje zoge zum Gaffee, oder 
nes Stüdt Fleiich präglet 2c., und gjeit: „Ehömet 
gihwind, Schuelmeifter, au cho mitha! Dir ejfet jo jo 
biuetwent am Zifh -— fryli, jo me Hunfe Bold Ya mr 
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nit jo gherrjchelig choche, täten ein jo vo Huus und Hei 
eife — — Öryfet nume zue, aß dr drüthet! Neue mi 
jo jöiht Ihäme, als Eut Chojtfrau, und mie ch jo - 
- menggifch ploge mit dem und diefem,“ Und dä Oaffee 
us 'm Znüünihännli, ijch ordli bejjer git as dä 3’Ntorge, 
us dr Fünfmooghamme: ı ha alliwyl ’S nämlig blüemlet 
Schüfjelti gha; bim Früchftüd aber, wenn’ au gfüllt gfi 
isch, nämlig ’S Zapli, bi8 a Rand, han i das Sprüdli 
Bode no ganz guet chönne lefe, dur die Inutert Brüeiht 
dure: „zum Andenfe”. Ar em Ma het fie, wenn fie 
guet 3’ Paß gt ijch, Öppis vo dene guete Sache dänne tho. 
„Er mueß au jo gnue fchaffe, dr Hans!“ het fi de gfeit, 
„und wär fo wyt recht — — Üege dem, fyr Freini, han 
ig 'n au vorzoge. Hätt Mänge hönne ha, zum Byjpiel 
der Noggemüller; aber Iueg mr jeß dä a, wien en lver- 
ichanten as ’v isch gege fyr Frau! Fahrt Hüfcht und 
hott i dr Welt umen uf Owünn und Öwerb [og oder 
mängisch nume 3’ unuuß, umd fie ha jt deheinm mit dene 
viele Dienjten umeschloh und darf jchynts nume nüt dry 
veden ı jys Sichäft! Aber wol, dem wett 1’8 zeige, mit 
mym schöne Geld! — — Me mueß die Wanne halt grad 
vo Afang a gwenne, wenn fie ein no recht lieb hei! Xoht 
me nen einisch dr Zügel, jo ifch ’S für allı Mol gicheh, 
mit aller Herrligfeit, ti alli Ebigfeit — — 5 glaube, 
dir gäbet au no ne gueten Ehma, Schuelmeijter, jyd jo 
ne freine, verjtändige !“ 

Dann und wann ifih ‚fie au 3’ Chilche yange, jogar 
am ene Werchtig, das heißt a DVafanztäge, wenn i ha 
hönne hüete, Aber ojeh! Do hei d’ Chind lang chönne 
blangen und jchreie, und die junge Säu brüelen im Stall, 
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und d’ Hiehner gagglen i dr Chuhi, und Ss Waffer 
ftrudfen i dr Pfanne — — die Chilcheliiüt, die Wich- 
wyber hei halt jo viel Neus gwüßt, me het jchier nit 
Hönne von ne do! Und de het ft dodh au no Hiy 
müejje bi dr Muetter jtoh vor ihrem Huus, 8 git jo 
jo viel 3’ brichte, zrüchmen und z’chloge. — — 9 jelber 
bi mängijch jchter tuubetänzig worde vo dem lange Warte, 
und ha nümm gwüßt, was i mit dem hungerige Drüel- 
bureb fell afoh. Und mängsmol denft: „Wenn di au 
öpper giäch, vo deheim, oder ne Kolleg, mit dem uflä- 
thige Ehind uf dr Schooß, DBappen Yftriche oder Welch 
Hgüdere!“ Und my’s Männergfüchl und mıy Bruefsftolz 
het fie wellen empöre gege dä unwürdig Chindsmagde- 
dienst — — Sic aber d’ Huusfrau wieder hei cho umd 
het ji gründli exgüfirt und frimdlt tho, oder gar nes 
Güetjeli us 'm Schublädft ufe zoge, fh au my ganz 
Born verroche gji und dr Mueth verlore — —: | 
Bo de Werde z’rede, vo Heuet, Ern und Embdet, 
wo 8 natürlich Bafanz gfi if — da bin i mit mr 3’ 
Noth gange: fell i hei goh, die Zyt us, oder do biybe? 
d’ Bitlirenen aber hei gjeit: „Wenn dr nit abjolut Hei 
müeßt, jo biybet Div bi eus! ©rad i de Were chömet 
dr iS fchröcli fummod, 1 weiß albe jchter nit, wo mr 
ar Chopf ftoht, fett dinne fy umd dußen au, allen Drte, 
Und dr müceßt’s nit vergebe thue, zelfet nume druuf!‘ 
Und i bi blibe, ha jo weni 3’ verjuume gha. 
Zerfcht' da mi au als tüchtige Mannevolc welle 
ftelle, ha d’ Sügeken uf d’ Arle gnoh und bi mit de 
Meähderen unszoge, id’ Matten uje, 1 aller Frücdt. 
und ha probiert 3’ mäihe — aber o weh! Bim erjte 
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Streich fcho fahrt D’ Sügeke mit "em Spit 1 Boden ine, 
au im zwötte und dritte, d’ Meähder lache ji jchier 37’ 
Tod ob mym Thue, dr Duur aber feit: „Wart, Schuel- 
metjter, 1 will dr das Ding zeige, wie mr d’ Sügeke 
füchrt! Als mueß glehrt jy uf dr Welt, au ’s Miäihe!“ 
— Aber das Lehre, bi dr Hit, bi dem viele, jchwere 
Gras, bi mym zarte Wuchs! ’Z Mittag, won i hei cho 
bi, hei mr d’ Chnen und d’ Arme gfehlotteret wie menen 
arme Sünder im lette Stündhi, ha nit gwüßt, leb ı no 
oder bin i tod, ha vor Mütedi und Elend fchier nit 
hönnen eife, bi abglege wie Ein, wo me heitreit ab 'm 
Schladtfeld. 

Und d’ Chilmeyere het großes Beduure gha umd 
ofeit: „Ha ’8 wohl denkt, ’8 göih ech jo! So herti Arbet 
und gar nüt gwohnet — da sh 37’ viel zuegmmethet! 
Wett nüt füge, öppe worbe, chehren und rehe — —" 

Und ig ha gworbet und grechet mit de Meitlene. 

Und Nlomittag if 8’ Büürenen ufe gange und ig 
hätt jelfe hüete und e chly zue de Chinde Inege. Zwar 
het ji my Stolz afo bäumele gege die Zuemuethig. ©y 
aber iih 8 mr i Sinn do! Was mitt made? Op 
peniere oder gar wyters go in e8 anders Chojthuus? 
Und di verbrüeihe br ihre und au bim Ehilcänieyer, wo 
jo Omeinvoth fh? Zwar het me fi Schynts au fcho Luftig 
gmacht über fy8 Gmemwoth jy: Emifh 3’ Nacdt, vom 
Schaffe grüaüsit müed, het ’'r au mücße go fiten i Roth; 
und ijch halt uf fym Seffel Yygichlofe; und won ’n dr 
Amme ftüpft und frogt: „Nu, Chilhmeyer, was feifeh 
du zute dr Sach?“ do heb mi guet Wa d’ Augen uus- 
griben umd gjeit: „SS ha die Meinig wo dr yriedes- 
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vichter !” Dr Friedesrichter heb abr jelbmol no gar nit 
gredt gha — — Und i ha wyters denkt: Au das darfich 
nit ußer Acht loh, das gringe Choftgeld, numte jedes 
Babe per Tag, ti dr Balanzzyt gar nüt, 

Alto ijch Büürenen uje gange und ig ha gaumet.*) 
Sie het mi glehrt, wien 1 fell dr Öaffee made i’8 Hy 
Chännelt und früjcht Milch erwellen und Alls jhön zwarme 
jtellen i 8 Ehunftrohr me, bis fie het Hömm — —. 
Aber wo fie hei ho ih — 88 ft 20 Grad Wärmi gfi 
im Schatte — do if) fie uf 8 Huusbänflt abpletjcht, 
’8 het frei gehrachet, und het ganz glüeiht im Gficht, und 
Schweißtropfe ji 3 von ere gialle, jo groß wie Zritübel- 
beri, und het jchier nümm möge gjehnunfe — fie het mi 
troß dem Aerger, won i im Stille gfaßt gha Ha, mit 
went dimret. Und wo fie drunf, um Dthen überzcho, 
it ’8 offene wyte Tenm gjtanden ijch, wär fie allweg froh 
gfi, wenn ere mit m Thor Chüelt zuegwätht hätt, doc) 
han i das hartherzig lo biybe, ha mi doch gjchiniert — 
Und fie het gjommeret: „DO ne Buurefrau, die mueß 
doch viel uusftoh, Verdruß und Weieih und Hit, aller: 
fei! — — Hätt i do dä Mebger Spyswirth gro us 
em Städtli, wo me fehier d’ Zechen abtrappet het es 
ganzes Kohr lang! Ddr am End nume ne Schuelmeijter 
ghiirothet mit mym jchöne Geld, hätt ’S ma Iycht bejjer!“ 
— &%g aber ha denkt: Ne Schuelmeijter, — '8 thät mr 
doc ordli grunfe — — 

Dis dohy bin i, nebjt de Schuelchinde, no went mit 
de Püiten im Dorf befannt gfi, wül i ebe felten oder nie 
vo Huus gange bi. Denn die Dorfchnabe Hei mer’s bis 
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dohy) gar nüt hönne, wege dem fürwisige und ungfchlachte 
Ihue, dem Uusjchänzele. 

Do tich aber Eine hei ho us dr Fröndt, eın Amme 
iy Suhn, wo jujt 8 Erame abgleit gha het als DBeh- 
dofter, ne heitere flotte Burjcht, wo dr Gummang fennt 
het und 8’ Mianiere. Und einifch, zwüjche Heuet und 
Ern, hunnt "rau cho ne Schuelvifite mache, und feit: 
„Tallt’s ech denn nit au uuf, Schuelmeifter, dä miferabel 
Sfang i dr Chilche, bim Gottesdienit? Wo dr Sigrift 
und die zwee olte Wanne eiftimmig pläre und de Hei- 
(igen uf lätynifch wit füge? Wie Hunnt jo Zähn- und 
Dhreweh über nume vom Xoje! Zringsum, i viele Dür- 
fere, het men e ditütiche Gfang ygfitchrt, drei- und fogar 
vierftimmig — ne wahrt Freud! Chönntet dir das nit 
au? Het jungt Hübjcht und alerti Meitli, ne ganzt 
Schnuer voll, und Chnaben au, heitert Burfchte, mit 
hälen und teufe Stimme — — dir hönntet ech nes 
großes VBerdienjt erwerbe und Niemerem größeri Freud 
machen as grad mir!“ 

Da Gedanken isch mr au jcho obglege, ha nume dr 
Mueth nit gha, Für en 3’ vollfüchre. eb aber bin it 
zuem ene Fründ gange, ne Kolleg, go Iuege, wien er ’$ 
agriffe heb. 

Und dr Vehdofter het Meitli und Chnaben ı '8 
Schuelduns brot, ne ganze große Chranz. 

Aber das Lehre — was fh e Henet und en Ern 
gege das Lehre mit fettlige, total ungüebte Lite? Han 
ine Sat au Stundlang vorgyget und vorglalet, jchier 
heifer, Stimm für Stimm: eis, h, a, gis, fs — ad 
was hei die vo fis und gis gwüßt? Was e8 Noß vom 
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Harfefpiele! Ha Als müchen ydrülle, Zon für Ton, 
Silbe fir Silbe; und han ti mit dr Altjtimm gjunge, 
het gwüß d’ Erftftimm au mit gmacht, hei gmeint ’S gelt 
ihne oder au umfehrt- — zum häle verzwifle! 

Doh me jett nie an ere Sad) verzwyfle. Wit 


Swolt ha mr jo ne Geiß hintenume lüpfe, mit SyB 
und nit Nohloh Felfen unshöhle, Berge durchiteche und ’'S 


Unglaubligfte vollfüchre: A dr Dartischtilbit hei mr i dr 
Chilche die neut düütjcht Nieß gjunge. 

Und die Yüüt hei d’ Ohre gipist und ji ganz ver- 
jtuunet ımd Freud gha, ganz e gwoltigi, d’ Chilchmeyere 


 ifch ftolz gfi uf das Lob, as Hätt fie jelber das Aemtli 


glehrt, und mr nen Eiertätich uufgftellt, jelb Wittag, zum 
Tleifch, jo groß fehler wie ne Wullhuet. 

Die gjeit, all Yiüt hei Freud gha a dem chöne 
Gang, uusgoh nes paar olti Wyber und Meannen und 
Baba 

Ko, dr Pfarrer! Dem fit Yofebstag hei me wieder 
ne neue gha, eigetlig nen olte graue, won 778 d’ Wahl- 
behörde anegwählt het; denn i dr Omen felber hätt 'r 
ipöter huum es Doße Stimmen übercho, jo ne wunderlige 
Heiligen ifch das gfi, nen oltoäterifche, Lüünige — — 
Dr erit Grueß, won ’r mu tho het i dr Schuel, ijch gfi 
wege ’m Dete: das göih jo Mys und lat und dehmüetdig 
zue, aß wenn ’S vrbote wär; ftatt fie öppe herzaft lo 
3’ füre. Bfunders dr Glaube, dä fell nut, jo Kuut und 
hräftig as müglig befünnt werde — — (8 anders 


Mol Het 'r jy Unzfriedeheit g’üßeret über my Neli- 


gtonsunterricht. Der SKatifismus werdt viel zweni 
glehrt, dä fette die Chind ohmi Uusnahm uswendig hünne 
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vo hinte bis vorne, uf 8 Tüpfi, das wär viel meh werth 
as denen Bueben umd Meitichene vo de Graubündner 
Derge, do dene Seene md Flüffe und gar no vo frönde 
ändere zbrichte, oder mit ne 3’ politifiere - — BDierft 
jpöter drüber cho, aß 'r unter dem Politijiere d’ Schwyzer- 
gichicht veritande het — Ueberhaupt, het ’v gmeint, 
bruuchte die Ehinder, die Buurechinder, nit Halb jo viel 
zwüffe. Me heb ’8 albe, zue olte Zyten au gmacht, 
bejfer as jeg, umd nit '8 Dryßgijch eb chönne lefe, ver- 
gejfe jchrybe. Und 8’ Liüt fyge zfriedener gft und wyt 
frömmer. „Aber wo chunnt’S her?“ het ’r gjeit, „Der 
weiß ’8 jo jcho: vo de FFreimuuvere, ottloje goht das 
uns. Und mr hei jo, wie me fett, dere jogar a dr Re- 
gierig, a dr neue liberale! Do mie me fi über nüt 
neh verwindere !” 

Und wo mr ’8 erjte Mol, a jelber Chilbi, die Mer 
uufgfüchrt hei, han 7’8 scho gmerft a jym gjchnauzige 
Singen und Beten a, aß bim Pfarrherr nit ganz Häl 
Wetter if. Und nochedee, dr glyh Tag no, won ig 
und dr Sigriit bin 'm 3’ Dbe trunfe hei, wie ’8 Druuc) 
gfi tich a dene vier Höche Täge, het er ’8 gjeit: „Sic 
das nen Andacht, wenn me fingt wie im ene Kummeedi- _ 
huus, he? Ha mehr as eimisch im San gha, ftill 3’ 


fefe umd gar nit furt 3’ amt, — — 8 anders Wiol 
miüeßt dr Tänz uufjpiele, das füre d’ Yt, anjtatt 3’. 
beten, no viel lieber — —" 


Und notisnoh han 1 ’8 jelber au glaubt, was dr 
Behdofter ftyf und fejt bDhauptet het als gwüßt Wohret: 
da Pfarrhere heig mie nume dohere gwählt, wil ’v jyr 
Pfarrei jchröcdlt verleidet gfi jyg. Dr Amme do dört, 
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zueglyh Oroßroth und ne Yflußryche Ma, iyg dr Wahl- 
behörde nohgjprengt, vo eim Weittglied zum andere und 
feis guets Wort gjpart und fer Wy, umd au d’ Negierig 
dr Gottswillen agholte, fie jelle doch jy armi Gmein vo 
dem Herr erlöfe — zue de Mattewylere paß ’v jo jcho, 
ug lang guet dörtiy — — 


1. Enpitel, 
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Dit dem Chilchegjang het mys Schuelmetjterlebe ne 
ganz anderi, lebhaftert Wendig gno. Bi beifer befannt 
worden unter den erwachjene Yitüte, ordli bliebt. Mänge 
Chnab, mängs Meitli, wo voredee glychgültig und jogar 
jtolz by mr verby gange jy, hei mr jet fründlig zuegnidt 
oder nes Öjpaßwort zuegrüeft, nes fyns oder au es nit 
fyns — jo gnau darf mer ’8 halt nit nä uf 'nı Yand 
— — ımd das het mr uusnehmed wohl tho, mit dr 
Zyt ha mi ordli afo meinen umd zeige. 

'S Meiit aß ig us mymer Zruggzogeheit ujetrete bi, 
het halt dä jung DVehdokter bytreit, my neu Freund. 
ZDbe, no 'm Füüroben, if ’r mi cho uufjueche, i ’8 
Chojthuus oder au id’ Schuelftuben, uf ınys Chämmerli; 
und het mit me plauderet, wien 'v fi jo frönd fühlt i 
fyın eigene Heimet, bi denen ungebildete Yiüte; und vo 
iym Studentelebe brichtet uf der VBehdofterichuel, vo jyne 
Ramerate, fyne luftigen Abentüür, und jo fröhlig drzue 
glachet, ’S het mi frei agitect. 

Er het mi au mit heignoh 1 jy’8 Huus. Da’ ne 
weltsgroßt finfteri Strouhütte gfi, mes recht bhäbigs 
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Bunrehuus, wo nüt e Gjtaad ditütet het, as die viele 
Spediyten und Hammen i dr Chucht und die Dose jpiegel- 
glatte Chüeh umd die vier Noß im Stal, dä mächtig 
Miftitod vor dr Hunsthiir. Sm Huus jelber het ’8 
‚altoäterifeh, eifad) und rueßig uusgjeh. Nume d’ Iebe- 
jtube het nen Uusnahm gmacht, dört het dr VBehpdofter 
jy Apeteeg unfgichlage gha und fie jo guet as müglig 
uuspußen und möbeliere lo. Dört hei mr zjäme fy 
Biblioteeg durfchnaufet, hei zjäme gmufiztert, er uf dr 
Flöte, de die het ’r famos blojet, ig uf dr Öyge, aß d’ 
Liut vor 'm Huus jtill gitande jy, Groß und Chly, und 
nand gmüpft hei und gjeit: „Oel, wie Schön, wie prächtig!“ 

re Schön, wie pracdtig — het ächt das nit au em 
Dofter fy Schweiter denkt, d’ Ammareti? 

Da sch nes Meitli gfi wie ne Flireh, groß umd jtard). 
Het Bade gha wie nes Chriefi, 1 jedere nes Grüeblt, 
Schneewyßt Zahn und es roths Weindlt und fchter arın$- 
dieki, dunfelbruumnt fruuslety Züpfe; und Arme fo mädtigt, 
hugelirundi, zum Abyße; und forpelent — wenn fte dur 
v’ Stube glaufen ifch, het frei dr Bode gehäret; ich 
allweg ’8 dölffte Meitli gfi vom ganze Gang, im ganze 
Dorf. 

Und duße jchaffe het fie Hönne — dr jünger Brüeder 
sh echly ne gfehlte, churzdthige und jchwachmitethige gt, 
die halbt Zyt hrank im Bett glegen oder ume gummmderet 
— duße Schaffe het fie Hönne, haden und worben und 
dröfhen und melchen und 3’ Achertrybe, mit de NRojfe 
fahren und mit de Stiere, wie nes Mannevold; ijch 
furz umd guet T all Dreden me gitande, jo het fie dr 
ettt gwennt, ifch er jo felber ne Naggerbuur, eine vo 
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den erjten, git und hätt ’S doch nit nöthig gha wegeiur 
Bermöge. 78 ander Meitli, 8 Iheresii, fh jcho e Hy 
zimpferer gt und fchiiücher, Het der Weinetter ghulfe d’ 
Huushaltig mache, wär gern 1 ’8 Chlofter gange und 
wenn ’S ne freyt Minute gha het, 3’ Oben und a Sumu= 
tig und Fyrtig, het ’S nes fromms Buch id’ Hand 
gno nud fi t jy8 Chämmerli Hintere verjtedt — — 
Aber vo der Ammaret z’rede — da ’ich nes haudentiich 
(uftigs chärfches Deeitli gfi, nes Bißelt bruun vo Summen 
und Wind, und es Bitelt, wie me feit, grobane, gradufe. 
Und het gern und viel glachet und Miuethwille teyben und 
ich m ALS guet agjtande, 8’ ganze Ihuedium, 

Und ijch e vycht Bururetochter gfi, dent Amme fyni! 

D hätt T das numen ehnder bedenkt, jelbmol, wo 
das Spiel agfange het! 

Weles Spiel? X will ’8 erzelfe: Alfo bin i viel 
i dem Huus Yy- umd uusgange, bi Tag und bi Nadt, 
wie ’8 jo uf ’m Land dr Bruch) isch bi guete Fründe, 
wo am eim fei Etigetten unferleit. Dr Aetti Amme, 
wenn ’8 nit öppe Omeinroth gji ich, het ji zytlig d. h. 
grad nom Nachteffe zrugg zoge, für ji uuszrueihe vo dem 
ihwere Schaffe dr ganz läng Tag uus; deßgiyche d’ 
Minetter und ’8 Theresli; und hei eus lo mache bi eufent 
Sihwät und Churzwyl. Do het’S 8 mängijch troffe, 
as dr Behdokter abbruefe worden tjch zum ene chranfe 
Roß, zue nere nächige Chueh, id’ Nööcht und au id" 
Wyti, bi Tag und bi Nacht, zu jeder Stund. 

Denn, wenn au ig uufgftande bi, für mi 3’ verab- 
jcheide, het D’ Ammmaret gfeit: „Prejjteret doch nit jo, 
Schuelmeifter! Syt iS nüt verleidet!“ 


„SOwüß nit?” 

„Swüß nit!” Und het mi mit ihre bruumen Auge 
jo Schalfhaft Fründlig agluegt und aglächelet — — 

Sie het mi agläcdhelet t dr Singftund, aß mi frei 
gliift Het und d’ Note fchrer hei afo tanze dor mynen 
Augen und i gyget ha die wunderlichite Sachen, und die 
hei Elunge wie uns eme jelige Traum, wie häler Jubel. 

Und e Jubel isch gt i mym Herzen innen ımd eisder 
pie größer worde — — 

Sich es Solo 3’ finge gt im Wünettergottesited, im 
Salve Regina: d’ Ammaret het ’S müelje lehre und ’8 
isch doch jchter nit möglig gfi und au nit gar jchön ufe 
ho, °3s Schnyders Lifeli, zum Byfpiel, Hätt’s zch Miol 
beifer und fchöner gmacht — jelbmol aber het mi dr 
Ammarei ihre Ofang dunft, jede Yuut, a8 höm ’8 von 
Hinmmel. 

E8 hei driit Schuelermeiticht Ammaret gheißen, und 
wenn ig fi bi dem Name grüeft ha, het’s mi dunft, das 
fing wie die fehönjti Melodei, und hätt feis vo dene 
hönne ftrofe, um Allg ti dr Welt nit, und het doc eis 
vo ne rothi Hoor gha und unzähligi Yaubfleden und 
Piis und allı Unarte. Ammarei — ’8 het mi dunft, dr 
ihönft Engel im Baredis fett Ammarei heiße! 

’8 isch nes eigetligs Fieber gi, die erjti Sungjchuel* 
meifterliebi, jo jtarch und gwoltig:: ’8 het mt frei gjehentert 
bim Schuelda, verwirret bim Effe, jo daß t mängmol 
mit dr Gable id’ Suppe, mit 'm Löffel ı dv’ Schnit 
gfahre bi, aß d’ Chilchmeyere Iuut het afo lache: „Schuel- 
meiste, wo denfet dr Hy? GwüR jyt dr verliebt? Gfeit 
dr, dr werdet jo ganz voth, wie nes Schuelermeiticht, 
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wo d’ Tinten uusgheit het — — Und wege dem Ber- 
fiebtjy jchloht au all Cie nüt a, heit halt fer Aueih! 
Und ig mueß mi drwege jhäme als Eu Chojtfrau — —* 

Sie het Recht gha, bi eisder no wie mägerer worden 
und fpiger, und ’8 hätt ein doch jelle dunfe, ’8 fett nit 
hönne möglich jY. 

Sie het Necht gha, 1 ha Ffei Nueih meh gfunde, 
im Wachen und im Traume if’ mr vordho, das dolle 
hübjche Mkeitli! 

Di au viel hoffärtiger worde. Ha ne neut prächtigi 
halbwurlligt Behleidig agjchaffet, 9’ EU für eimedrypg 
Babe; und ’S Hoor afo jcheitlen und Pummmade dry thue; 
ımd bi Halbjtundwys vor em Spiegeli gjtande und ha 
gluegt, wie das junge Schnäuzli zuenehm. 

„ie? dir weit n Schnauz lo wadhje?“ het dr 
Pfarrer eimifch gfeit, ganz jtreng. „Dir, ne Schuel- 
meifter ?“ 

Und han ’n verjchroden abghaue, mit großem Des 
dunre. Und 8° Ammaret het gjeit, das fyg au Schad; 
und drunf hätt i dr Pfarrherr Hundert Chlafter i Boden 
abe möge verwünfchen, jo het’S mt groue! 


Und ha afo raude, wüll’s die andere Chnaben au. 


tho het und d»’ Ammaret gfeit het, ’S jtörh mr gar ftyf 
ah; ha alls Uebeliy Heldemitethig überwunde und gar nit 
nogloh. Fryli Han i die nämligt Siggare zwee drei 
Dbe hönne bruuche, Ha azündet und To Löjche umd dr 
Stumpe deheim hübjch dänne tho für nes anders Mol. 

Und bi mehr as nöthig bi ’S Ammes Huus verby 
gange, für d’ Ammarei 3’ gjeh, oder 1 ’s Säpli ujen a 
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Paß gitanden und Hin und her gipaztert, wenn i gwüßt 
ha, jie hunnt hei ab 'm Feld. 

Und ha nümm halb da Flyß gha 1 dr Chilchmeyeren 
ihrem Huus- und Chuchidienit, ha dr Zilort vergefjen 
i 8 Öaffechännli z’thue odr Milch lo überlaufe und 
dr Bueb nit füre brücle und d’ Hüchner gaggle no'm 
- 2egge — ha halt numen ei Gedanfe gha, ne völlig 
närriche! 

Kebes ’S Ammes Hung iich 8 Wirthshung gitande ; 
ddrt hei d’ Chnabe feiglet und trunfen und gjunge, dr 
ganz Sunntig Nomittag bis mängtish jpot i Dben ine, 
Bueben und ölteri Mannli und armi Schluder hei zue- 
gluegt, ig ha feine vo dene welle jy; d’ Chnabe hei mi 
agmacjt ınd au ig ha afo cheigle, troßdem 1 die jchwere 
Shugele jehter nit ha möge d’ dröhle und me drivege 
glachet het. Aller Anfang ifch Halt jchwer — t ha 
nüelie dr Yehrlohn, das heißt dr größt Theil vo dr Uertt 
zahle; Hätt mr ’S aber nit loh agjeh, wie griiüsli aß mi 
das Geld groue Het, die magere junrverdienete Date; 
denn nebena, uf ihrem Oartebanf, ijch gwöhnlig d’ Am- 
marei gjeffe bi de Meitlene, bi Gang und Gugelfutehr, 
and die hei alben übere gjehtelet, über e Haag, no dene 
Ehnabe — — 

Nes paar Mol han ti ’S Gerbers Hans atroffe, bis 
Ammes 3’ Dbefiß — ne große dide Buurechalli, aber 
vych, der vochft denk im Dorf. Denn ifch mr d’ Yfer- 
jucht unfgityge, fürchterlig.. Und mehr as einiich bin 
4 druff und dra gfi 3’ froge, ihn jelber: „Was thuejch 
Du do?“ 

Und 8’ Ammarei jelber, won ti drüber 3’ Ned gitelit 
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ha, het mi numen unsglachet und gjeit: „Eufe noocdh 
Better — jelle nr m öppe d’ Thüre bichluüße vor dr 
Vaje zue?“ 

Ko ji het Necht gha, wenn ’8 mi au gfurt het wege 
dem dicke grobhößzige Better. Ste het Necht gha: meijt 
het ’v jo nume mit ’m Netti Amme brichtet und mit dr 
Ammene, über ’S Wetter, über ’S Buure und über e Beh- - 
handel und wege de Noffe. Und d’ Bei gitredt ımd 
druuf los tubadet und gradufe gipeut, a8 gieng em Allg 
nüt a, was mir Anderi zellen und made. Doc) het ’r 
nie vor mir furtwelle, und das het mi doch albe dutteret 
und halbertheil g’ärgeret. Und my einzig Trojt tjch alt; 
d’ Ammarei het jo mithine gihmet, won ti no dört gt 
bi, het blanget für 1’8 Bett 3’g0h — gmwüß ijch fie jet 
icho drinn. Bhüet ’S Gott, das Liebe herzige Ehind — 
— — Und i ha Plän gmacht, die guldigite himmligite 
Plän, und gitudiert die Halb Nacht und traumt die 
jüreßifte Traum — wenn nit öppe d’ Müns z’wüelt tho 
het i mym Streoufad inne — — 

Einijch bin t drzue ho, wo dr Vehdokter, my guet 
Fründ, jyr Schweiter Borwürf gmadt het: „8 üch e 
Sind, Ammarei, dr Chnab fo verenare 3’ ha — ne großt 
Sind — —“ Do het ’v mi gwahret und plößlig gjchwige; 
und isch Früindliger gfi a8 no nie, 

Wer het ’r mit dem Chnab gmeint, wer anders, 
a8 — a8 eben offebar dä Gerberhans? Ko, 'r het Net, 
han ti denkt, dä hät i au fcho lang abdanft! Meöcht dä 
Stabi nit gjeh it dr Stuben inn hode! — 

Und i ha früfhe Mueth gfaffet und mr vorgnoh, 
jet recht herzaft um das Meitli 3” werbe, dr Gerber, dä 
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Hönn furta T das Huus go hode jo lang ’v well, ’S 
werd ’m went nüte! 





8. Angitel. 
2095 Ser; i Iitir und Flamme. 

UF Berwendig hi vom Fründ Vehdofter ich mr uf 
Kenjohr d’ Bfoldig uufbeijeret worden um vollt dryßg 
Sranfe ! 

Dr Gmeinroth heb das, wie mr dr Chilchimeyer mit- 
theilt het, vo jyr eigene Kumpetenz uus gmadt, hätt's 
dr Gmeinm nit wohl dörfen unterbreite; die jyg halt i 
dene Stude gar hinterhäbtg ; und 1 dem Fall bjunderbar 
hätt mer ordli 3’ vijchgiere gha: d’ Großbuure fyge Höhn, 
aß ig d’ Taumerchind fo guet thüet Lehre, wie ihrt eigent, 
d’ Zauner fyge Häßig, aß ihre Ehinder fo flyßig müeßen 
id’ Schuel ho, aß fie fie deheim nit bejjer chönnen us- 
nuße; do heb ne dr olt Schuelmeifter viel meh 3’ Öfalle 
glebt, eig gwüßt was dr Bruch fyg uf m Yand. Aı 
mein me fchier allgemein, i heb jet jcho 3’ viel Yohn für 
das ringe Schaffe. Mängge müeß dröjchen oder Holzen 
oder Iiyswelle mache, bi Wind und Wetter, umd verdient 
huum fünf Babe per Tag. Und ig ne ganzi Franfe — 
fir e dly T de warme Stube ume 3’ pantöffele, 
Schatten und Scherme — ne ganzt Franfel — — Und 
dr Ehilchmeyer Het bygfüegt i aller Wohlmeizeheit, i fell 
doch nümme Zigare vauden aß’ dÖpper gjeih, me Iueg mr 
uuf umd verbönn mer ’8 gar jchrödtt und jüg: „So, 
da cha wol herre 8 Dorf uuf und ab — wer muteß 
’m da Chruutitengel im Munl zahlen, aß ebe mir? Jo 
da da wol!“ 
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Wo fie mit dr Büchs ume gange ji vo Huus zue 
Huus, für ne neni Chilcheglogge, het dr Stattholter gjeit: 
„Ni, uusgruct, Schuelmeifter, dir heit e jchöne Sholt!“ 
S hanes Guldeftüct i die Büchs abe gichobe, ha gmeint 
'3 gjeih’8 Niemer. Nochedee abr Hei ’S mr ovöli dr 
Marich gmacht, wien ig ne Oroßhans und Berfchwender 
fyg: die mehrjte Buure, au die fürnehmfte, hebe nit mehr 
as e Franfe gä, und wo fie ’S Gäld zellt hebe, jyge 
no faltjeht, verrüefti Stüdlt füreho, Münz und Silber 
fchier dr dritii Theil — — 

Dr Fründ VBehdofter het mr fei Nuech gloh: 
Knollige het dr Gfangverein nes TIheaterftüd unfgfüchrt. 
„Und,“ het der Dofter gmeint, „was d’ Kinolliger chönne, 
fette ımiv ’S nit au 3’ Stand bringe?“ 

Mes Theaterftüd mit Gang — — 

Ganz neu ifch mr die Sad) nit gfi, ha jo 3’ Wulis- 
heim Hulfe mitmache, mit Glanz! De Wiattewyleren aber 
wird die Sad) böhmifch guue vorcho. Was werde die 
Buure, was wird dr Pfarrer drzue füge? 

My Fründ aber het alli die Dedenfe niedergichlage ; 
für e Ömeinvoth well 'v bürge, will dr Xettt jcho vor- 
ume näh und wenn dä zfriede fyg, dürfe die Anderen 
au nit jäge Und dr Pfarrer — dä werd ömel nit 
wellen ufflüüge wege jo menen cehrbare Gjpaß! 

Und 9’ Ammarei, wo fie eus vo der Sad) het füre 
brichte, ifch uf eimol ganz alärt worde. „DO jo,“ het fie 
gfeit, „nes Thirater — 1 bjinne mi 0 ganz guet, won 
i jo nes Schuelermeiticht gfi bi, het ne Bande gipielt 
uf 8 Wirths Eftrig obe, d’ Genevefa. DO da dh jchön 
gi, dA Grof, ganz ybändlet mit Guldpapier, md d’ 
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Gröft mit eme länge jchneewyße pärgalige Rod, und '$ 
Büebli, mit jehwarzem Chrufelhoor, und, anjtatt eve 
Hirzechueh, hei fie ’S8 Bamerts Geiß uf d’ Bühnt gjchleipft, 
het 9 Währig au tho! Verftande het me weni, was fie 
gredt hei, aber ’8 ijch eineweg jchön gfi und het nume ne 
Base foft, eus Chinder ne halbe. Und 3’ letjcht, wo '8 
uus gfi ifch, Hei d’ Gröft und dr Solo — md me het 
'n doch grad voredee geöpft gha — hei Frau und Ma 
nand no prüglet, hinter em Umhang und au duven Um- 
hang ufe, will fie nem fürgholte Het, er jyg en Süffel 
und heb eve die halbi Kaffe gunuufet, wil fie i dr Wild- 
niß gft fyg; und hätt ji dr Grof nit dry gleit, ihre 
Chnedt oder Suhn oder weiß ti was, 1 glaub es hätt 
es großes Unglüd gä — — Aber gradgiyh — Schön 
uch ’8 git!, 

Dr Vehdofter het überluut afo lachen und jeit: „So, 
däweg jpiele mir nit, Ammmarei, mir jpiele ganz Öppis 
anders und uf en andert Manier, nit gar jo natürlig, 
gel, Schuelmeifter? Bo prügle nochedee — vo dem möcht 
i nüt wülje: Alfo bjimn di, Fründ, was für nes Stüd 
mer wei wähle! Au ig will mt bjinne. Und de gurä- 
ichiert a ’8 Werk!“ 

Au 8’ Ammarei het mi fo Huldjelig agluegt und jo 
ne hindligi Freud zeigt uf dä Gipaß hi — wie hätt i 
do hönne widerjtoh oder zaudere, nume ne Minute? 

Alfo bin i heigangen i my8 Schueldhämmerli und 
ha afo Schnaufen im Gänterli ume, tm Yelfing und Göthe, 
im Schiller und Körner und au im Kotebueb, wo mr 
dr olt Pfarrherr verehrt het; und all die tragijche uud 
(ujtige Sftalte loh verbyfpaziere und die Kelde betrachtet, 
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welen aß mr am bejten ajtöih. Denn daß ig d’ Haupt- 
und Helderollen übernehm und — 9’ Aınmaret die erftt 
Heldi darjtelle mic — da’ich vo Afang a my uusgmacht 
Gedanfe gt — — Nina von Barnhelm, Cgmunt, Don 
Karlos, Kabali und Yiebi — — 5 ha uut afo defle- 
miere u8 dene Helderolle, umd d’ Händ drzue verworfen 
und Pofitur agnoh und bi ’S Chämmerlt uuf und ab 
grönnt ganz begeijteret, bi T cheifterig gfi bi und vor 
Deiitedikeit jchter Yajunfe; und au ’S Liecht glöjchen ijch, 
'8 Xewatdlampeli, vor luuter Tröchnt. Und ha zue feim 
Etjcheid hönne cho, zue feir Uuswahl — ad) ’S ijch Alls 
jo jhön gi, eis wie ’8 ander, d’ Helde jo groß, d’ 
Heldine jo prächtig! — .— Endlige bin i erfchöpft uf 
198 Lager ojunfe. Aber im Traum no het ji das Sinne 
furtgjpunne, 1 8 Pfantaftiiche. & bi plößlig dr Don 
Karlos gji, dr Vehdokter dr Pofa, und Künigin — wer 
anders as my heißgliebti Ammarei? Und zum -Anme- 
Künig han i herzaft gfproche: „Bolfe das mit myr Stief- 
inmetter! 8 ijch jo dy eigent Tochter, my Schat — 
Kennsch fie denn nümme? Was dr do dr Pater Do- 
mingo, nämlig dr Pfarrherr, will yblöterlen und agüh, 
das ji unter Flanfe, Jejuttetüd — los nit drunf! — 
Und drivple, won i mit ’'m Alda-Gerberhans gfochte ha 
im Hunsgang uß und ’n 3’ Bode gftreet mit mym länge 
Stoßdege, ish dr Fründ Pofa mit dr Gutjche vorgfahre, 
vor d’ Hintersthür, umd mr fi hurti Yoftiegen, ig md 
my Herzesfünigin, und unf ımd drvo gfahre bi Nacht 
und Nebel, Flandere zue, d. h. hei zue myr Muetter. 
Wo ’8 aber taget het und i vecht Iuegen, ifch ’8 nit öppe 
d’ Ammarei, die holdi, Hinmlifcht, fondern die dieft Chilch- 
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meiere gjt und die foht Imut afo lache und feit: „Aber 
Schuelmeifter, was Hunnt ch a? Syt dr au no gichyd ? 
-— — Und dora bin 1 verwacdet. Und ’8 iich die Höchfti 
ZHt gi, für d’ Schuelftube 3” heize und go z’dijchiniere 
und id’ Meß 3° goh, denn ’8 ii Samftig gi und 
Stiumdgebet. Und au t dr Chilche no, i ha mi drgege 
möge wehre, wien i ha welle, ijch mr die Sad) 1 Sinn 
ho wege 'm Theater; neui Ywyfel und Schwierifeite fi 
unfgitiege: dr hly Wirthshuusfaal, viel z’chlei für öppis 
Rechts uufz'füehre; dr Ejtrig viel 3’ wilejt, au gar 3’wüeft; 
und jüjcht feis Xofal, wo paßt, au d’ Scuelftube nit! 
Und d’ Deferation und d’ Ouliffe — woher die näh, wo 
auufitelle, aß ’S e rechti Gattig macht, i dene niedere Stube? 
Und ’s Publikum wohn mit dem? Und Publikum jett mır 
doch au ha, jcho wege dr Kaffe und "em Byfal — wenn ’8 
mir perjönlig au ganz glych wär, mit dr Ammaret alleini 
3 jpiele, 3° jelbzwöttel — Und wien i jo jtuumen umd 
einifeh per Zuefal, dur d’ Chilche Hintere fchiele, drmitts 
im Kojechranz, da gjehn ig fie chneuen im ene Meitli- 
banf inne, ganz vora — wie ne Nofe jo jchön, jo prächtig 
azluege! Und ’8 het mi dımft, au fie lueg mi a umd 
thüet mit 'm Kopf nide, ganz zimpfer, und lächele — 
0 ’8 iich dur my’8 Herz gfahre wie ne guldige wunnige 
Sunneftrahl; und im Bergeß han i im Borbete ftatt; 
„mit Dornen it gekrönt worden“, gieit: „der dich im 
Himmel gefrönt hat“, jo daß me dr Sigrift dr Ellbogen 
1’ Nüppe gitoße het für mi 3’ vermahnen und dr Pfarr- 
herr bös gluegt het, jo bis — — | 

Und 3° Dbe hei mr wieder funferenzlet, dr Dofter 
umd ig; umd fi no langem. Hin- und Herrede zue dem 
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Schluß ho: Von ene gijlojine Theater, im ene Hıns 
inn, cha unter dene Umjtände gar fei Wed jy, ebefo went 
vom ene funfteyche Stud, us Mangel a Holz — da’ 
em Dofter y Weeinig gfi, und i dem Fal, wie no ti 
mängem andere, han 1 gjeh, wie nes gjunds Urtheil as 
v het. 

Alfo nes Stud im Freie, für Groß und Chly, 
Sung md Oft. Aber was für eis? 

Und wieder ish 8 dr Fründ gfi, wo dr Nagel 
demitts uf e Chopf troffe het: „Dr Wilhelm Tel! Sich 
eifach, national, patriotisch! Das zieht — mein nit au, 
Schuelmeijter ?” 

Han ’m müeße Recht gä, wenn 1 ’8 au fchmerzlig 
vermißt ha, aß fei Liebesizene drin vordunnt! Sell i 
de my Ammarei nit verwende dürfe, won 1 fo großt 
Stud druuf bout gha ha, uf da Umjtand? Dod) jo, als 
Frau Gertrud, ig als Stauffacher — das mueß jhön 
und rüchrend werde, dört wo ’8 heißt: ftürzt ji) in ihre 
Arme — — Deb fie ’8 gicheh Loht vor allen old) ? 
Ha ’8 jo no nie dürfe probiere, wo mr ellei gjt jy — 
— Aber i wär lieber dr Tell gji, dr Bolfsheld, dr ver- 
götteret! do wett i zeige, was fpiele heißt, bym Nlono- 
log, allen Orte! — — Do if mr abr plößlig 1 Sinn 
ho: dr Auedenz und fy Bertha — 0 jo, da ’sch ne Rolle 
wie gmacht für my, für eus DBeedil Werd Zell und 
Segler und Walther Fürft und Nöffelmann wer well — 
ig will dr Veli Nıredenz fy! 

Und demmoh han 1 ’8 au Yygfädlet. Dr Dofter als 
Tel — fcho 8’ Boftur, 3 NRedhuus, d’ Mantere, Allg 
het gitimmt, bejjer nütt nüt! Als Geßler het ’r dr 
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Wiedejchmied vorgjchlage, und d’ Uuffüchrig het ’8 be- 


wieje, wie ner guete Wurf das gfi ich — — 5% han ’n 
(o mache, au bi dr Bjezig vo den andere Rolle, ha nüt 
vorbha, as dr Nuedenz und d’ Berthfa — — Und won 


ti ’8 em Dofter gfeit ha, wege fyr Schweiter, het ’r haut- 
Höchligen afo lade: „Eufi Ammerei als Edelfräuli — 
hahahaha! Pu, mynetwege wenn fie ’8 thu> will, ig ha 
nüt drgege, dpper ınueß ’S mache, wenn mr die Nollen 
abjolut bybholte wer! — — Uf ’m Noß vyte, das wird 
fie wol no chönne; wo jie no jünger gfi ifch und 'm 
Aetti het müeße 3’ AUchertvybe und helfe chare dürhar, do 
ich fie dr uf 8 Noß ufe gumpet umd drvo giprengt wie 
ne DBueb, frei zum Stumme! Und dr Vetti hett mängifch 
gfüüfzget: „„Wär ’8 nume ne Bueb !"” — — Doc) vo 
dr Sad) 3’ rede: Als netral, wie ’S8 im DBuech ftoht, 
alli Szene vo Afang bis zue End, hönne me unmüglig 
iptele, das nuhm 3’ viel Zyt und Uufwand t Aipruc, 
und 8 Bold thät ft langwyle drby — nume 8 Wich- 
tigere, Ajchauligere drus: dr Melchthal wien ’r 3’ Acher 
fahrt — do 1jch ’8 Wirth Hoitett ganz geeignet drzue 
— wie's 'm d’ Stieren ewegg nehme — dr Grütlifchwur 
t ’8 Vereh’s Winfel unfgfüchrt, zringsum die höche 
Daum, ganz wie gmacdht — dr Geßlerhuet, uf dr Chritiize 
gaß uufpflanzet, dr Depfelihus — dä Vorgang i dr 
hohle Gaß — dört, grad dört loht fi mys Bholts Alte 
gar Schön und umftändlig mache, bjunders die Buure- 
hochzyt i denen olte Trachte mit Muuffig und Gang —- 
und e hohli ©aß het mr jo, jchöner nüst nüt: dr Stub- 
hubehveg, mit jyne Huushöche Börderen uf beede Syte 
und dem Gftrüühh! — — Und zwüfchen ine nes par 
3. Joeahim, Aus Berg und Thal. III. 15 


a 


hreftigt patriotifcht Yieder — denf a die Lieder, Schuel- 
meifte, öppe driti, viert, numen eifachi, dere wo doll 
Lärme mache! Und »’ Nolle ufe jchrybe, frei gly! Denn 
i Feuf Wuchen isch 9’ Faßnecht! Kg will für d’ Koftüm 
jorge, nes paar Harnifh us ’m Züüghuus, dr Schnyder 
uf 9’ Stör näb — — Und will helfe, Tehren umd 
ypaufe jo viel i cha, darfich uf mi zelle! NAumme d’ Nolle 
brav abehürze, abhaue was 3’ läng tich — hei fürt?“ 

Meörnderiich ih Einen id’ Schueljtube ho, dä i 
am wenigjten erwartet ba: my Herr Oberlehrer oder 
Seminardirefter, wie me jeß feit! Ile überuus wülfe- 
jchaftligen, aber am überuus pflichtyfrige, ftrenge umd 
gförchtete Mia. Und jeß mueß ’r mi grad atreffe, wien 
ig Rollen ufejchrybe währed dr Schuel, das einzig Wiol, 
won ig Allotria teybe 1 dr Pilichtzyt! Und ’r het ’8 
gieh uf 'n erit Bid, geb wien 1 ’S ha welle verberge ; 
und mr ne Strofpredig gha — 1 bi roth worde, wie ne 
Schuelerbueb! Drumf het ’r afo d’ Schuel infpiziere bis 


jpot, jpot 3’ Mittag, und ijch eisder iwie zfriedener worde - 


und het de Chindere ne Zuefpruch aha, wie fie brav felle 
folgen ihrem tüchtige Lehrer — o für das Lob, mit dem 
r jücht jo grufam gyzig gi ich — für das Wörtli 
hätt m mögen ume Hals falle! Und ’r het mr au no 
nes paar gueti Wink gä über d’ Methodik und mr fründ- 
fig d’ Hand glängt zum Abjchyd umd ijc) wyfers gangen 
— em en andere Kolleg go votht Bäckli mache — — 
Und hütt no, no länge länge Kohre, Han 1 die Xehre no 
it früfhem Gedähtnig, Wort für Wort. | 
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9. Anpilel. 
Zie dofte Wafferfpruß. 

AL Hand voll z’thue! Am Zag Schuelha us Lybs- 
refte, 37 Dbe Kummeedi Ichren und wie? ’S da jcho 
öppis, iS jede vo dene Bunreburschte nume fyni paar 
Sfätslt uuswendig weiß. Und denn füge fie die herrlige 
Strophe her, ungfähr wie d’ Schuelerbueben ihres Ehriite- 
(ehrbüchli, ohni Betonung, ohmni Gfüchl, ohmi Schliff, 
ohnt Chraft und Saft! Müeßen e, ig und dr Dofter, 
jedt Silbe vorfäge; und ne d’ Händ u8 de Hojejecke und 
8’ Dei ujenand jchryße und ne zeige, wie fie die Hölzer 
hithue und bewege jelle; und dr Chopf und d’ Miene, 
die ganzı Bofitur — Als, Als mueß mr ne vormacden 
ufs Tüpft, hei gar fei eige Schigg! Und het mr nes 
Hundert md eis Weol vorgmadt, jo mache fie ’S hundert 
und zwötte Wiol wieder leg — zum häle VBerzwpfle! Und 
chönne jie duum e Weinute gedilde, ohni die Stinfpfyfen 
im Dem, — DO wie fi mr myni Schuelchinder wieder 
lieb worde! 

Die Ererzizi het mr ti dr Schuelituben inne vor- 
guoh, vom Füürobe bis teuf, teuf id’ Yacht. Und v’ 
Yirüt fi ho wundere, Jung und Dit, und hei d’ Miüitler 
vergelje zue zthue vor lunter Stumme, Einigt hei au ihre 
Mike greife, gueti und jchlehtt — — 

Und die unglehrige Burfchte lehre 3’ finge: 8’ Grütli- 
lied, 8’ „Wo Kraft und Miueth in Schweizerjeelen flant- 
men“ ımd 3 „NRufft du mem Vaterland“ — o hinterfi 
uf Nom 3’ laufe ma längwylig und beihwerlig jy, doc) 
isch ’8 nume nes Chindswerdhli drgege, jo gwüß! 

Yıt nohloh gwünnt! Unsgehnds dr Fasnecht her’s 
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ordli afo Flappe, beifer aß ig8 erwartet da. Die Kit . 
hei Allg mit Geduld agnoh und ji lo wiyjen und brichte, 
me het dörfe grobane zfriede jy. Ko mänge het jy Rolle 
nit eme jettigen Nfer gä und Auge drzue gmacht und 
Fiüfcht oder a ’s Schwert gjchlage, me hätt fi fchier hönne 
fürchte vor dene gwoltige Burfchtel — Au dr fang 
het ji nothdürftig dürfe la füre, d’ Fortijfimt ümel fie 
jtarch guue gfi, au t’8 Freie — — 

Drum han !’8 a dr Zyt gfunde, au mit Derthas 
Ammtarei nen Uebig vorznäh, bi ihre deheim, perfeh! 
Da fh am ene Samjtig 3’ Dbe gi. Dr Dofter im. 
Schuelhuus, dr Dit im Bett uud nume die olti übelförigt 
Muetter no uf, im Dfeneggeli etfchlofe. Alfo mir Beedi 
jozjägen ellei, die allerichönftt Ölegeheit, für ne Prob. 
abzHolte, 

% ha dr Bertha ihri Partie ordli abkürzt gha. 
Aber das herzig Meeitli het fie gar gjchintert az’foh, het. 
glachet wie nes Narli und fyni wyße Zähnli füregloh, 
die Grüebli i dr Bade — ig felber bi faft närrijch 
worde vor luutr Entzüde - — Und wo fie endlig afoht, 
ganz naiv: 

„Er folgt mir. Endlich kann ich mich erklären“ — 
do bin i mit großem Mfer Yygfalle: 

„‚zränlein, jetst endlich find ich euch allein, 

Abgründe fchliegen ringsumher uns ein — —* 
und wo die Strophe do fi: 

„aseßt oder nie — -- — 

D waffnet eure güt’gen Blicke nicht 

Dit diefer finftern Strenge — Wer bin id, 
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Daß ich den fühnen Winfch zu euch erhebe? 





ichts Hab’ ich als mein Herz voll Treu und Yiebe — “ 
Do ha mi nümm chönnen überha, bi vor aneren a Bode 
fireuet, ha ihrt Hand ergriffe und inbrünftig füßt umd 
wieder füht — — 

Und fie — was meinet dr, aß fie gjeit het? 

„Höret doch uf, Schueimeifter! S humme jo erit 
vom Scuehjalde, und gwüß jchmöfe d’ Händ no vo 
dem Feißtihmuß!“ Und het afo lache wie mit gihyd — 
— &%g aber bi ganz närriich gt vor Liebi, ha d’ Hand 
lo fahren und ’s Meitli ume Hals ume gnoh und uf 
die rumde Bade füßt, uf die rothe Lippe, 

„Seuggel!“ het fie gfeit und nume no grüüsliger 
afo lade — o wie fchad, aß fi grad d’ Winetter het 
afo roden im Chunfteggeli mm und nufgwacet fc! 

Für felb Oben tich ’8 Halt uus gft mit dr Prob. 
%g jelber hätt feis Wort meh gwüßt zjäge, Di ganz und 
gar us dr Rolle g’falle gji. Am Himmel, won i hei bi, 
ji 8 Schwarzt Wulche ghanget, pechichwarzt Nacht zrings- 
um, und 1 de leere Nupbäumen am Weg het’S gehuutet, 
as häm die wildt gipenjtigt Jagd -— I mym Herz imn 
ich ’8 Luuter Früchlig gfi und Miorgerotd, und gmufiziert 
het’3 drimm -— das ji d’ Engeli vom Himmel ai wo 
unfgjptelt het, han i gmeint! 

Di dr nöchjite Prob aber het mi my Engel Ammarei 
recht erjchreeit, vom Deitjptele nüt meh welle wülje — 
— Und wär de Bruder Dofter nit drzwüldhe do und 
hätt eren T ’8 Öwäülfe gredt, ganz ernjtaft umd rund, 
und ere Voritellige gmadht: „HYiegjeit fc zuregjeit, und 
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je zruggzitoh, tm letjchte Wioment, das hätt bygotts fei 
Art!“ und gjeit, dr Wyberfattel jyg jcho zuegjchaffet und 
d’ CEhHleider au, u8 dr Stadt, und zwar pur Samet und 
Syde, Silber md Gud — 1 glaube, fie hätt fer 
Wanf tho! 

Sie thuet ji halt au grüüslt Schintere! Han i denft. 
Und i ha großes Beduure gha mit dem arme Chind, 
wie ’8 dr Dofter jo ftreng gno het mit ihrer Nolfe, dent 
Unfjägen md DBetone — — zleticht tich fie böS worde 
und jeit ganz rabtat: „eb tjch ’S guet! Und wenn ’$ 
Euch nit guet ijch, jo jtecket e Stedke drzue! Guet Nacht!” 
und ich verfchwunde, 

Sie ijch jchter no fehöner gjt im Zorn, as bi gueter . 
um, dä Truß, die großen Auge, dä bis DBlid, das 
jtolzen Umpdräthen unter dr Thür, ’8 Thürezuefchloh — 
zum Etzüctwerde! Und tm Heigoh han 1 denft: D wen 
hunnt ächt dä Tag, die glücjeligt Stumd, wo die „Bertha“ 
zue me Seit, wie ’8 heißt am End vom „Zell“, ti dr 
Schlußjtrophe: 

„Nolan! 

So reich ich diefem SKüngling meine Necdte, 

Die freie Schweizerin dem freien. Mann!“ 
Ach, wenn wird fie das zite mr füge? 

Dr Tag druuf het fie wieder frindlig glachet und 
me d’ ut abgnoh vo wyten, won t zum Chrämer gange 
di, go ne Zigare chaufe. Ne Zigare chaufe. Bier han 
it fauft uf eimol, vor luuter Glücjeligkeit! Hätt die ganzt 
(tebti Schön Welt mögen umarme nit fannt der Chrämere, 
dr olte Schnupfdrude! 

„Diät des Gichiees Mächten —“ wer kennt nit das 
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fatale Sprühli? Selb Obe no han i ’S müelfen erfahre; 
uf my Fremd, mıys Glück ifch ne Dämpfer ho, ne ganz 
gmwoltige, fürchterlige — — 

Sch Gjangftund gfi, wie all Oben, und ig grüüsli 
übrhüäft mit Arbet aller Art, dr Samstigrojefranz, ’8 
Programmjchrybe für 8’ Uuffüchrig, ne Brief uufjege 
für e Ehilchmeter a jy Schwoger Ehlofterherr, ne neu 
G-Saiten uufzieh uf d’ Oyge, ne Ehnopf anäihe, ’S-ober 
Schilehehnöpflt, und er Sogge vriteche, dä dünn, nustreit 
— — ımd die Chnaben und Meitli hei mi üiberrajcht i 
my Schuelftuben mn, ha nit emol 3’ nachtgipife gha. 
Und 9 Gjangheftli no deheim bi ’8 Chilchmeiers. Und 
wien ig mi Hurtt furtmade, für die Heftli goh zhole, 
hunmt ’8 dene ımtethiwillige Meeitlenen i Sinn, fie welle 
me gflingg ne Bojfe jpiele: öppis ti ımys Bett ine thue, 
nen Arfel Hertt Schyter — — Und dringen t mys Chäm- 
merkt ine, nehme die hübjcht bliiemleti Tagdeci weg -— 
und unter dr Ichöne ZTagdect ich mYy8 elend, mager, 
armiütethig Dett zum Borfchyn ho, won ig fo forgjam 
ha welle verbergel — — X glaub es gerir, fie füge 
jelber erjchrode! Nume went heb e glachet und dorunter 
Eint — o i ha ’8 nit hönne glaube, wüll ’S hit nit 
glaube, aß mr jo jchröcdtt Faltich ji hömm! — -—— Sc 
Als jo duch und till gji, won it zrugg ho bi, ha mi 
vecht verwunderet; nume zwöt drit Meeitjcht hei heimlig 
gujchelet und gigelet im Dfenegge inn, 8 Schnyders 
“ijeli aber het mıt jo beduurlich abgluegt, aß wett ’S mi 
tröften und Abbitt thue für dä Schrede und fir e Schmerz, 
die Schand, won ig empfinde werd bim Schlofegoh, bi 
dem unfgwitehlte Bett! 
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50, da Schrede het mi jchter umgjchloge. Yang, 
lang no bin 1 biybe boden uf dem Herten armüethige 
Sliger und Schyter lo Schyter jy. Di jo elend müed 
und mucht gfi, wie mıym Lebe no nie! Mucht im Wlage 
— Sit Mittag nüt me gnofje gha und drei Stund gjungen 
und ghoopet us Wybschrefte, drum het ’S mr au gruugget 
im Micge wie im ene Fröfchetych umd tjch ’8 me jchter 
jchwarz worde dor den Auge — — Mudt im Herze, 
jo unjüglig mut und tuurig — — „DO jeß ti ’S 
uus und verby mit dr Ammarei, und und Anten mit 
aller Hoffnig!“ jo han ı gjüüfzget; „die Armueth ver- 
zieht fie dr nümm, nei gwüß nit — wie fett fie au, die 
fürnemt Buurvetochter?“ Und i ha dr Chopf lo hange 
6bi8 jchier uf D’ Sineu abe, und mi gjehämt, bi vom bloße 
Gedanfe bleic) und roth worde — am Liebjte wär 1 jelbi 
Kacht no uuf und druus, über all Berge, wo mi fei 
DMienjch meh fennt — — ovdr grad gftorbe! Denn ohni 
das Weitli, ohni D’ Ammarei, ifch mr ’S Lebe ne Qual, 
die ganzi jchönt Welt nen dd Wüefti — — da id) 
mi Öedanfe gi, mYyS trüiebjelig verzwyflet Stuume; und 
das het gwähret bis jchier am Miorge, wo dr Sigrijt 
tlenft mit 'm Betzytglöggli. 

Doch — wie d’ Fuged fo jchnell vergeffe, wie gleitig 
’$ Dlettli ji chehre cha! 

Mörnderiich, bi dr Gjangprob, wo Allı jo fründli 
unbefange drygluegt hei, as wär nüt paffiert, und jo 
gityf uufpaßt uf all my Winf und jo z’jäge feis Aug 
ab mr ıho hei bim dirigieren und brichte; und mw d’ 
Ammarei im Verbygoh i Ellboge Elemmt het — ’8 het 
nr fvei weh tho 1 der magere Huut, im Herz innen aber 
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jo erjtuunlig wohl — ad) do ifch uf eimol Alls rein 
vergeife gi, d’ Schand ımd ’8 Leid! Ha mer ’8 fogar 
giuecht uuszrede, i heig ’n nume traumt, dä mißlig Vorfal 
— — Ha wieder nüt gjeh as die Eini, Herzlichi, mit 
dem Grüeblt im Chin, de muethwillig frimdligen Auge, 
wo jo uusglaffe necijch thuet und Fachet und fo Iuut und 
bedüütungsvoll „Guet Naht!“ feit und no zruggjchtelet 
unter dr Thür — oder Het ’S mi nume dunft? Wär fo 
gern uuf und noche gange, mit eve hei, für mys über- 
volle Herz unszihütte! Aber leider ft die Chnabe mo 
bfybe hode, für no nes Nüngli 3’ tubaden und 3’ brichten 
und au für d’ Rolle no einifch ernftaft due znäh, zum 
Letjchte Mol, uf ’8 Dofters Manig. Er jelber, der Dofter, 
Het ne dicht Öutteren olts Chirfiwaffer zum Chittel ufe- 
zogen, und '8 Buurehansjöggelis Steffen ifch hei go Brot 
holen und e Bis rauhe Sped, fehier jo groß wie ne 
Noßchopf — — das hett battet und 3 Mägli erquickt, 
und dr Wißmiteth verfhüücht und Guräfcht erziiigt und 
nes Liechts Herz giehaffet voll neue Plänen und Hoffnige. 

Und myni neue Plän und Hoffnige hei ft a ei Um- 
Ttand Inipft: Wie wett 9’ Ammarei mit dr Theater 
jpiele, offen ımd frei, ne Viebhabrirolle, wenn je di nit 
vo Herze gern hätt? Und fie weiß e8 jo: No’m Theater 
ich Dbedejje für alli Aktiven und au für e Gang und 
nochedee Zanz... Und do bin ig jo dä, wo das Fräuli 
pfüehrt, perjeh, umd nebe fie fite und mit ’'m Glas 
ajtoße darf ımd d’ Plättlt ancha und mit ere d’ Ge- 
danfen uustumfche, die gheimfte, zärtligite, ?’8 Ohr! Und 
mit ere tanze — zwar chan 1’8 no nit uf’8 Beft, mache, 
wie me jeit, zZ’allmädhtig Gümp und Spmüng — ded) 
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das thuet nüt a d’ Sad, jie wird mi fcho cebha und 
fehre, ha fer Ehummer . . . Alfo mit ere tanzen Ara 
in Arm, Aug in Aug, Bruft a Bruft, und darf ihren 
Dihe gipüre, dar Himmlifchh Chuuh — ’8 Herz het mr 
afo junzge, jeß jcho, vor Freud: Uebermorn um die Yyt 
biich du dr glücligiiceh Menfch uf ’mı ganzen Erdbode — 
ach, wenn’s nume jiho übermorn wär! 


10. Anpitel. 
Ze hoffi Duufde. 


Und das „Uebermorn”, dr Fasnechttag, fc) ho, ne 
junneflare Wintermorge, Kalt und froh, grad wie 
gwiinicht ! 

Ha die ganzt Nacht feis Aug zuetho gha, aß mr 
nit närriicht Traum vorgjchwebt jy, alls vo myr Herz- 
fiebfte: Bold isch fie ne Numme gfi, bold ne Grofetochter, 
bold e Prinzeffi; und Niefe hei te bewachet im fejte 
Höche Schloß, oder häßligt Zwerge, jogar Drade mit 
fitiwige Nache; und e Dörnhaag het fie um das Schloß 
ume z0ge, zeh EI höch und zeh El did; und ig bi uf 
mym Steythengft und im Schlahtharnifh druuf los 
giprengt, für fie 3’ befreie, und mYyS Ichrödlig Schwert 
zogen und d’ Yanzen ygleit und dr Schild vorgha und 
d»’ Sporen Ygjeßt — — Und dr Haag durhauen und 
Als tödt, was mr 1 Weg ho ti, Drachen und Zwergen 
und Chrotten, ohni Gnad; bis uf Eine, ne große Ric)’; 
und dä het merfwürdigerwys em Gerberhang gliche wie 
ne Tropf Waffer; und ne glychligt jilberbichlagni Stinf- 
pfyfen im Min ga und i d’ Händ gjpeut und gjeit: 
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„Chumnume, du Weberbüchli? — — Worum dr Gerber: 
hans? Was het dä mit mir? Und won ti wieder yaichlofe 
bt — 8 glyche, nämlige Spiel, dr nämlig Streyt und 
Kampf mit Menjchen und Unghüure. Und 8’ Ammarei, 
iwie ne Engel jo jchön, rücft mr zite, vo wyten: „Chumm 
nimm mi! Chumm nimm mi!“ 

Und ömel dr Mol, jelb Morge, han i my Edelma- 
mumtierig agleit und jie drü Mol wieder zum Schnyder- 
Yıfelt übere treit — dr Dit het gar ftruub Gfüchti gha 
im Arm — für fie enger lo 3’ mache; und bi mr eisder 
wie fürnemer und gjtadliger dvorcho, t dem Nitterchleid, 
ud ha die Stund dHuum mögen erwarte, 3’ Mittag 
am Eis, 

3 Mittag am halbi Eis fcho, do bin i, gfolgt vo 
Dueben und Meitjchene, 3 Dorf abgwandlet mitts dur 
d’ Hauptgaß; z’erjcht zum Chrämer go ne Sigare z’haufe, 
ne „Wewelung“ ; und du i ’8 Ammes Huus, mys Fräuli 
go abzhole. U m Weg han ti vernoh, wie das nes 
Slyr jyg durhar: der Pfarrer Nöffelmann thüe no nes 
Schof fertig bejcheere, dr Walther Fürft Fuetter vüfte 
für ’8 Veh, der Mielhthal Syg erjt mit ere Yadig Holz 
hei ho us 'm Wald — fie werde bold ho, wie abgredt, 
8 Wirtshuus. 

Doch, was han T dene Schwyzerhelde nohgfrogt ? 
Ha gute my Dertha-Ammarei azluege gha, 1 ihrem länge 
prächtige Sammetchleid und de Schnabeljchuehnen und em 
vergüldte Wybgürtel und dr wyße breite Halschrunfen und 
de länge dicke Hoorzöpfen und em Hüetlt druff, mit dene 
salfefedvere — zum Abete Schön! Nume dv Händ wei 
abjelut nit T die Schmale Händjchli ine, jcho ji nes paar 
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Zingernöthli unfgiprengt, ımd fie boorzet no eisder druuf 
{08 und wird ganz häßig drby, will gar nüt meh drvo 
wüße, geb wie de Brüeder Tell häcdt und greftet. 

So Schön ijch fie gli, ’8 het mi dumft, i möcht voran 
eren a Bode hene — — Und fogar ihri Mutter, die 
eifältigt olti Frau, het einijch über anderifch gjeit; „Aber 
nei! Aber nei!” umd 9’ Hände obe 'm Chopf zjäme 
giählage — — 

Einen aber tfch do gjeffen uf em DOfefiß, hert umd 
empfindungslos, wie nes Stücdt Holz: dr Gerberhans ; 
und het glychmüethig zuetubacdet und mit 'nı Yettt Anıme 
vo de Holzlooje brichtet und vo de Nolfen, umd jchter 
feis Aug gha für d’ „Bertha“, no weniger für my, md 
nume mithine jo verjtohle, verichmitt glächelet! Doc, 
wo fett jo bim ene ungebildete Buurechallt ’S eithetifche 
fehl hercho ? 

Alfo ft mr, mir drü Theaterlüüt, 18 Wirthshins 
übere zoge. Dört, vor em Huus, ich jo ’8 ganz 
Dorf verfammlet gji, Groß und Chly, und no en Hunffe 
Fröndt, u8 den umliegende Gmeine, und het jchter d’ 
Augen uusgluegt vor Öwunder. dr Öaftftuben imm 
die anderen Aktive — das het e8 Halloh gä und e8 gege- 
Iytig Altegen und Stumme; und Wißeryße - — Einzig 
dr Gepler het no gfehlt; grad thüen 'm ne Geiß gizzle, 
het ’c lo melde, wenn nume dr Vehdokter gicehwind wett 
ho, ’8 heb rdli Aftand — — fo ifch dr Tell t fyr 
vollftändige Iheatertraht dörthy g’ylt, zum ©eßler. 
Sederma Het’8 begryflig gfumden, und Als ich Tchynt’s 
guet gangen, und das Spiel het hönnen agoh. 
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„DBorwärts,“ Han i fummidiert, „ufe! Dir wüllet 
jeß AL, wo dr hiföret — marjch!“ 

Dußen, 8 Wirths Schopf, ji d’ Noß jo parat 
gitande, für e ©efßler, für e Harras ımd für eus wii 
— die Shönfte muethigfte Güül im ganze Dorf, die hei 
gjcharret und grüchelet, ’8 ich e Freud gfi 3’ Iuege. Ha 
dr „Bertha“ galanterwys welle bhülflig jy, doch die ijch 
dobe gfi, uf ’8 Dofters Bruun, wie ne Dlis, aß Alle 
tätjchelet het vor DVergnüege und fie jelber glachet het 
überlunt und ji völlig Ygrichtet uf dem Frauefattel, as: 
wär jte vo jungem uuf drby ume gji. eb, wenn ig 
au dobe wär uf mym Guul — if ’S nit grad em 
Gerber Sy Choli, dä wild, füürig? Er ftoht fer Sekunde. 
jtill, trämpelet Hin und her, jchießt hinten und füre, dr’ 
Chnedht man 'n jchier nit ebha. „Heb brav!“ Han i 
gjeit und trete muethig T Bügel, aber fatalerwys mit ’m 
(eße, das heißt mit 'm rechte Ber — Ali lache, Alls- 
[uegt und wartet nunmen uf my, denn ’S Yandebergs Bande 
mit jammt 'm Zell jy jcho Furt. . Do uf eimol gijpüren 
i ne jchwere Hand tm Aeden, en anderi, wien 'n Hiigt, 
zunteriich am Niügge, wien es Chind wird i uufgläpft 
und i Sattel ghobe — do hoden i wie nit gichyd und 
[negen um no dem Nie‘, wo mi.däweg giihlungge het 
— wer ifh’s8? Dr ©erberhans! Und ’v blinzlet fo 
ichlau und tubadet fo jtarh und git m Noß, fym 
Noß, mit der flache Hand ne gwoltige PBrätih uf 
e Nüggen umd feit: „Hü Choli! Dä Rüter mahjch öppe 
jouft!“ D wie das nes Ölädher gä het uud ig mi 
gihämt Ha umd zornig worde bt — 1 hätt da ungichlacht 
Kerli hönne durbohre mit mym länge Schwert — wenn 
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nume dr Choli gwartet hätt! Dä het aber nit gwartet, 
ich eisder mit mr zuingsum, im Hof ume trämpelet, 
gäb wien ig am Baum griffe ha, und han ’n gar nit 
Hönne begüetige; bis dr Chnecht ho th und ’n uf ec 
eg gfüehrt Het, uf d’ Straß. D’ „Bertha“ ijch jcho 
wyt voruug, jet thuet fie mr warten, ’8 ich dr Zorn gfi 
über das ungjpänig Noß und zueglych dr Gedanke, dene 
Pirüte und mym Fräult 3’ zeige, aß ig mi nit fürcht — 
guet, i giben ’m Cholt chreftig d’ Spore, dä fjchloht 
hinten uf, ıny dunfts bis a Himmel ufe, i fallen aber 
an abe wie vom Himmel abe — — und do liggen ig 
arme Nitter dDrlängisweg nebe ’S Wirth Nirft, zum Theil 
im Schnee — zum Theil it dr brunme Gülle, dr Choli 
uuf und drvo! Und wer Himdertitimmig glachet het, da 
ih 8 Volk gjt; und wer am mmtethwilligften, am litütifte 
fachet, da’jch 8 „Bertha“ gt uf m Noß, my Ammarei 

Dh! han i denkt, wenn numen Eine häm und mys 
arın Herz grad thät durchbohre, aß ’S nit miüteßt Hber- 
lebe die Schmod), dä Schmerz! 

Sm glyche Moment aber gipüren 1 fcho nes Doge 
Hand, wo mi uuflüpfe und jogar d’ Anmarvet, wo erft 
no jo übermüethig Tpotthaft glachet het, fahrt mir mit dr 
warme linde Hand über d’ Stirnen abe und frogt: „Heit 
dr cch Öppe gwirfet, Schuelmeifter?“ Und zeigt großes 
DBeduure. 

Hei, 1 da mi nit gwirfet gha, nit drwerth! Itume 
mys jchön hHimmelblau Mlänteli, das ijch verriife git und 
het uusgjeh, wien e Miftladen, o weh! Umd die längt, 
prächtigi Pfauefedere uf ’m Huet, wo mi acht Date foft 
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het extra, die tjch demittsabenander nit, lampet er- 
bärmlig — ad) mir ich, 1 jelbem Moment, jo das Alls 
ganz glychgültig gt: d' Anımarei het glachet, herzlos 
glachet, bi mym trumrige Fall — — Het fie de würf- 
fig? Me fett’S nümm meine! Denn grad druuf, won i 
jo herzbetrücbt do gitande bi, het fie wieder fo lieblig 
uf mi abe gluegt und mi gjuecht z’tröften, und die Wort 
fie jüeß gji wie Hungg — — Xu d’ Chilchmetere, my 
Ehoftfrau, if) ho, und het mr a ihrem Nafelumpezopfe 
 zihmöde gäh und großes unfrichtigs Beduume zeigt und 
a hulfen apıze hinten und vorne, vo Schnee und Mlroth. 
Und i ha mi vafch wieder ebehyınt. Und me het mr nes 
anders Noß zuegfüchrt, aber das Mol nes frömmers, 
‚3 Wirths olti Fühlimähre Nume mys jchöne Män- 
tet — das höftlig Mänteli han ti leider müeße zrugg 
(oh, und ifch doch dr Byfe zoge jo dünn umd chalt dur 
ns dünne bomelige Nitterchleid dure! 

'S tich die größtt ZHt gfi, daß ti wieder i Aftivitet 
trete bt. | 

% 8 Wirths Hoftet her ’S MelchtHals jcho 3’ Acher 
gfahre — im jchuehtenfe Schnee — der Ueberfall, der 
Dehferand — Alle het ji ganz nad) Noten abgwigglet, 
nume hätte fie bold 3’ natürlig afo fpiele, d. h. nander 
bi der Hädete d’ Chöpf Yafchlage. DBim Augenuusfteche 
ji jogar d’ Huelchauer ganz wild worde, hei gruefe: 
„het doch die Hallunggen au grad zweg näh! Hauet 
ne d’ Srimden ab!” — — Dr Schwur im Nüttli, dä 
ich prächtig gji, Ha Mianne gjeh tm Vol, hei ebefals 
dv’ Schwörfinger unfgha frei höch, jo patriotifch het fie 
das agmmethet, die Nede, dä Gang — — Dr O:epfel- 
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ihug — da ch ne Zell gii, dr Dofter, zum Bewundere! 
Und nit minder dr Gepler, hert wie Nfen und Stachel. 
Alt hei ji bi dem Alt ganz famos ufebiffe, g’ärgert het 
nm halbertheil nume my Bertha, wegen ihrem programm: 
widrige Lumte Yachen md Brichte mit Dem und mit 
Diefem, inggs und rechts bi dem ernjten Aft, und aß 
jie unufhörlig Öppis gichledet und gmöffelet het, Leeerli, 
Kup und dürri Zwetichge! Aber 3’ grechtem höhn hätt i. 
doch nit chönne werde, fie tjch. fo Schön az’Inege gji. Und 
het mir jelber ne prächtige Channebire glängt, us ihrem. 
eigene Sad — 8 if mr fryli nit ganz guet agftande 
i jelbem Weoment, gradglych han i dry biffe, ha nit ans 
deriich hönne — — Und dä Hochzytszug, Geßlers Tod 
ti dr hohle Gap — wie het do ’8 Volch gjublet iiber das- 
wohlverdienten End, als wär ’8 dr Tyrann felber git, 
Inbhaft — — Und dr Schlußhor, da Männerchor uf nr. 
Bendihübelt — au der Geler het mithulfe und jynt Spieß 
gjelle, und fei Menfch het fi dra gftoße — das het Flunge, 
jo reftig und füchn, und agfchlagen im Chilchbann änen, 
a dene Hühjere zringsum, ’8 Herz im %yb het eim gla- 
chet vor Freud, bebt vor Heldemueth ! 

39 jelber ha bi dem guete Verlauf my Ufal fchier 
veim vergejfe gha ımd mit mir au dä ganz Huuffe Volk, 
ömel für dä Augeblid. Meit eigenen Ohre han i ’s 
fürt, wie Chhy und Groß, Ma und Wyb zjäme gfeit hei: 
„Gel, wie das jchön gfi isch, die Kımmmeedi, dä Sjang — 
o prächtig! So dppis wär doch bin Oltfchuelmeifter 
nie müglig gft, hätt’s nit zweg brocht, bewahr! md 
werm 'S dr Pfarrherr au nit gern gjeh het — Ömel apparti 
Sündhafts han i nüt gjeh und du denf au nit?" — — 
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D da ch Balfam gjt uf my Wunde, uf das Abe- 
gheie! & ha mi ganz ghobe gfüehlt und bi jtolz. her- 
gritte nebe mym eroberte „Brunegg-Fräuli”, 8 Dorf ab, 
mitts im Bold. Und dr Fründ Zell ijch neben ine 
glaufe und het mr warn 8’ Hand drüdt umd gjeit: 
„Ganz famos — nit wohr, Schuelmeijter? Bil jet 
nit zfride?“ | 

Uf dr Chriüzgaß het fi d’ Harisdörfer TZanzmunffig 
pojtiert gha für 18 abzhole; mir 3’ Noß hei vora müejfe, 
d° Zheaterltüt, dr Gang, 8 Bold — da ih ne Zug 
gji, Schter ohni End, wie Meattewyl no feine gjeh gha 
het. Und Inuter no, as 8’ Muuffig und ’S fang, hei 
d’ Bueben und Meeitjcht g’johlet und g’juunzget neben ine, 
fogar öltert Mannli hei 8’ Hitet giehwunge vor Freud 
und ’8 Tubade vergeffe für dä Moment — was doc) 
öppis heiße will! | 

Hume der Gerberhans Han i niene gjeh, nei mit 
feim Aug. Dod was fiimmeret mi da Buriht? Sch 
jo das Meitiht a myner Syte ganz Glück und Freud, 
jtrahlet wie d’ Miorgefunne und thuet jo uusylaffe necijch 
und lujtig umd fislet jo übermüethig mit dr Aytpeutjche 
a mym Chlepper ume, für ne wild zmache, aß mr bold 
Angit wird — ad, dä tich frein wie nes Schoof und 
thuet nüt drab, gottlob! — — Und bym Abjtyge vor 
'm Wirthshuus gumpet mr das herzig Meitjcht frer t 
d’ Arıne, aß ig jchier umrenne vo dem füeße mächtigen 
Aputid — Stolz ımd zärtlich zueglyh han ig jie a Arın 
gnoh und i d’ Wirtheftube bleitet — do am mittlere 
Tijch hocet breit und gjtabelig dr Gerberhans und trinkt 
mit 'm Stadtmesger Wychauf. D du Trochjoggi! han 
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i denft. Din en arme Schuelmeifter, aber mit dr tuufche 
tHät i nit! Hei denn au gar feis Temperament? 
Shönnfh ein am End no ordli duure — fo ganz ohnt 
Sreud ! | | 

Und wien i ne Butelli Rothe bitelle, vom Zeh- 
batige, frogt dr Wirth: „Weit dr nit lieber überufe go, 
i Saal? Dr Tifeh ijch dedt!“ | 

„Wol!“ han i gfeit, „ich mr jcho recht, mir palfe 
nit dohy, hönnte Schintere!” — Aber o jere, dä- did 
Gerberhang het dä Trumpf nit gmerkt, het drgiyche tho, 
er för’s nit, und die Süüflt Neuthaler nochzellt, won 
’m dr Meetger anegleit het; und nit uufgluegt. 

Das Eije — jit jelbesmol i dr Stadt, als: jungs 
Chnäbli, bin i a feim eigetligen Ejje meh gfi. Aber 
dAis ifch müt gfi gege das Drdinärt! Denn dört ifch 
nume dr Vifari, do aber nes Meitjcht nebe mr gjelle, 
'8 Schönste, fürnemften im ganze Dorf; und das het au 
gar nüt zimpfer tho, het agftoße und Gfundheit gmacht 
und uf alli Gfpaßwort g’antwortet Finggs und rechts, 
und jo fröhlig und fchalfhaft glachet und vor Uebermueth 
nit gwüßt was ’S will afo, het mr Bite Fleifh uf e 
Teller ane gleit und Sooffe dra gjchüttet, für ziwee drei 
Ma zrgnue, und Salz und Pfeffer dra gheit und mi 
gheißen effen, aß ig au drüeih; und mi gnedt uf alli 
ys — ALS het numen uf fy glost, ab ihre glachet, 
dr halb Tijch; mume ’s Schuyders Lifeli nit — worum 
3 Schnyders Lifeli nit? — Und i ha vo dene guete 
Sache jchter nüt abe brocht vor Inter Glücheligfeit, ha 
guue gha myg Meitfcht azluege, fynen übermuethige Plau- 
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Dereie und Gfpäße zloje, bi völlig uufglöst gfji und i 
höcheren Sphäre gihwumme — — — — 

Do föih fie afo d’ Gyge ftimmen im Tanzjaal äne, 
My Ammarei ha d’ Füeklt Scho nüme ftill Ha, trämpelet 
unterm Tifh umd Iuegt jo mrüchig no dr Thür Hi — 
ma ’S de gar nit gwarte, wien ig au? X nime d’Händichli 
füre, won ig extra fauft ha für die Slegepeit und zieh 
fie a. Me jpielt e Walzer, dr fchönft Herrligiich Walzer, 
i juce freudig auf und — fchieße mit ’m Hinterchopf a 
öppis Did, Feits. a —— wer jtoht do hinter anis? Dr 
Gerberhans — — Was will dä d0? g felber täuen ’n 
frage, ganz etrüftet: „Was guets, Mano ?“ 

Da feit aber ganz tod: „Blyb Du mume rüchig, 
Schuelmeijter, will nüt mit die — nume Hly mit myın 
Meitihi go tanze —“ 

„ut Euem Meitfieht —?“ 

„Sylt jo, wenn ’8 erlaubjch!“ 

„sg erlaube ’8 aber nit!“ Han i gichraue. „Will 
wülje, mit welem Recht — 
| „Do frogt dä HBüttel no: mit welem Necht -—- ich 
da8 nit glächerig, Ammarei? Hahahaha!” — Er falfet 
fie bi dr Hand, und — o was mueß 1 gjeh? — fie ftoht 
willig uuf, und won ig mi ganz wüethig i Weg ine ftelle, 
jchiebt mi das groß did Kameel eifach uf d’ Syten, aß 
11 Cgge ine zwirblen, und jeit: „Ihue doch nit fo dumm! 
Hech jo dr ganz Tag hönne mit ere dr Hanswurft mache 
und ha nüt drwider gha — hahahaha!” Was fie, d’ 
Ammarei, zue mr gjeit het — 1 ha ’S vor Täubt nit fort, 
ha nume gjeh, wie die Zwdi Arm in Arm und maje- 
Itetifch zur Thür uns göid — — 
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„Wo tich dr Zell? Wo isch dr Dokter?“ Han i 
aibrane: „i will Unfflärig ha, uf dr Stell!“ Ha zitteret 
am ganze %Yyb vor Zorn, vor Wueth. Aber Alls ifch uje 
go tanze, und Wiemet meh am Tifch, as dr „Frießhard“, 
und dä het bereits nen Aff gha und am ZTijchegge 
gichlooffe; umd ’8 Schnyders Lifelt, für dr Tifch und d’ 
Garderobe z’hitete — — Und das Lifeli feit: „Dr Dofter 
ich Furt, plößlig Furt, het.müefjfe go helfe „Füle“®), uf 
Lätthunfen ufe — tfch ungern gnue gange! — Und wege 
der Ammaret — o jcho lang, jcho mängifch Han ech ’8 
welle füge — im Bertraute — und ha nit dörfe, ha mi 
gichiniert: das Meeitfcht, die vycht Bururetochter, trybt nıme 
Spaß mit Eu — 

„8 ha nit jy! $ cha ’8 und will ’3 nit glaube!” 

„Ad, Gott, wie wett ’S nit hönne y? Sich jo im 
ganze Dorf befannt: dr Gerberhans ih jy Schat, ti 
jogar mit 'm verfproche — dr vychjt Buurefuhn wyt und 


breit! — — Aber Leid isch ’S grodglych vo dr Ammarei, 
Andert fo 3’ Löckle, jo 3’ nare! Umd wie dir mi ae 
heit, vori, 1 cha ’8 nit füge — —" 


Und das arın Meitjcht Het würflig nes Thränlt gha 
i den Auge. Aber i ha fettig’s huum g’achtet, ha nume 
eis Gfühl gha: My unermeßligt Viebi, dä jchröckich 
Affrunt! Und aß 9’ Ammerei falfch und untren fyg und 
da grob Burfch Hönn eftimieren und liebe — „’S cha nit 
jy, t glaube ’S nit!“ han i wieder gjeit, „uteß nt jelber 
überzitüge!“ 

Din ufe gftürmt. Und ha mi chönnen überzitüge zum 
Ueberdruß — — 

*) fohlen. 
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Do nebe m Zanzjaal zue, im eme gheizte Nebet- 
zimmmerlt jite nom Tanz dr Hans und d’. Ammerei am 
Tiuhlt und e mächtige Türggebund vorane und e Fläfche 
Butjchterte und ejfen und trinken und mache Gjpäß, uf 
thri groblähtig Art, und zelle vom hütige Tag vo — 
do — mym Abegheie — und lache, eis griüsliger as ’S 
ander — — 

Und das Han ti chönne gieh und füre mit eigenen 
Augen und Dhre, dur e Thürejpolt dure, d. h. fie ijch 
handsbreit offe gt — — HDätt me mr mYy$ Todesurtel 
verchündt wege Mord md Kaub und Hiüferverbröne, 
uf dr offene Straß, ’8 hätt mi nit ärger chönne betrücbe, 
vernichte! Und e NRaferei ifch über mi cho, ne tollt Yuftig- 
feit, 1 bi 1 Saal füre g’ylt, ha ei FFläfchen um die anderi 
befohle, bi mit eiım Deeiticht um ’8 ander go tanze, meift 
abr mit ’'m Schnyderlifeli, ha tanzet wie närrifch und 
gumpet und gjuzget umd gjungen, aß ji Allg verwunde- 
vet het; nume ’8 Yılelt nit, das het frei Angft übercho 
und afo abwehren und zletjcht afo briegge wie nes Chind. 
— Und wo die jtolzt Ammtarei einifch hunnt und feit: 
„Syt dr no höhn, Schuelmeifter? Wei mr nit au eime 
zjäme?“ do han ti aber d’ Hand abwehred uusgjtrect 
und zornig deflemiert: 

„sa gährend Dracengift haft Du 

Die Diilh der frommen Denfart mir verwandelt, 

HZum Ungeheuren haft dır mic) gewöhnt —“ 
und ha jpöttifch gjunge: „sch Hab — ich hab Schon einen 
andern Scha&, geh du nur immer zu!“ 

„Er tich us ’m Hiüsli, my Seel us ’'m Hiüsli!” 
han ti füren jägen, i weiß nit vo went. 
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Und würflig, ı bin ganz us 'm Hüüsli do — — 
Und de Morge, wo dr erjt Sunneftrahl dur d’ Feniter 
ichynt und ig 1 dr Öajtftuben umten am Tifchegge hode, 
yonüct und ohnt Sinne, do humnt d Frau Wirthenen 
und weckt mi, wect mi mit allev Gwolt umd jetz: ’8 1jch 
ne Frau do, Schuelmeijter, und will mit ech rede — ne 
fröndt “ 

Und wien id’ Augen wusrHben und uuflıtege — 
wer ifch ’S, wo voramer jtohbt? D’ ZTantegotte, myE 
Muetters Schweiter — oder ihre Geist? Net, fie jelber, 
ti armmiethigem Chletd umd leiden Wusfächen und großer 
Saft, und feit — was fie feit, lang han i ’S nit recht 
hönne begryfe — dä jchwer Chopf, die jchwachen Auge, 
das müede Ghien — Cnödlige han ti ’S doch begriffe: 
dv’ Meuetter, my Muetter jyg chranf, 'n umngfinneten 
Aral — — 

D’ Muetter hranf — — 

Lebt denn my Wenetter noh? Stoht ’s Huüsli no- 
deheime? — — Sit Yangenm, Yangem han i nimm a 
- mys Heimet denkt, nit emol a d’ Muetter, ha Deedi ver- 
geife gha — AllE wege my närrifche Vrebi, der jinnlofe 
Liebi zue dr jchnöde liechtfertige Buuretochter! Ha all 
my freyt ZHt vertänderlet wegen ihre; im Wachen und 
Traume nume a jte denft, die Treulojt; und drob my. 
eigent Miuretter vergeffe, my freut guett Weuetter, wo Allg 
tho het für mi, Allg glitten, Als uufg’opferetz und re 
nit e mol gjchribe, fer hurzi Zylete meh jit länge, länge 
Wirchen — Alls wege dem uusglaßne Meitli; ’8 DBete 
jogar vergeffe, jo ’8 Bete — — Und mys Geldli ver- 
ichleuderet, my8 junrverdiente Oeldli, für Gftaad zmache, 
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im Wirthshuus zZ’hode, Sigare z’raude, Naretheien 
az’ichaffen, Als für ihre z’gfallen, die mi fo elend 
g’narret het! Und ha my arm Winetter deheiin lo webe, 
(o darben, i ihren olte, müehjelige Tage! 

Und won 19’ Frau Wirtht no myr Uertt froge, vo 
dem ganze Öipaß, fit gefter Obe — — und 1 zahlt gha 
ha, die uvernünftigt Summ — do han i no paar Date 
fürgha, blöjelt gnue, für dr Gotte nes Süpplt 3’ zahlen 
und 8 Glas Wy. Und fajt Alls nochezoge gha, bim 
Schaffner! — —- 

D’ Öotte mited und ängftlig, ig felber in ere Gmiieth8- 
und Lıbsverfaffig, die ji mit nüt verglyche, nit befchrybe 
loht — jo ji mr zfäme het zue g’wandlet, dä wyt wüejt 
Weg, drei Stund Berg uuf und ab, i dr ftrenge Eholti! 
Mer aber ifch der Schweiß zue alle Poren uus drunge. 


% 

D’ Wiuetter tfch gly wieder z’weg gji, gottlob! 

%g aber nit! 

ES Hikigs Fieber Het mi ergriffe und mr lebes- 
gfährlig zuegfegt. Und ha mi derwyle mit fchwarze 
Niefen und jchlimme Heren umegjchlagen, und die Nieje 
hei all 8’ Uusjäche gha vom ©erberhans, und die Here 
het glachet grad wie die Eini, Grundfaltiht — 

Und won i wieder zıte mr felber cho bi und d’ Augen 
uufmache, do ijch ’S8 Erjte gji, won t erblidt ha: m 
(tebi gueti Winetter, bleich und abzehrt, ’8 Aug voll Chum- 
mer und Weh, eb aber foht da Di afo lüüchte vor 
zrend, jie ergeyft mi bi dr Schmale magere Hand umd: 
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jett: „Kennfch mi jeß, Melchior? D Gottlobedant! Wie 
han ı Angjt gha, die Zyt uus — nit z’beichrybe — —* 
Und ’8 Augewaffer lauft eve die bleiche grunzelige Baden 
ab; und jie leit mr ’8 Chüfft zweg und längt mr nes 
Shacheli Lindethee umd ftrycht mr Wiehwaffer a und faltet 
dv’ Händ umd fett: „Wet zum Xiebegott bete, bi dyın glüd- 
ligen Erwache!“ und fie betet mr ’8 vor, das Khinde- 
morgegebet, wie jie ’8 tho het vor zwänzg. Sgohre. Und 
das het mi jo jeltfam agmuethet, jo wunderbar tröftet — 
— Und jie het mr nes halbs Tellerli voll Suppebrüeht 
glängt, ımd isch mr mit dr Hand übr die dhalti Stirne, 
übr die magert Bade abe gfahre — o wo ifch die Hand, 
jo lind und zärtlig, wie d’ Veuetterhand ? 

Und mörnderifch "de Morge, wo my ordlt chreftiger 
grühlt ha, feit fie: „Set, Melchtor, muefch mr 89 Bycht 
ablegge -— wotijh? Als füge, was dy8 Herz quält Het 
und no quält, als Unguets und Schadhafts, wo über di 
ho ijch — füg mr das Als, Weelhior, mir, dyr jorg- 
jame Diuetter! Wei Iuege, was 3’helfen ifch — -— Und i 
han ere bychtet, All, vo Afang bis zue End — — und 
bygfüegt: „ge chunnt ’3 mir jelber vor, wie ne dumme 
wüejte Traum. Mit 'm Fieber ih au all die Eifältig- 
feit verfloge, wie Schuppe fallt ’8 mr vo den Augen — 
und hüt han ti währli nit begryfe, wien i jo nes Wohl- 
gialle ha hönne falfen a dem ungebildete, groblächtige,. 
ltechtfertigen und herzloje Meitfjht! Hut Hunnt mr Alle: 
i Stimm, was ti jelbt ZHt, i mym Dufel imm, vein über: 
ieh da: die grobe Wort, wo fie ihren Eltere gü het, die 
Dummheit, das eifültige, vorluuten, unzimpfere Thue, die: 
Schledhaftigkeit und Uhuusligfeit i alle Dinge — Hurz 
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und guet, wien ig mi i das fchön hohl Yärvli einijch fo 
fterblig ha chönne vernare! D Meuetter i jhäme mi 
nume dra z’denfen a die eifältigt, hriiizdummt Schicht! 
UF Mattewyl gohn i mym Xebe nimm, thät mi 3’ häftt 
Ichintere,“ | 

„OD du dumms Chind!“ feit d’ Weuetter, „3’ jchäme 
3 Ihäme — für was? AB di von emen übermüethige 
gwülfelofe Bıruredotich zum DBejte heich lo Ha? Da’ich 
jcho Tuufige paffiert vor dir! Und d’ Meattewyler fi 
gar nit jo ungjchiett Yirüt! St fcho do gji, jüngert umd 
ölteri Burfchte, und hei dr nohgfrogt, no dr Gfjundheit 
— eis nöjen e Dokter; und Grüeß Hinterloh — ad), 1 
dem Elend han i die Näme rein vergejje! Und au 1es 
Meitli het im Verbygoh a d’Thüre ghofchet, nes griusli 
ordligs, zimpfers, hiüchs, a dr Gattig a ne Näthere; 
und dr Gotte nes Pfund Zucder glängt und gueti Befjrig 
gwünfcht und tjch verjchwunde wie nes Nteh.” 

Da’ih 8 Schnyders Lijelt gjt! Han i denft — — 

Und e Sumneftrahl tfch ine drunge, feld Moment, 
zum Fenfterli y, ne warme Früchligsjunnejtrahl, und dä 
Het glüüchtet a mi äne, aß wett ’r „Öottwilche” jäge, 
ne Grueß bringe us wYter Fern. AB t grad a das 
Lifelt ha müeße denke — — a die große frommen Auge, 
a dä theilnehmed, teuurig Bid, a die Schwarze Yöclt uf 
Dr wHße Stirne, a die jchmale fyne Bädli, a die fchlanggi 
gflinggt Gftalt, a das ftille, fittfame, feufche Weje, wo 
fi fo geduldig füegt i die täglige Sorgen, 18 Baters Yıru ; 
und fei anderi Erholung fennt, as, vo ihrer herrligen 
Grftftimm nes fröhligs Lied — aß mr bi dem Sunneftrahl 
grad ’8 Lifeli, dä Nefchebrödel, 1 Sinn do ti)? 


— 250 — 


Bo duffe her för i nes Noß jtampfen, und ine 
hunmnmt — mi Fründ Behdokter! Und wien ’r mi gieht 
uufrecht fiten im Bett, Itredt ’r mr fröhlig d’ Hand 
etgegen und feit: „Se ifch wieder Als guet!“ Und er 
nimmt zwo Fläfhe Wy unter ’'m Kaput füre: „Do trint 
vo dem, Chnab, da ’jch beifer as ’'m Dofter jy bitteri 
Nuftig! Und Heb Ernft, aß gly wieder zweg biih — 
mir blange jcho lang, die ganzi Schuel, dr Öfang, ®’ 
Chnaben und Meitli al im ganze Dorf! Gejter if) 
Gmeinverfammlig gfi und ohni viel Gred ijch bichloffe 
worde, me well dr d’ Djoldig ebe mache d. h. ufbeifere 
— — Ha nämlig e Hlyu Lit bruucht und gjeit, d’ 
Härisdörfer hätte di gern — und grad glogen tich ’8 
nit! — — Und fettjch ne Zorn ha über euft — Familie 
— oh ’8 vergeffe fy! Mir het dä Vorfal fchter mehr 
Verdruß gmacdt as dir, und a Vorwürfe han t’8 nit lo 
fehle, darfich mer ’8 glaube! Gefter ifch 8’ Hochzyt git 
— — Ind fie — weis wol wer i meine — het mr 
nuftreit, vor ’m 3’ Chilchegoh noh, ti jell di um Verzei- 
hung bete, fie heb ’S nit fo böS gmeint, fig Als im 
dummen Uebermueth giheh — —" 

Sell i no wyters erzelle ? 

Sell i erzelle dä fründlig Empfang 3’ Mattewyl, 
my neut freiert umd feiteri TIhätigkeit T dr Schuel, im 
gjanglige, gfellichaftlige Xebe? Wien i notisnoh nööchert 
BDelanntjchaft mit dem Schnyderlijeli gmadt ha, vo Tag 
zue Tag ihrt gueten Eigefchafte mehr ha lehre fchäte? 
Wien 1, wo ihre Bater gftorben if, us ’m Schnyder- 
Iijeli ne glücdligi Frau Lehreri gmacdt ha umd i ihres 


x 


Huustt zoge bi, ti ihres eige Hüusli? Und wien 1 zur 
jelbe Stund mi liebt olti Weuetter zue mr gnoh ha und 
wie mr ghunfet hei, mir drei Lüütli zjäme, 1 Fried umd 
Eintracht, i gueten und böfe Tage? Biis umverhofft 
es beifers, my8 jegig Gftell überho da — fell i das 
no erzelle? 

8 da jy — fpöter denn! 
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